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Einleitung. 


Als ich Ende Oktober letzten Jahres durch die Güte des 
Herrn Geheimrats WELLHAUSEN seine Besprechung der Oden Salo- 
mos in den GGA. τοῖο Nr. 9 und Nr. 10 erhielt, war ich mit dem 
Stoffe noch ganz unbekannt, weil ich durch die Vorbereitung 
meiner Ausgabe des Euagrius Pontikus, die D. v. mit der grie- 
chischen Übersetzung diesen Sommer zum Druck kommt, in An: 
spruch genommen war. Auf Grund der Inhaltsangabe, die WELL- 
HAUSEN 8. ἃ. Ὁ. 5. 631 ff. gibt, war mir das Allgemeine sofort 
klar, daß diese Sammlung christlichen Ursprungs ist. Diese meine 
Überzeugung verstärkte sich dann, als ich mich in das Studium 
der Oden mit Muße vertiefte, nach einer besonderen Richtung. 
Das waren ja ganz dieselben Gedanken, die mir bei meiner Lek- 
türe der Kirchenväter der vier ersten Jahrhunderte auf Schritt 
und Tritt aufgestoßen waren. Ich merkte gleich, daß die Stellen, 
die dem christlichen Ursprung der Oden zu widersprechen oder 
den Zusammenhang des Textes zu stören schienen, nur auf Miß- 
verständnissen beruhen. Die Hypothese HARNACKs, die übrigens 
ähnlich schon HARRISON hat, daß ein jüdischer Grundstock in 
christlicher Bearbeitung und Erweiterung vorliege, eine Annahme, 
deren Schwierigkeiten er sich selbst nicht verhehlt, schien mir bei 
der geradezu erdrückenden Uniformität der Oden haltlos zu sein. 
So weit ich die Literatur der Frage kenne, arbeitet sich auch die 
Überzeugung, daß die „jüdischen“ Stellen auf Mißverständnissen 
beruhen, immer mehr durch. Gar nicht ernstlich in Betracht 
kommt meines Erachtens die Meinung derer, die am liebsten die 
ganze Sammlung jüdisch oder wenigstens judenchristlich machen 


möchten. HARNACK hat das unleugbare Verdienst, durch seine 
Beihefte 2. ZAW. XXI. I 
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Ausgabe und Kommentierung (Texte und Unters. Bd. 35 Heft 4) 
der Übersetzung FLEMMINGs auf die Oden in einer bestimmten 
Richtung aufmerksam gemacht und den Eifer angespornt zu haben, 
wenn auch seine Einschätzung der Oden auf einer großen Illusion 
beruht. Wer aus den Oden etwas Positives für die Geschichte, 
die Tradition des Lebens Jesu, die Entstehung des vierten Evan- 
geliums lernen will muß das Gras wachsen hören. Der Wert 
dieses Fundes schrumpft für den, der den Text versteht, sehr 
zusammen. Originales enthalten sie in der Substanz ihrer Ge- 
danken meines Erachtens gar nichts, ihr Gedankenkreis hängt auf 
das Engste mit der Exegese der alexandrinischen Schule (Clem. 
Al.—Origenes) zusammen: man lese den Kommentar des Origenes 
zu den Psalmen und nehme sich dann einen Text, etwa den 
Ψ 7ı des Kanons vor und studiere ihn mit dem mystischen 
Schlüssel so erhält man dieselben Gedanken und Bilder. Auch 
die Form dieser Gedanken ist nicht original, sie ist ganz und gar 
der der alttestamentlichen Psalmert nachgebildet. Die ganze 
Sprache weist in jedem Verse fast auf diese Herkunft. Das letztere 
ist zwar bekannt, aber es ist doch gut, wenn wir im Folgenden 
eine nur flüchtige Zusammenstellung verwandter Stellen bringen. 
Die Oden stehen voran, die Psalmen nach. 

. 9—21 115-275" 248 2317 298—3316 294—294 264 (Ge- 
brauch des ὑψοῦν) — 292 2911-3017 248 298—32 το 3316 9— 
32 11 821—3215 2910 55—345 57f—348 55f—346 28 10—34 12 
118 usw. (meön deov) — 359 28 10—37 21 1085 31 8—38 3.10 11 5--- 
393 20—4914 18 18—518 5 10—5423 11 5—60 3 6 8—64 30 6 7 ff. 10— 
64 το. 398—65 6.12 11 11667 7 198£.—67 5 17 10fl.—677 225— 
67 22 317—68 5° 176 usw.—689 5 6—68 24 25 5f.—68 22ff. 176—707 
294—7020f. 2813—7223 175 382—7224 22 5—73 13? 97 88—y5 4 
31 1—7617 I115—77 15 920—83 10 II 11 —84 13b 106f.—859 28 ııf. 
—85 14 2911—85 16° 318f.—879 οτι---88 29 92—83 10 8839. 52 
411ıfl—94ıff. 95 τῆς. 3188: 2813 —1019 39 1{{--123 4f. 18 16— 
134 18. 

Aber das Interessanteste in dieser Beziehung zwischen Psalmen 
und Oden liegt nicht in diesen mehr oder weniger losen sprach- 
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lichen Anklängen. Wer sich die Mühe gibt nachzusehen wird 
finden, daß der Christus oder der Aoyog in der einzelnen Menschen- 
seele ganz nach dem duldenden und schließlich hochkommenden 
Gerechten der alttestamentlichen Psalmen gezeichnet ist, während 
der „geschichtliche“ Christus, der ja freilich von jenem Bilde auch 
stark beeinflußt ist, kaum irgendwo hervortritt. Ebenso sind die 
Feinde, die in unseren Oden stets die Dämonen resp. ihre Ein- 
gebungen sind, durchgängig mit den Farben der Widersacher des 
Frommen in den Psalmen gemalt. Mit dieser literarischen Un- 
selbständigkeit unserer Oden hängt auch ihr geringer ästhetischer 
Wert zusammen. Die Begeisterung, die hier von innerer Schön- 
heit und grandiosen Bildern redet ist wirklich unbegründet. Die 
Sprache ist so salopp, wie man sie selten findet, man weiß nie, 
wo Sache und Bild aufhört, mit der größten Leichtigkeit eilt der 
Verfasser von einem Bild zum anderen: die Bilder sind bei ihm 
keine künstlerischen Konzeptionen, sondern bloße abgegriffene 
Ausdrucksmittel einer theologisch-mystischen Schulsprache, für 
denselben Gedanken hat er sie dutzendweise auf Lager; man lese 
zu dem Zweck besonders einmal Ode ıı und Ode 38 aufmerksam 
durch. Im ganzen und großen haben wir hier eine manirierte 
religiöse Sprache vor uns, deren Ausdrucksmittel zumeist den groß 
und seltsam anmuten werden, der ihren Inhalt und ihre Herkunft nicht 
kennt. Wer an diesem Geröll mythologische Studien machen 
will mag aus dem zerriebenen Sande des Flusses die stolzen 
Formen der ursprünglichen Berggipfel sich rekonstruieren, Es 
sind Phrasen, die sich unter den Händen in entlehnte Allegorien 
und schwankes Gedankenspiel einer gelehrten Phantasie auflösen. 
Ich habe an ein paar Stellen in der Erklärung auf diese ästhetische 
Frage aufmerksam gemacht, weil sie für die Bewertung der Oden 
von Wichtigkeit ist. 

Ich habe nun auf den folgenden Seiten versucht mein Ver- 
ständnis des Textes der Oden zu geben und zu dem Zwecke aus 
den mir zu Gebote stehenden Notizen meiner Lektüre passende 
oder verwandte Stellen angeführt. Sie sollen lediglich in dem 


Leser das geistige Milieu schaffen, aus dem heraus das Verständnis 
I 
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dieser Oden meines Erachtens allein möglich ist. Die Zeitbestim- 
mung: ist bei solchen farblosen Produkten immer eine schwierige 
Sache: und im Grunde ziemlich gleichgültig, obwohl sie bei vielen 
als: die Hauptsache behandelt wird; man muß zumeist froh sein, 
wenn es gelingt, derartige Erscheinungen in bekannte Gedanken- 
kreise einzureihen oder auch nur ihnen einen Platz in deren Nähe 
anweisen zu können, Meiner Überzeugung nach beruhen die Oden 
auf der Gedankenwelt der alexandrinischen Gelehrten; von: da aus 
sind sie in ihren Hauptzügen völlig verständlich, nach dem Heiden- 
tum und seinen Mysterien braucht man so wenig auszugreifen 
wie nach dem Judentum. Sie sind ein rein literarisches Produkt, 
ihr Schauplatz ist nirgends die „große“ Welt, sondern stets die 
einzelne Seele mit ihren Kämpfen und Erfahrungen, das Publikum 
des Sprechers in den Oden ist die exkAncıa in ihrem mystischen 
Sinn. Davon, daß sie für den Gemeindegottesdienst, wenigstens 
ursprünglich, berechnet sind, zeigt sich nirgends eine deutliche 
Spur, vom Gegenteile viele. Ich habe mich in der Erklärung mit 
der Widerlegung der Ansichten anderer, die ich, wie vielleicht zu 
betonen nicht überflüssig ist, wohl kenne, absichtlich nicht auf- 
gehalten, um die Übereinstimmung der Gedanken ungestört zu 
Worte kommen zu lassen. Die Durchführung meiner These in 
allen Oden — ich habe nur drei ganz selbstverständliche von der 
Besprechung ausgeschlossen — wird der beste Beweis für ihre 
Richtigkeit, zugleich auch die beste Widerlegung sein. 

Die Texte aus den Kirchenvätern habe ich mir nach MIGNE 
genau abgeschrieben; sollte doch hier und da in den Zitaten ein 
Irrrtum untergelaufen sein, so bitte ich den Leser um Nachsicht; 
das ist leicht möglich, wenn man, wie ich, nicht in der glücklichen 
Lage ist, die Bibliothek am Orte zu haben. MAcaRIUS habe ich 
zitiert nach der mir zu Gebote stehenden Ausgabe von PRrITIUSs, 
Lipsiae 1698. Voraus geht eine Übersetzung der Oden. Daß 
ich dieselbe griechisch gab wird jeder verstehen, der derartige 
Übersetzungen aus dem Griechischen studiert hat. Mir wenigstens 
geht es so, daß mir der Inhalt eines derartigen Textes viel näher 
tritt in seinem griechischen Gewande, mag es auch hier und da 
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nicht besonders gut sitzen. Mit den griechischen Worten strömen 
dem Belesenen wenigstens auch die Erinnerungen aus seiner Lek- 
türe zu, es bildet sich bei ihm aus dem Gedankeninhalt der grie- 
chischen Worte die geistige Atmosphäre, die sich beim Klang 
oder beim Bild der deutschen Worte nicht einstellen will. Auf 
die vielen Aufhellungen, die diese Übersetzung im einzelnen bringt 
und die der Leser finden wird, will ich nur nebenbei hinweisen. 
Die wichtigeren Textänderungen, die ich vorgenommen habe, sind 
nach der Übersetzung S. 37—44 verzeichnet. 
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καὶ τὰ μελὴ αὐτοῦ προς αὐτον 

καὶ αὐτῶν ἐκκρεμαμαι καὶ αγαπαι με 

οὐ γὰρ ηϊδεῖιν ayanıv τον κυριον 

EL αὐτος μὴ ἡγάαπα με. 

τις δυνάται διακρινεῖν τὴν αγαπὴν 

ει βῆ ος αγαπαται; 

ayanw τον φιλον 

καὶ επιποϑει αὐτον ἡ ψυχη μου. 

καὶ ὁποῦ ἢ αἀναπαῦσις αὐτου 

καγω VAAPXW 

καὶ οὐκ ἀποξενωϑησομαι 

EREL οὐκ εστι φῦονος παρὰ Kupıwı τῶ ὑψίστῳι καὶ EU. 
σπλαγχνωι. 


8 συγκεκραάμαι οτι εὐρεν 0 ἀγαπων τον φιλον 
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οτι ayanw τον VIOV γενήσομαι υἱος: 

ἔπει ο προσκολλωμξνος τωι adavarwı 

καὶ AUTOS αϑανατος εσται 

καὶ O0 αἱρούμενος τον Lwvra 

και Avrog Lwv εσται. 

τοῦτο TO πνευμα του κυρίου αψεύυστως 

διδασκει τοὺς ἀανϑρωπους τινα γνωσιν οδοὺς αὐτου 
σοφιζεσϑε καὶ γνωτε καὶ γρηγορεῖτε. αλληλουια. 


4 , 
᾽ουδεις μεταϑήσει τον ayıov τοπον σοὺ ϑεος μου 


καὶ οὐκ μετάρει αὐτον ἀλλαχοῦ OT οὐκ ἔχει εξουσιαν αὐτοῦ 
ὅπει τοῦ AYIOL σου εφροντισας προ τοῦ ποιεξιν τοπους. 
0 πρεσβυτερος οὐ μεταναστήσεται ὑπο των ελασσογων- 
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5 δεδωκας τὴν καρδιαν σοὺ κυριε τοις εἰς GE πιστευουσι 


6 


ἊΣ 


Io 


11 


12 


13 
14 


Kb Ber SSL ὦ Ne 


σι 


 παχυνϑειὴ αὐτῶν n διανοια 


oo 


βήποτε apynoaıs καὶ YEVOLO αἀκαρπος, 

οτι κρειόσσων μια ὡρα τῆς πιστεως σου 

Ὁπὲερ πασας τας ἡμερας και τὰ ετη. 

τις γὰρ τὴν xapıv σου ενδεδυμενος ζημιωϑησεται; 

οτι ἢ σφραγις σοῦ επιγνῶωστος, 

γιγνώσκει αὐτὴν τὰ κτισματα σου 

καὶ αἱ δυναμβεις σου επικρατουσιν αὐτὴν 

καὶ οἱ ἀρχαγγελοι οἱ εκλεκτοι αὐτὴν ἐνδεδυμένοι εἰσιν. 

δεδωκας ἡμῖν τὴν κοινωνιαν σου 

οὐχ ὡς αὐτος nawv χρηϊζων αλλ᾽ ἡβῶν σου xpriLovrwv. 

αποσταΐε δὴ Ep ηβας τοὺς σταγονας σου 

καὶ ανοιξον τας πλουσιας πηγας σου γαλα τε καὶ βδλι ava- 
βλυΐζουσας, 

οτι οὐκ εστι παρα σοι μεταμελεια 

WOTE μεταμελεισϑαι περι ὧν υὑπεσχῆσαι, 

καὶ TO TEAOG ἣν σοι ἀποκεκαλυμμενον 

καὶ 0 δεδώκας δωρεαν δεδωκας" 

pn οὖν aipwv apaıpeı αὐτα’ 

παν γὰρ σοι WO ϑεωι προδηλον ἣν 

καὶ ητοιμασμενον ἀπαρχῆς ενωπιον σου 

και σὺ κυριε παν εποιησας. αλληλουια. 


5 
δοξαζω σε κυριε οτι σε ayanw, 


ὑψιστε μὴ εγκαταλιπηῖς pe οτι σὺ ἡ ελπις μου. 

δωρεαν ειἰλῆφα τὴν χαριν σου, Lwinv δι᾿ αὑτῆς. 

ελϑοιεν οἱ διώκοντες ME καὶ N OPWIiEv με, 

VEPEÄN σκοτοὺς επίπεσοι EM τῶν οφϑαλβων Aurwv 

καὶ opıyAn γνοφωδης αὐτοὺς apßAvvoı, 

καὶ pn γενοιτο αὐτοῖς φως WOTE opwvrag μὲ Karalaßeıv. 
και τα τεχνασματα αὐτῶν επιστρεψαῖτο EM τας κεφάλας αὐτῶν" 
ἔπει EAOYICAVTO νοηματὰ καὶ οὐκ EYEVETO αὕὔτοις, 
ητοιβασαν κακα καὶ εματαιωϑησαν, 


Io 


ΙΣ 
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οτι ER τῶι κυριῶν ἡ ελπὶις pov καὶ ou φοβουμαι 

καὶ οτι O κύριος ἡ σωτηρια μου οὐ δειλιω. 

καὶ ὡς στέφανος αὐτος EN τῆς κεφαλῆς μου οὐ σα- 
λευϑήσομαι, 

καὶ εαν παν σαλευϑηι Eyw εστῆκα 

καὶ εαν τὰ βλεπομενα ἀπόληται eyw οὐκ αἀποϑανουμαι, 
OT Ο κύριος μετ᾽ ἐμοῦ «καὶ EYW μετ᾽ αὐτου. αλλ. 
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ὥσπερ XEIPOS τὴν κιϑαρὰν πλησσουσης au χορδαι nyovsıv 

οὐτῶς λαλιαι Ev τοις μελεσι μου τὸ πνεῦμα τοῦ κυριοῦυ και 
εν τῆι ἀγάπηι αὐτου λεγω. 

AUTOS γὰρ ἀφανιζει το αἀλλοτριον 

καὶ παν τοῦ κυριοῦυ εστι, 

ENEL οὑτῶς ἣν ἀπαρχης καὶ εἰς τελος 

οὐδεν ἔσται εναντιουμενον 

καὶ οὐδὲν ἐπαναστήσεται αὑτωι, 

ἐπληϑυνε τὴν γνωσιν αὐτοῦ ο κύριος 

καὶ Ὧηλοι wore τὰ δια τῆς αὐτου χάριτος ἡμῖν Xopnyovpeva 
γνωσϑηναι 

εἰς δοξαν εδωκεν ἡμῖν To ονομα αὐτου. 

τὰ πνευμᾶάτα ἡμῶν τὸ πνευμα αὐτου δοξαζουσιν. 


7 εξηλϑε γὰρ anoppoıa καὶ EYEVETO εἰς ποταβον MEYAV καὶ 
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εὐρυν 
ὅπει παν ἀρπαξας εσυρε καὶ προς τον ναὸν nyaye. 
καὶ οὐκ ἰισχυσαν αὐτον κατέχειν οἰκοδομαι ανϑρωπιναι 
οὐδὲ αι τεχναι των τὰ ὑδατα ἀποκωλυοντων. 
ennAdE yap em πασαν τὴν γὴν καὶ παν enAnoe 
καὶ πᾶντες οἱ διψωντες em γῆς emov 
καὶ ἢ διψα eAvero καὶ εσβεσϑη 
EREL παρα τοῦ ὑψιστου εδοϑη To πομα. 
μακάριοι οὐν οἱ διάκονοι τοῦ ποματος 
OL πεπιστεύυμενοι αὐτοῦ τὸ υδωρ: 
avenavsay ἕηρα χειλη 
και προαιρεσιν ἐκλελυμενὴην ἀνεστησαν 
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καὶ ψυχας εγγιζουσας του εκλιπειν 
απο τοῦ ϑανατου ἀπεῖργον 

καὶ PEÄN πεπτωκοτα επανωρϑωσαν 
εδωκαν ἰσχὺν τὴηῖ παρεσει() αὐτῶν 
καὶ φως αὐτῶν τοις οφϑαλμοις’ 

οτι πας ENEYVW αὑτοὺς εν κυριωι 
καὶ εζησαν τῶι ὑδατι Lwnv αἰωνιον. 


4 
ὠσπερ POPA ϑυμου En’ ἀνομίας 
OVTWG φορὰ χαρᾶς En ερωμενου 
TWV καρπων αὐτῆς ἀκωλύτως συναγοῦυσδσα. 
χαρα POL ο κύριος καὶ προς αὑτον ο ὅρομος μου 
αὐτὴ ἡ οδος μου καλη. 
οτι αντιλημπτωρ μου ο κυριος 
εγνωρισεν αὐτον AOL ἀρϑονως rn αἀπλοτητι αὐτου. 
το βεγεῦος γὰρ αὐτου ἡ χρηστοτῆς εσμικρυνεν 
EYEVETO ὡς εγὼ ινὰ αὐτον avarapw 
ὡμοιωϑὴ κατ᾽ εβὲ ıva αὐτον ενδυωμαι 
καὶ οὐκ ENTONINV αὐτον ἰδὼν 
οτι avrog με nAenoe. 
κατα τὴν φυσῖν μου ὑπέστη ıva αὐτον αμφιω() 
καὶ κατὰ τὴν μορφὴν βοὺῦ ıva αὐτον pn αἀποστρεψωμαι' 
πατὴρ τῆς γνώσεως ο λογος τῆς γνωσέως. 
Ο κτισας τὴν σοφιαν σοφος ὑπερ τα TOMTE αὐτοῦ 
oO ME κτισας πριν γενεσϑαι ME EYvw 
τι ποιησω YEvopEvoG' 
δια τοῦτο ἡλεῆσε pe κατὰ τὸ πολὺ Ἔλεος αὐτου 
καὶ εδωκεν μοι αἰτεῖν παρ᾽ αὐτοῦ καὶ τῆς οὐσιας αὐτοῦ 
μεταλαβεῖν 
ὡς δὴ οντος αφϑαρτου, 
τελειωσεως τῶν κοσμων (αιωνων) TE καὶ πατρος. 
εδωκεν αὐτον οφϑηναι τοις ιδιοις (οἰκείοις) 
τινὰ επιγνοιεν τον αὐτοὺς ποιησαντα 
καὶ μη οἵοιντο Or Up αὐτῶν EYEVOVTO. 
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m γὰρ γνωσει εϑηκεν τὴν οδον 

εὐρεῖαν MOKPAV καὶ παντα τελείως παρεσκευασμένην, 

και εϑετο EN αὐτῆς Ta ἴχνη τοῦ φωτος αὐτοῦ 

καὶ επορευϑη aM ἀρχῆς εὡς τελους’ 

οτι ὑπ᾽ αὐτοῦ EIPNCKEVETO ηὐδοκηῆσεν EV τωι υἱωι 

καὶ δια τὴν Swrnpiav αὐτοῦ ro παν ληψεται. 

καὶ γνωσϑειήῆ ο ὑψιστος εν τοις αγίοις αὐτου 

WoTE ευαγγελιζεσϑαι τοις εχουσι ψαλμους την() του κυριου 
παροῦύσιαν 

ıva εξιωσιν EIG συναντησιν αὐτου 

ὑβνουντες ἀὐτωι εν χαραι καὶ Ev κιϑαραι πολυφωνωι. 

πορευεσϑων προ αὕτου οι διορατικοι 

καὶ φανέντων εβπροσϑεν αὐτου 

καὶ δοδαζοντων τον κύριον em m ayanıı αὐτου 

οτι εγγὺυς εστι και οραι. 

APINTW μιδσος εκ τῆς γῆς 

καὶ μετὰ τοῦ ζηλου καταποντιζεσϑω. 

ener δὴ ἡ αγνώσια ηφανισται 

τῆς τοῦ κυριοῦυ γνώσεως παρούσης. 

ὑμνούντων οἱ ὑυβνουντες τὴν χαριν κυριόυ τοῦ ὑψιστου 

προσαγόντων αὐτῶν τοὺς Ψψαλμους. 

καὶ ὡς ἡβέρα ξεστω αὐτῶν ἡ καρδια 

καὶ ὡς ἢ μεγαλοπρεπεια τοῦ κυριοῦυ τὰ χη aurwv. 

καὶ pn γενεσϑω τι τῆς ψυχης 

εκτος γνώσεως (αβοῖρον γν.) μηδὲ κωφον. 

στοβμβα γὰρ εδωκεν αὐτοῦ NL κτισει 

ανοιξαι φωνὴν στοματος προς αὑὐτον εἰς επαῖνον αὑτου. 

οβολογειτε τὴν δυναμιν (αὐτοῦ) καὶ δηλωσατε αὐτοῦ τὴν 
χάριν. aAAnAovıc. 


8 
avoıSars avoıgars τὰς καρδιας vawv εἰς ἀαγαλλιασιν κύυριου 
καὶ πληϑυνϑειὴ ὑμῶν ἡ ἀγάπη απὸ καρδιας EWG των χειλεων 
προσαγεῖν καρπους τωι Kupıwı Lwnv αγιαν. 
ἰστασϑε καὶ EOTNKETE O1 χρονον τινὰ ταπεινωϑεντες 
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II 


or δια σιωπῆς Yevopevor λαλεῖτε, 

οτι AVEWIKTAL TO στοβμα υὑμων. 

οἱ καταφρονούμενοι ἀπὸ τοῦ νῦν ὑψουσϑε 

οτι ἡ δικαιοσυνη ἡμῶν ὑψῶώωται. 

ἢ γὰρ δεξια τοῦ κυριου Ey’ υβων 

και αὐτος ὑμῖν ἐστι Bondocg' ᾿ 

καὶ ἡτοιμασται ὑμῖν εἰρηνη 

προ τοῦ γενεσϑαι πολεμον. 

αἀκοῦυετε τον λογον τῆς αληϑειας 

καὶ ἀναδεξασϑε τὴν γνωσιν του υψίστου. 

οὐκ επισταται ὑβμων ἡ σαρξ τι λεγὼ ὑμῖν 

οὐδε αἱ καρδιαι ὑμῶν τι ὑμῖν ἀπαγγελω: 

TNPEITE TO μυστηριον βου οι δι᾿ αὐτου τηρούμβενοι 

φυλαττετε τὴν πιστιν μου 01 δι αὐτῆς φυλαττομενοι 

καὶ VOEITE τὴν γνωσιν MOV οἱ ἀληϑως με διαγιγνωσκοντες 

επιποϑειτε μου δι᾿ ayanıg οἱ επιποϑουντες 

οτι οὐκ ἀποστρεφω TO προσωπον POL των OIKEIWV 

επει γιγνώσκω αὐτοὺς καὶ προ τοῦ γενεσϑαι αὐτοὺς 
διενοηϑὴν 

καὶ τὰ προσωπα AUTWV εσφραγισα > 

ηὐυτρεπισα (κατωρϑωσα) αὐτῶν a μελη 

καὶ τοὺς μαστοὺς MOL αὕτοις παρεῖχον 

ινὰ πιοντες το ayıov γαλα μου Lworv αὕὑτωι, 

ηυδοκησα εν αὐτοῖς καὶ οὐ μη καταισχύνω αὐτοὺς 

οτι ENOD Ἔργον εἰσι καὶ τῶν νοημάτων μοὺ δυναμῖις. 

τις οὐν αντιστησεται τοις δουλοις βου 

n avroıg οὐ πεισϑησεται; 

EYW τον TE νοῦν καὶ τὴν καρδιαν εϑελησας ἐπλασα 

καὶ EMOD εἰσι καὶ εκ τῆς δεξιας μοῦ κατεστησα τοὺς 
ἐκλεκτοὺς μου᾽ 

και ἀνατελω εμβπροσϑεν αὐτῶν τὴν δικαοσύνην μου 

καὶ οὐ στερηϑησονται τοῦ ονόματος μοὺ ἐπειδὴ μετ᾽ aurwv 
εστι. 

δεισϑε πολλως (σφοδρα, εκτενως) και μβεινατε Ev τηῖ ἀγάπηι 
τοῦ κύριου 
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καὶ οἱ nyannpevor Ev τωι ἀγαπήτωι 

καὶ οἱ φυλαττομενοι Ev τωι ζωντι 

καὶ οἱ Aurpovpevor Ev τωι σωζοντι() 

καὶ APYAPTOL ευρεϑησεσϑε εν πασι τοις αἰωσι 
τῶι ονομᾶτι τοῦ πατρος ὑμων. αλλ. 


9 
ανοιξατε τὰ WTA καὶ EPW ὑμῖν 
δοτε μοι τὴν ψυχὴν ὑμῶν τινὰ καγω παρέχω ὕμιν την ψυχὴν μου 
τον λογον TOD κυριου καὶ τὴν προαϊρεσιν αὐτοῦ 
τὴν αγιαν βουλην Ὧν ὕπερ τοῦ χριστοῦ αὐτου EAOYICAToO. 
οτι EV προαϊρεσει τοῦ κύριοῦυ εστιῖιν ἡ ἕωη vpwrv 
καὶ ἡ δνϑυμια αὐτου Lwn auwvıog 
καὶ ἀφϑαρτος εστιν υβῶν ἡ τελειωσις. 
πλούυτειτε ev ϑεωι τωι πατρι 
καὶ δεχεσϑε To vonpa τοῦ υὑψιστοῦυ 
βυδυναμουσϑε καὶ σωΐζεσϑε αὐτου τηι χαριτι. 
ἀπαγγέλλω γαρ εἰρηνὴν ὑμῖν τοις 001015 αὐτου 
οτι πάντες οἱ ὑπακούοντες οὐ πολεμηϑησονται 
και παλιν οἱ γιγνώσκοντες με οὐκ απολουνται 
καὶ οἱ aveAaßov(?) οὐκ αἰισχυνϑησονται. 
στεφανος αἰώνιος n αληϑεια εστι 
μβακαριοι οἱ τιϑέβενοι αὐτὴν EM τῆς κεφαλῆς αὐτων. 
πολεμοι γὰρ δια τον στεφανον εγενοντο 
και ἡ δικαιοσυνὴ ἀναλαβουσὰα aurov ὑμῖν εδωκεν. 
επιτιϑεσϑε τον στεφανον rnı στερεαι (Mor) διαϑηκηϊτοῦυ κυριου 
καὶ παντες οι νικήσαντες εν τηι βιβλωι αὐτοῦ εγγραφησονται 
οτι AUTWV ἢ Ypapn νικὴ εστιν ἢ ὑμετερα 
καὶ προοραι ὑμας (sc. μακροϑεν) 
καὶ ϑέλει ὑβμας σωϑηναι. αλλ. 


Io 
κατωρϑωσε TO TOM MOL ο κυριος τωι Aoywı αὐτου 
καὶ ἀνεωιξε τὴν καρδιαν μου τωι φωτι αὐτου 
καὶ ενωικησεν EV εβοι τὴν Lwnv αὑτοῦ τὴν αϑανατον 


DU a Bee u SU u 57 


ἄξεις 2 


καὶ EÖWKE μοι λαλξιν τον καρπὸν τῆς εἰρηνῆς αὐτοῦ 

στε επιστρεψαι τας ψυχας τας αὐτωι προσερχεσϑαιϑελουσας 

καὶ αἰχμαλωτιζειν αἰχμαλωσίαν ayadnv τηῖ ελευϑεριαι. 

εκραταιωϑὴν καὶ υὑπερισχυσα καὶ ηιχμαλωτικα τον κοσμον 

καὶ EYEVETO POL εἰς ENALVOV τοῦ ὑψίστου καὶ JEOL πατρος 
βου 


6 καὶ συνήχϑη καϑολως τὰ εὕνη α εσκορπισβενα ἢν" 


μι 


καὶ οὐκ εμιανϑη εν ταῖς αἀμαρτιαις (aurwv) 

οτι εξωμολογηῆσε μοι εν τοῖς ὑψίστοις 

καὶ TA τοῦ φωτος ἰχνὴ ETEIN EM τῆς καρδιας αὐτων 
καὶ ἐεπατήῆσαν εν τῆι ἕωηι μου καὶ εσωϑη 

καὶ εγένετο Adog μοὺ εις αιἰωνας᾽ αλλ. 


II 

περιτετμβῆται μοῦ ἡ καρδιὰ καὶ εφανὴ To Avdog αὑτῆς 

καὶ ἀνεβλαστεν εν αὐτὴ. ἢ χάρις καὶ εκαρποφορῆσεν τῶι 
κύριωι 

o γὰρ ὑυψιστος περιετεμε με τωι αγίωι πνεύματι αὐτου 

και ἀνεκαλύῦψε προς αὑτον τοὺς νεφροὺς μοὺ 

καὶ enAnsE με αὕτου τῆς ayanıng. 

και EYEVETO AOL ἢ περιτομὴ αὐτοῦ EIG σωτηριᾶν 

καὶ εδραμον τὴν οδον Ev zn ειρηνὴῆι αὐτου 

τὴν οδον τῆς αληϑειας 4 am ἀρχῆς Ewg εἰς τελος. 

avesiAnpa τὴν Yvwoıv αὑὕτου 

καὶ ἡδραιωμαι επὶ πετρας της αληϑειας 

οποῦυ AUTOG με καϑιδρυσε. 

καὶ ὑυδατα λογίκα ἡγγισε τοις χειλεσι μου 

εκ πηγῆς κυριοῦ αφϑονως. 

και EMIOV καὶ εμεϑυσϑὴν ap vdarwv Lwvrwv adavarwv. 

καὶ ἡ BEIN POL οὐκ EYEvero αγνώσιας 

αλλ᾽ αποστρεψαμενος ra ματαια πρὸς τον ὑψιστον τον 
ϑεον βου επεστρεψα. 

καὶ τῶι δοματι αὐτοῦ επλουτισϑὴν 

και κατελιπον τὴν μωριαν ερριβμβενὴν En τῆς γῆς 

καὶ εκδυσαμενος αὐτὴν ἀπεβαλον. 
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καὶ O κύριος AVEKALVIOE με τῶι EvÖVparı αὐτου 
καὶ ἡλεησε με τωι φωτι αὐτου 
καὶ AVWYEV ME ἀνεπαῦσε χωρις φϑοραζς’ 


καὶ εγενοβὴν ὡς γη ανατελλουσα καὶ τοις καρποις αὐτῆς 


ϑαλλουσα 

καὶ Ο κυριος ὡς ο ἡλίῖος EM τῆς γης. 

τοὺς οφϑαλμους MOL εφώωτισε καὶ τὸ προσωπον μου δροσον 
εδεξατο 

καὶ ἡ ἀναπνοὴ MOL ηυφρανϑη En’ εὐωδιαι τοῦ κυριου. 

καὶ METNYAYE με EIG τον παραδεισον αὐτου 

οποῦυ ο πλοῦτος τῆς τρυφῆς TOD κύριου. 

καὶ προσεκυνῆσα τῶι κυριωι δια τὴν δοέαν αὐτου 

καὶ εἰπα μακάριοι KOPIE οἱ πεφυτεύμενοι εν m γηΐί σου 

καὶ οἱ EX0VCL χωραν Ev τωι παραδεισωι σου, 

καὶ αὐξανουσιν Ev ἀνατολὴι τῶν δενδρων σου 

καὶ ἀπὸ τοῦ σκοτοὺς εἰς TO φως μετεβληϑησαν (απεχωρησαν) 

οτι ποιουσιν EPYa καλὰ 

καὶ ἀπὸ τῆς κακιας προς τὴν χρηστοτῆτα σου μετεστρεψαν, 

καὶ ἢ των δενδρων πικρια ἀπεστὴ αὐτῶν 

οτε Ev τῆι γηι σου εφυτευϑη 

καὶ EYEVETO TO παν καϑολως σου 

καὶ pvnpn αἰώνιος τῶν πιστῶν EPYWV σου. 

πολλὴ γὰρ ἢ xwpa εν τῶι παραδεισωι σου 

καὶ οὐκ EOTIV εν AUTWL ἀργον 

αλλα τὰ παντα μεστα καρπων, 

δοξα σοι ο ϑεος, ἢ τρύφη Ev τωι παραδεισωι αἰωνιος αλλ. 


12 

evenAnse με Aoyovg(?) τῆς αληϑειας 

va φρασω Auımv' 

καὶ ὡς φορὰ υδατος Karappeı ἡ αληϑεῖα εκ τοῦ στοματος μου 

καὶ τὰ χείλη βοὺ δηλοι αὐτῆς (αὐτουδ) τοὺς καρπους. 

καὶ ἐπληϑυνε εν εβοι τὴν γνωσιν αὐτου 

οτι στομὰ κυριοῦ 0 λογος ο ἀληϑινος καὶ ϑυρὰ τοῦ φωτος 
αὐτοῦ. 


Io 
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12 


a ἄξεψ, 


καὶ εδωκεν αὐτον ο ὑψῖστος τοις κοσμοις αὐτου 
ερμηνευοντα Ön τὴν μεγαλοπρεπειαν αὐτου 

καὶ διηγούμενον τον ENALVOV αὐτου 

καὶ δοξαΐζοντα τὴν βουλὴν aurov 

καὶ ἀπαγγελλοντα τὸ vonpa αὐτοῦ 

καὶ τὰ EPYa αὐτοῦ εὐλαβουντα. 

το (yap?) ταχος του λογοῦ AVEKPPUCTOV 

καὶ ὡς ἡ εκφωνησις αὐτοῦ οὕτω καὶ ἡ κουφοτης αυτουκαιοξυτης. 
αἀπεράντον αὐτοῦ το δίαβημα 

καὶ οὐ ποτε πιπτει aAAa διαμδνει 

καὶ ἀγνωστος αὐτου n τε καταβασις καὶ ἡ οδος 

οτι ὡς ἢ παροδος() αὐτοῦ οὐὑτως ἡ προσδοκια αὐτου() 
ἔπει φως εστι και εκλαμψις λογισβου (νοημβατος) 

καὶ οἱ κοσμοι αὐτωι διελεχϑησαν προς αλληλους 

καὶ δια λογοῦυ EYEvovro οι Ev σιώπηϊι διηγαγον 

καὶ δι αὐτου EYEvero ᾽φίλια και συμφωνησις 

καὶ εἰπον αλληλοῖις U γένετο αὑτοιζ᾽ 

καὶ λϑον εἰς κατανυξιν ὑπο τοῦ λογου 

καὶ εγνωσαν τον ποιησαντα αὕτους 

επει δια συμφωνήσεως EYEVOVTO 

οτι EINEV avroıg το στομα τοῦ υὑψιστοῦ 

καὶ δι αὐτοῦ (δια χειρος αὐτου) EÖpapev aurob ἡ εξηγησις. 
To σκηνωμα γὰρ τοῦ λογοῦ ὁ αἀνϑρωπος ξστι 

καὶ ἡ αἀληϑεια αὐτοῦ ἢ ἀγάπη εστι. 

μακαριοι οἱ δια τουτοῦ παν διενοηϑησαν 

καὶ εγνωσαν τον κύριον Ev τηι ἀληϑειαι aurov' αλλ. 


13 

ἰδοῦ εσοπτρον ἡβῶν O κύριος 

ανοιξατε τοὺς οφϑαλμους καὶ ορατε αὐτοὺς εν αὐτῶι 
καὶ καταμανϑανετε τὴν εξιν τῶν προσώπων υὑμῶων’" 

καὶ ἀπαγγειῖλατε ἐπαινους τωι πνεύματι αὐτοῦ 

καὶ σμηχετε τοὺς σπιλοὺς ἀπο τῶν προσώπων 

καὶ επιποϑειτε τῆς αγιοτῆτος αὐτοῦ καὶ αὐτὴν ενδυσασϑε 
καὶ γενησεσϑε ἀμωμοι αει προς αὐτον αλλ. 


μι 


16 


14 
ὠὡσπερ οφϑαλμβοι τοῦ υἱοῦ εἰς τον πατερα αὕὑτου 
οὕτως οἱ οφϑαλμοι μου κύριε διαπαντος προς σε εἰσιν. 


2 διοτι παρα σοι οἱ μάστοι MOD καὶ αἵ τρυφαι’ 


- 


in 


pn κλινηῖς ta σπλαγχνα σοὺ an’ ἐμοῦ κυριξ 

βηδε ἀφεληῖις μοὺ τὴν χρηστοτητα σου. 

TEIVOV μοι κυριε διαπαντος τὴν δεξιαν σου 

καὶ καϑηγητης γινοῦ μοι εἰς τελος Kara τὸ ϑελημα σου: 
εὐαρεστοιὴν εβμπροσϑεν σου δια τὴν δοξαν σου 

καὶ δια τὸ ονομα σου 

σωϑειην εκ του κακου. 

ἡ φιλανϑρωπια σου κυριε παραμενοι μοι 

καὶ οἱ καρποι τῆς ayanng σου. 

διδαΐζον με τὰς wiöag τῆς αληϑειας σου 

καὶ εν σοι καρποφορησω" 

καὶ τὴν κιϑαραν τοῦ αγίοῦυ πνευματος σοῦ ανοιξον μοι 
wa Ev πάσαις ταις χορδαις σε ὑβνω. 

καὶ κατὰ τὸ μεγεῦος τοῦ EAEOD σοὺ δώσεις μοι. 
ENEIYOL δουναι Ta αἰιτηματὰ ἡβων 

καὶ σὺ πάντων τῶν XPEIWV ἡμῶν ποριστικος" αλλ. 


15 
worep ο ἡλιος χαρα εστι τοις επιζητουσιν τὴν ἡβμεραν αὐτοῦ 
OVLTWG MOL ἢ χαρὰ ο Kupiog εστι. 
οτι αὐτος 0 ἡλιος MOD καὶ αἱ αὐγαι αὐτοῦ ἀνεστῆσαν pe 
καὶ τὸ φὼς αὐτοῦ τὸν OKOTOV ολον εμπροσϑεν μου λύει. 
εκτησαμὴν EV aurwı οφϑαλμους 
καὶ τὴν αγιαν αὐτοῦ ἡμεραν εωρακα. 
EYEVETO μοι wra 
καὶ τὴν ἀληϑείαν αὐτοῦ ἡκουσα 
EYEVETO μοι vonpa τῆς γνωσεως 
καὶ δι αὐτοῦ ετρυφηϑην. 
οδον. τῆς πλανης κατελιπον, 
ελϑων προς avrov ELÄNPA σωτηριαν παρ᾽ αὐτοῦ αφϑονως. 
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καὶ Kara τὴν δοσιν αὐτοῦ εδωκε μοι 

καὶ κατὰ τὴν μεγαλοπρεπειαν αὐτοῦ εποιησε μοι. 
ἐνδεδυμαι τὴν αφϑαρσιαν δι᾿ ονοματος αὐτου 
εκδεδυμαι τὴν φϑοραν χαριτι αὐτου. 

To ὕνητον ἡφανισται ἀπὸ τοῦ προσώπου μου 

καὶ ὁ αἰδης κατηργηται τῶι Aoywı μου( 

καὶ ἀνετειλεν Ev τῆι γῆι τοῦ Kupıov ἕωη αϑανατος 
καὶ εγνωσϑη τοις EIG αὐτον πιστευοῦυσι 

καὶ EÖOHN περισσως τοις Er αὐτῶι πεποιϑοσιν" αλλ. 


16 

WOREP EPYOV τοῦ γεωργοῦ το APoTpov 

καὶ EPYOV κυβερνήτου OIAKEG τῆς νεὼς 

2 OLTWG καὶ TO εργον βου ψαλμος TOD κύυριου. 

εν τοὶς ὑβνοις αὐτοῦ ἢ επιστημὴ μοῦ 

καὶ n ἐργασία MOL αὐτοῦ οι επαίνοι. 

οτι ἡ ἀγάπη αὐτοῦ τὴν καρδιαν μου εὕρεψε 

καὶ EWG τῶν χείλεων μου AVIEL τους καρποὺς αὐτου. 

ἢ γὰρ ayann βου ο κύριος 

δια τοῦτο αὐτον υὑβνω" 

οτι ενδυναβοῦυμαι TWI επαΐίνωι αὐτοῦ 

καὶ MOTIV EXW EN αὑτωι. 

avor£w τὸ στομα HOLD καὶ TO πνευμα αὑτοῦ δι᾿ εβου λαλησει 

7 τὴν δοξαν τοῦ κύυριου καὶ TO καλλος αὐτου 

TO ποιημα τῶν χείρων αὐτοῦ καὶ τὸ εργον τῶν δακτύλων αὐτου 

To nANdog τῶν σπλαγχνὼν αὐτου καὶ TO κρατος αὐτου τοῦ 
Aoyov. 

ο γὰρ Aoyog του Kupiov εραῦναι ro pn βλεπομενον 

καὶ στόχαΐζεται αὐτοῦ τὸ νοημα" 

οτι ο οφϑαλμος τα εργὰ αὐτου καϑοραι 

καὶ To οὐς τὴν βουλὴν αὕτου ακοῦει. 

αὕτος ENÄATUVEV τὴν γὴν 

καὶ τιδρύσεν ... Ev τηι ϑαλασσηι, 

ETEIVE τον ουρᾶνον καὶ επηξε τοὺς αστερας 


καὶ NLTPENISE τὴν κτισιν Kat KATEOTTIOE. 
Beihefte z. ZAW. XXL 2 
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καὶ κατεπαῦσεν ANO τῶν EPYWV αὐτοῦ 

και αἱ κτισεις τωι ὅροβμωι αὐτων φερονται 

καὶ αὐτῶν TA EPYA ποιοῦσι 

καὶ οὐκ τσασιν εσταναι καὶ ἀργεῖν 

καὶ αἱ δυναμεις αὐτοῦ τῶι Aoywı αὐτου δουλευοῦσι. 
ϑησαῦρος φωτος ο ἡλῖιος Eon 

ϑησαῦυρος σκοτοῦ ἡ νυξ. 

oO βὲν nALOG ποιει τὴν ἡβεραν φωτεινὴν 

n δὲ νυξ εἐπαγει τον σκοτον En της γῆς 

καὶ aurwv τὸ αμοιβαιον τὴν ϑεοῦυ μεγαλοπρεπειαν φραζει. 
καὶ οὐκ ξστι τι παρεκ τοῦ ϑεου 

οτι AVTOG NPOLANPXEV παντος YEVOREVOU 

καὶ 01 κοόμοι δια τοῦ λογοῦυ αὐτου εγενοντο 

καὶ τηι βουληι (Aoyıspwı) τῆς καρδιας αὐτου" 

δοξα καὶ τιβὴ τωι ονοματι αὐτου’ αλλ. 


17 
εστεφανωμαι τῶι ϑεωι μου 
0 στεφανος βου Lwv εστι. 
και δεδικαιωβαι εν τῶι κυριωι μου 
n σωτήρια βου αἀφϑαρτος εστι’ 
αἀπολελυμαι του ματαιου 
καὶ οὐκ εἰμι EVOXOG. 
οἱ βροχοι μου δι᾿ αὐτου διεσπασμενοι εἰσι 
εἰδος καὶ μορφὴν προσώπου Kaıvov ἀανειληφα 
καὶ εν AUTWI ENOPELINV καὶ σεσωσμαι. 
καὶ ἡ BovAn τῆς αληϑειας μοι καϑηγησατο 
καὶ ἀκολουϑησας αὐτηῖι οὐ πεπλανημαι, 
παντες OL 1Ö0VTEG ME εϑαυμασϑησαν 
καὶ ὡς ἕενον με βενομισαν 
καὶ ἐμεγαλυνε pE ο ὑψιστος Ev πασηι zn τελειοτῆτι αὐτου 
καὶ εδοξασε με Tnı χρηστοτῆτι αὐτου 
καὶ εἰς ὑψος της αληϑειας ἀνὴρε τον νοῦν μου. 
καὶ ἀπὸ TOTE EÖWKEV μοι οδον των διαβηματων αὐτοῦ 
Kar ἀνεωιξα ϑυρας κεκλεισμενας 


-- 
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καὶ συνεϑλασα MoxAovg σιδηρους 

0 δὲ σιδηρος..... εζεσε 

και ετάκὴ εβπροσϑεν μου. 

Kat οὐδὲν Eyavn μοι δεδεμενον 

orı ἀνοιξις (λυσις) ἀπαντων eyevopmv' 
καὶ προσηλϑῦον πασι τοις κατεχομενοις μουζτου λυσαι αὐτους 
στε μη εαν τινὰ δεδεμβενον ἡ dgovra‘ 

καὶ EÖWKA τὴν επιγνωσιν μοῦ αἀφϑονως 

καὶ TO αἰτημὰ εν τὴηι ayannı μου. 

καὶ εσπειρὰ EV ταῖς καρδιαῖς τοὺς καρπους μου 

καὶ μετεποιησα αὐτοὺς εν εβοι, 

καὶ εδεέξαντο τὴν εὐλογιαν μου καὶ εἴησαν. 

καὶ συνηχϑησαν προς με καὶ εσωϑησαν 

οτι εγένοντο μοι μελὴ Kayw αὐτῶν κεφαλη. 

δοξα σοι ἡ κεφαλὴ ἡμῶν κυριξ Χριστε’ αλλ. 


18 
υψωϑη ἡ Kapdıa μου ayannı TOD κυριου 
και επεριόσσευσεν ıva αὐτον δοξαΐζω δι ovoparog A 


2 ἐερρωσϑη τὰ EPA MEAN WOTE μη πεσειν απο τῆς δυνάμεως aurov. 


Io 


TA APPWOTNRATA ANEOTN μακραν απὸ τοῦ σώματος μου 

καὶ EM τωι κυριωι Kara τὴν προαϊρεσιῖν αὐτοῦ οτι βεβαια 
αὐτοῦ n βασιλεια. 

κυριε μηποτε δια τοὺς υστερουντὰας τον λογον σου μὲ 
αφαῖρει, 

μηδὲ δια τὰ epya αὐτῶν τὴν τελείοτήτα σοὺ am εμβοῦυ 
ANEPUKE' 

pn ἡττηϑηήτω ο YPwornp ὑπὸ του σκοτου 

βηδε φυγετω ἡ αληϑεια uno του ψεύδους 

EIG νίκην παραστησατω τὴν σωτηριαν ἡβῶν ἢ δεξια σου 

εκδεχου πανταχοϑεν και 8 φυλαττε πάντα εν κακῖαι κατε- 
xopevov. 

σὺ βμουο ϑεος Ψευδος καὶ ϑανατος οὐκ EOTIV Ev τῶι στοματι σου 

αλλα ἢ τελειωσις ϑελημα σου. 


τὴν ματαιοτητα σὺ οὐ γιγνώσκεις ᾿ 
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οτι οὐδὲ αὐτὴ σε γιγνώσκει, 

καὶ οὐ γιγνωσκεις συ πλανὴν 

οτι οὐδε αὐτῇ σε γιγνώσκει. 

καὶ εφαάνὴ ὡς χνοῦς ἡ αγνωσια (αγνοια) 

καὶ ὡς ἡ δυσωδια τῆς ϑαλασσης. 

καὶ EvopıLov αὐτὴν οἱ ματαῖιοι οτι κραταῖιοι, 

WPOWINGAV κατ᾽ αὐτὴν καὶ ἐματαιωϑησαν. 

και εγνωώσαν οἱ γιγνώσκοντες καὶ διενοηϑησαν (ελογισαντο) 

καὶ οὐκ ἐμιανϑησαν ὃν τοις διαλογισμοῖς aurwv 

οτι εν m του ὑψιστου διανοιαι εγενοντο. 

και κατεγελασαν τῶν δια πλανης οδευσαντων 

καὶ αὐτοι ελαλησαν αληϑειαν AP οὐ ενεφυσησεν εν αὑὐτοις 
o vıpıorog. 

δοξα καὶ μεγαλοπρεπεια τωι ovoparı αὐτου" αλλ. 


19 


ποτήριον γάλακτος μοι προσηνεχϑη 

καὶ επῖον αὐτο Ev γλυκύτητι τῆς χρηστοτῆτος τοῦ κυριου" 
0 ὕϊος TO ποτήριον καὶ oO αἀβελγομενος ὁ πατὴρ 

καὶ ηβμβελέεν aurov το ayıov πνευμᾶ 

οτι οἱ μάστοι αὐτοῦ ἐπλησϑησαν 

καὶ οὐκ edense dtakevwg αποβληϑηναι αὐτοῦ τὸ γαλα, 
ἀνεωιέεν αὐτου τον κολπον τὸ αγίον πνευμα 

καὶ εμιξε τὸ γαλα τῶν δυο μαστων τοῦ πατρος 

καὶ EÖWKE τὴν Kpacıy τῶι κοσμωι ἀγνοοῦντι 

και οἱ ἀαναλαμβανοντες εν τελειοτητι εἰσι τῆς δεξιας. 
εξελυϑὴ ἡ κοιλιὰ τῆς παρϑενοῦυ καὶ συνελαβε καὶ ETEKE 
καὶ ἐγένετο Amp ἢ παρϑενος εν πολλωι ποϑωι’ 
WÖLVNGEV καὶ ετεκεν VIOV EKTOG οδυνων 

καὶ οὐκ εζητησε μαϊιαν οτι αὑτος αὐτὴν εζωοποιησεν. 

ὡς ἀνὴρ ετεκὲν Kara προαϊρεσιν 

καὶ ETEKEV εν αποδειξβι καὶ εκτησατο εν πολλωι κρατει 
καὶ ἡηγάπησεν εν σωτηήριαι καὶ εφυλαττεν εν Xpnorormri | 
καὶ annyyeılev ev μεγεϑει(). αλλ. 
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20 
ἱερεὺς κυρίου εὐβι καὶ αὐτωι ἱερατευω 
καὶ προσαγὼ αὕὔτωι TO δωρον τῆς διανοιας αὐτοῦ’ 
οτι οὐχ ὡς ο κοσμβος ουϑ᾽ ὡς ἢ σαρξ n διανοια αὐτοῦ 
οὐδε ὡς OL ϑρησκεύοντες αὐτον σαρκίικῶως. 
το δωρον τοῦ κυριοῦ εστι δικαιοσυνὴ 
καὶ καϑαροτῆς τῆς τε καρδιας καὶ των χειλεων. 
προσαγε τοὺς νεφροὺυς σου ἀμώμους 
καὶ τὰ σπλαγχνα σου μὴ παρενοχλειτω σπλαγχνα 
καὶ ἡ ψυχὴ σου pn ἀδικειτω ψυχην' 
pn κτησαι aAAorpıov τιμὴηι τῆς ψυχῆς σου 
pnde ἵητησον κάτεσϑιειν τον πλησιον σου 
PNÖE ἀποστερει αὐὑτον TO ενδυμα τῆς αἰσχυνης αὑτου. 


7 Evövoaı δὲ τὴν χαριν του κυριου ἀαφϑονως 


ρι 


καὶ ελϑὲε εἰς τον παράδεισον καὶ ποιησαι στεφανον σοι ἀπὸ 
του δενδρου αὐτου 

καὶ επι τῆς κεφαλῆς σοῦ ϑεμβενος EVPPALVOL 

καὶ επιστηριζου (καταϑαρσει) m φιλανϑρωπιαι αὐτου. 

και NPONOPEVETOL σου ἡ δοξα 

και υποδεξηι παρὰ τῆς χρηστοτῆτος αὐτοῦ καὶ τῆς Xapırog 

και λιπανϑησηι em αληϑειαι δοξαι τῆς οσιοτῆτος αὐτου. 

δοξα καὶ τιβὴ τωι ονομάτι αὐτου" αλλ. 


21 

τοὺς βραχίονας avnpa εἰς ὑψος ελεει τοῦ κυριου 

orı τους δεόμους μου απελυσε 

καὶ ανυψωσξε με ο βοηϑος μοὺ εἰς EAEOG τε αὐτου καὶ σω- 
τηριᾶν. 


2 καὶ ANOVENEVOG τὸν σκοῖον TO φως ενεδυσαμην 


καὶ EYEvero μοι τὰ pen πρὸς εμὲε 

ανεὺ μαλακιὰς καὶ ενοχλησεως Kar εμπαϑειας. 

καὶ περιόσσως avrelaßero μου ἡ βούλη τοῦ κύριου 

καὶ ἡ κοινωνία αὐτοῦ ἡ αφϑαρτος 

καὶ ὑψωμαι Ev τῶι φῶτι αὐτοῦ καὶ ἐποιησα ενωπιον αὕτου. 
καὶ προσηγγισα αὐτωι vavwv αὐτον καὶ δοξαξων" 
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ἡρευξατο ἡ καρδια μου καὶ εν τῶι sroparı μου εὐρεϑη 
καὶ ἀνέτειλε Em των χειλεων μου 

καὶ ἐμεγαλυνϑὴ EM τοῦ προσωπου μου 

αγαλλιασις τοῦ κυριου καὶ δοξα αὐτου’ αλλ. 


22 
ο καταγῶν ME ἀπὸ τῶν AvW καὶ ἀνάγων με ἀπὸ των κατω 
καὶ 0 συνάγων TA μεσα καὶ με ριπτων, 
0 σκορπισας τοὺς εχϑρους μου καὶ αντιδικους, 
Ο δους μοι εξουσιαν του Aveıv τους δεσμους 
Ο παταξας δι᾿ εβου τον δρακοντα τον ENTAKEPAAOV 
καὶ ἐπεστησας μὲ EN τας ριζας αὐτου 
WOTE ἀφανισαι αὐτοῦ τὸ σπερμα -- 
σὺ ὑπηρξας exeı βοηϑων μοι 
καὶ παντάχου τὸ ονοβαὰ σοὺ κυκλωι μου’ 
ἀνεῖλεν ἢ δεξια σου τὴν κακὴν αὐτοῦ πικριαν 
καὶ ἢ χεὶρ 00V ὠμαλισεν οδον τοις εἰς σε πιστευουσιν. 
βξελεξας αὐτοὺς ano των ταφων 
καὶ εκ͵ τῶν VEKPWV αὕὐτοὺυς ἀφωρισας 
καὶ ελαβες 00a νεκρὰ καὶ αἀνηγάγες En’ aura σαρκας. 
καὶ οὐκ εσαλευϑησαν 
καὶ εδωκας αντιλημψεῖις εἰς Ὧωην. 
αφϑαρτος ἣν σου ἡ οδος’ 
καὶ τὸ προσώπον σου ἐπήγαγες τωι κοσμωι σου εἰς αναιρεσιν 
wa πάντως λυηται καὶ ανακαινηται 
καὶ γενῆται ϑεμελιον παντι n nerpa σου 
καὶ ἐπ᾿ aurm wikodonnkas τὴν βασιλειαν σου 
καὶ γεγονὰα οἴκημα τῶν ayıwv αλλ. 


23 
ἢ χᾶρα τῶν ayıwv και τις αὐτὴν αμφιειται 
ει pn AvroL μονοι: 
N χᾶρις τῶν εκλεκτων καὶ τις αὐτὴν “ληψεται 
Er μὴ οἱ ἀπαρχῆς πεποιϑοτες en’ αὑτηι᾽ 
n ἀγάπη τῶν εκλεκτων καὶ τις αὐτὴν ενδυσεται 
δι βὴ οἱ αὐτὴν κεκτήημενοι ἀπαρχῆς. 


un 


NS 


Io 


II 
12 


14 


15 


16 


17 


18 


19 


Vera 


πορευεσϑὲ εν rn γνώσει του ὑψίστου αφϑονως 

EIS τὴν ἀαγαλλιασιν αὐτου και τελειωσιν τῆς επιγνωσεως αὐτου. 

ἢ βουλὴ αὐτου eyevero ὡς επιστολη 

ἡ προαιρεσις αὐτου κατῆλθεν ano του υὑψιστου 

KATENENPIN ὡς οιἴστος ano τοξου βιαιως BeßAnpevoc. 

καὶ EPEPOVTO κατὰ τῆς EMIOTOANG χεῖρες πολλαι 

του ἀρπασαι και λαβεῖν καὶ ἀναγνωναι αὑτὴν. 

καὶ εφυγεν απὸ των δακτυλιων αὐτῶν 

και EPoßovvro αὐτὴν καὶ τὴν EN αὐτηι Oppayıda 

οτι οὐκ ισχυον τὴν σφραγιδα αὐτῆς λυσαι 

επει ἡ δυναμις n ἐπι τῆς σφραγιδος κρεισσων ἣν αὐτῶν. 

εδιωξαν δὲ μετὰ τὴν ἐπιστολὴν οἱ εἰδον αὐτὴν 

εισοβενοι ONOVL καταπαύσεται καὶ τις αὐτὴν ἀναγνώσεται καὶ 
τις αὐτὴν ακουσεται. 

τροχος de αὐτὴν ὑπεδεξατο 

καὶ ἢλϑεν EM αὐτωι (οχουμενη) 

καὶ μετ᾽ αὐτοῦ ἣν To σηβειον της βασιλειας καὶ τῆς ἡγεμονίας. 

καὶ παν οτι σαλεῦυοι τον τροχον κατεστρωδε καὶ εξεκοψε 

καὶ πληϑος τῶν ανϑισταμενων συνηγαγξ 

καὶ εκρυψε ποταμοὺς καὶ παροδευων εξερριζωσε δρυμους 
πολλους 

καὶ παρεστησεν οδον πλατειαν. 

κατεβὴ ἢ κεφαλὴ προς τοὺς ποδας 

ENEL EWG TWV ποδων EPEPETO O τροχος. 

και TO EN αὐτωι οχούμενον 

ἐπιστολὴ ἣν διαταγῆς 

ENEL συνηχϑησαν αϑρόως OL τοποι πάντες. 

καὶ ὠφϑηὴ εν τηι κεφαλιδι αὐτῆς ἡ κεφαλῆ ἢ αποκεκαλυμβενη 

καὶ ο αληϑινος υἱος ἀπὸ τοῦ ὑψιστου πατρος. 

καὶ εκληρονομησε παντα και ελαβε 

και εματαιωϑὴ πολλων ἡ BovAn. 

παντες οἱ ἀπατεωνες μαάκραᾶν ANEPLYOV 

εσβεσϑησαν οἱ μεταδιώκοντες καὶ εξηλειφϑησαν. 

eyevero δε ἢ emoroAn πλαξ μεγάλη 

yeypoppevn τωι δακτύλωι τοῦ ϑεου τελειως 


24 


καὶ τὸ ὀνοβὰ τοῦ πατρος En’ avımı 
καὶ τοῦ υἱοῦ καὶ τοῦ αγίου πνεύματος 
του βασιλευσαι εἰς τοὺς awvag των αἰωνων" αλλ. 


24 
n περιστερὰ Entero em τωι Χριστωι 
οτι κεφαλὴ eyevero‘ 
καὶ ἢισεν EN αὐτωι καὶ ἡκουσϑὴ αὐτῆς ἢ φωνη 


2 καὶ εφοβηϑησαν οἵ Evoıkor καὶ εσαλευϑησαν οἱ παροικοι' 


Io 
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τὰ πετεινὰ εχαλασξε τὰ πτερὰ 

καὶ τὰ ἕρπετὰ παντὰ ἀπεϑανεν εν ταις οπαις. 

καὶ οἱ ἀβυσσοι ἀνεωϊιχϑησαν καὶ ἐενεκοπῆσαν 

οτι ἐπεζητησαν τὸν κυριον ὡς τας τικτουσας, 

αλλ᾽ οὐκ εδοϑη avroıg βορα 

or ὁυκ ἣν αὐτων: 

καὶ κατενυγησαν() οἱ αβυσσοι ὑπο του κυρίου 

καὶ ἀπώλοντο εν Ni ειἰχον τὸ προτερον βουληι. 

οτι am ἀρχῆς διεφϑειραν 

καὶ ἢ συντελεια αὐτῶν του διαφϑειροντος ἕωη εστιν. 

καὶ ἀπώλετο αὐτων παν TO ὑστερουν 

οτι οὐκ ἔχώρει (oder εἰχε) δουναι ἀπόκρισιν ὠστε διαμβειναι. 

καὶ ὁ κυριος ἀπωλεσε τοὺς λογισμους 

παντῶν τῶν αληϑειαν παρ᾽ αὐτοῖς μὴ εχοντων. 

οτι ὑστερησαν τῆς σοφιὰς οἱ Kara τὰς καρδιας ὑψουμενοι 

καὶ εξουδενωϑησαν ὡς οὐκ ἔεχοντες παρ᾽ avroıs αληϑειαν. 

ENEL ὁ κυριος EÖNAWOE τὴν οδον αὐτου καὶ ἐπλατῦνεν τὴν 
χάριν αὐτου 

καὶ οἱ ἐπιγνοντες ALTOV αὐτοῦ τὴν οσιοτῆτα επιστανται αλλ. 


25 
ἀπεδραν τοὺς δεσμους μου καὶ προς σε ο ϑεος πεφευγα 
οτι εγένου ἢ δεξια μου τῆς σωτηριας καὶ αντιλημβμπτωρ μου. 
εκωλύσας τοὺς μοι ανϑισταμενους 
καὶ οὐκετι ὠὡφϑησαν 
ENEL τὸ προσώπον σου μετ᾽ ἐμοῦ nv, ο τηι χάριτι σωσας με. 
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κατεφρονηϑὴν δὲ καὶ εξουδενωϑὴν παρα πολλοις 

ἐγενοβὴν EV οφϑαλμοις αὐτωὼν ὡς AnoAwAwc" 

καὶ EYEVETO βοι κράτος παρὰ σοὺ καὶ βοηϑεια. 

Auxvov παρατεϑήκας μοι εκ δεξιας μου καὶ εξ αριστερας 

wa pn τι καταστηι εν ἴοι αφωτιστον. 

ἡμφιεσμβαι TO τοῦ πνεύματος σου ενδυμα 

αἀπηρᾶς μου τοὺς δερματινους χιτωνας 

ἔπει ἡ δεξιὰ 00V βὲ ανυψωσε 

καὶ τὴν ἀρρωστιαν μου απεστηδας. 

κραταιος εγενομὴν τηι αληϑειαι 

καὶ ἀμάχητος σου τηι δικαιοσυνηι 

εφοβηϑησαν an ἐμοῦ παντες οι αντικεύμενοι μοι 

καὶ εγενοβὴν τοῦ κύριου ονοματι τοῦ κυριου 

καὶ δεδικαιωμαι τῆι χρηστοτητι αὐτοῦ καὶ ἡ ἀναπαῦσις αὐτοῦ 
εις aeı αλλ. 
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ἐερευγομαι δοξαν τῶι Kupiwi οτι αὐτοῦ εἰμι 

καὶ λαλησὼ wiönv ayıav αὐτοῦ oTı ἢ καρδια μοῦ προς 
αὐτῶι εστι. 

n γὰρ κιϑαρα αὐτοῦ EV χερσιν μου 

καὶ οὐ μὴ ληξουσιν cu wid τῆς ἀναπαύσεως αὕὑτου. 

βοησω προς αὐτον ano πάσης τῆς καρδιας μου 

βεγαλύνω αὐτον ano πάντων των μελων μου’ 

orı ano ανατολῆς εὡς των δυσμων ἡ δοέξα aurov εστι 

καὶ ἀπὸ νοτοῦ Ewg Boppa αὐτου ο ξπαινος 


7 καὶ ano κεφαλῆς τῶν ὕψεων EWG τῶν εσχατων αὐτου ἢ 


Io 


ıI 


τελειοτης. 
τις Ο γράφων τας ὠιδας τοῦ κυριου 
ἡ τις ο avayıyvwokwv αὐτας 
ἢ τις ο παιδαγωγων αὐτου τὴν ψυχὴν εις ἕωην 
wa λυτρωϑηι ἡ ψυχὴ avrov; 
ἢ τις ο avanavopevog em τωι ὑψιστωι 
wWOoTE λαλεῖν απὸ του στοματος αὐτου; 
τις δυναται ερμηνεῦσαι το ϑαυμάστον τοῦ KLPLOL; 
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erer δια δὴ τον ερβμηνευοβμξνον 

λυομενος γενήσεται 0 ερμηνευομενος. 

SLAPKEL γὰρ γιγνωσκεῖν καὶ επαναπαυεσϑαι 

orı οἱ ψαλλοντες καϑιστανται ev γαληνηι 

WOREP ποταμῶι εκ πλουσίας πηγῆς avaßpvovri 

καὶ ρεοντι EIG ὠφελειαν τῶν αὐτον επιζητουντων" αλλ. 


27 
πλατύυνω τας χεῖρας καὶ αγιαζω τον κυριον (βου) 
οτι δκτασις των χείρων MOL TO σηβμξιον αὐτου 
καὶ τὸ ἀνακυπτον μου TO ἔυλον TO ορϑουμενον. 


28 


WONEP πτερὰ τῶν NEPISTEPWV επι των νοσσιων 
καὶ TO στοβμα τῶν νοσσιων προς τωι στοβατι aurwv 
οὕτως πτερὰ τοῦ πνευματος EM τῆς καρδιας μου’ 
ELPPAVETOL ἡ καρδιὰ μου καὶ (αἀγαλλιαται) σκιρται 
ὠὡσπερ βρεφος σκιρτων Ev κοιλιαι τῆς μητρος. 
KISTEUW δια TOVTO επανεπαὴν 

οτι πιστος εστιν εν WI πιστευω. 

ηυλογησε με καὶ n κεφαλὴ pov παρ αὕτωι 

καὶ μαχαιρα οὐ μεριξει με an αὐτου οὐδὲ ἕιφος. 
οτι παρεσκευασμαι προ του γενεσϑαι τὴν φϑοραν 
καὶ ενηγκαλισμαι αὐτῶι χωρις διαφϑορας᾽" 

καὶ εξηλϑὲ Lwn αϑανατος καὶ με εποτισε 

καὶ an αὐτῆς To πνευβμα Ev δβοι 

καὶ οὐ δυναται anodaveıv επει Lwv εστι. 
εϑαυμασαν οἱ με ειἰδον οτι εδιωχϑὴν 

καὶ ὠϊοντο οτι κατεπόϑην 

οτι δνοβισαν με ὡς τινὰ τῶν ἀπολωλότων. 

0 δὲ ονειδος MOD σωτηρια μοι EYEVETO. 
εξουδενωμα εγενομβὴν αὐτῶν 

οτι μῖσος οὐκ ἣν Ev εμοι" 

διοτι παντα EV εποιησα εμισηϑην. 
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εκυκλωσαν ME ὡς κυνες λυσσωντες 

οι dr αἀγνοιας EIG τους αὐτων κυριους κατατρεχοῦσι 
ἐπει διεφϑαρται αὐτων ἢ φρονηῆσις καὶ ηλλοιωται ἡ διανοια. 
EYW δὲ κυριε αντειχομὴν τῆς δεξιας σου 

καὶ τὴν πικριὰᾶν αὐτων ὑπεφερον τῆι γλυκυτητι βου. 
και οὐκ ἀπωλομὴν οτι οὐκ ἣν αδελφος aurwv 

οὐδὲ N γενεσις μου ὡς Adrwv. 

εζητησαν τον ϑανατον βου καὶ οὐχ ELPOV (εδυναντο) 
οτι πρεσβυτερος εἰμι παρα τὴν μνημὴν aurwv 

καὶ ματὴν ἡπειλησαν κατ᾽ εβου. 

καὶ οἱ pet’ εβὲ yevopevor διακενης 

βμνήηβμὴν τοῦ προτεροῦ aurwv εἕαλειψαι εσπουδασαν" 
erer οὐ προκαταλαμβανεται ἡ βουλὴ του υὑψιστου 

καὶ ἢ καρδιὰ αὐτοῦ πασης σοφιας κρεισσων" αλλ. 


29 

Ο κύριος ἡ EANIG POL οὐ καταισχυνϑησομαι εν αὕτωι. 

οτι κατα τὴν dogav αὐτου εμοι εποιησε 

καὶ κατὰ τὴν αἀγαϑοτῆτα αὐτοῦ οὕτω εδωκεν μοι 

κατα TO EAEOG αὐτοῦ ὑψωσε με 

καὶ κατὰ τὴν μεγαλοπρεπειᾶν αὐτοῦ με NPE' 

ἀνήγαγε με εκ βαϑους τοῦ αἰδου 

καὶ εκ στοματος του ϑανατου ερυσατο με. 

εταπεινωσα τοὺς εχϑρους MOD καὶ εδικαιωσε με. τηι χάριτι 
αὐτου. 

οτι επιστευσὰα EV χριστωι κυριου 

και εδοξεν μοι οτι αὐτος ο κύυριος. 

και εδειξε ou?) το σημεῖον αὐτου 

καὶ ἡγαγε με εν τωι Pwrı αὐτου" 

καὶ εδώκεν μοι βακτηριαν τοῦ κρατοὺς αὐτοῦ 

καταδουλωσαι λογισμοὺς εὕνων καὶ υβριν τῶν δυνατων 
ταπεινωσαι 

του ποιεῖν πολεβον τῶι λογωι αὐτου 

καὶ νίκὴν ἀναλαβεῖν ımı δυναμει αὐτου. 
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και εβαλε τον EXdpov μοὺ ο Kupiog τωι Aoywı αὐτου 

EYEVETO ὡς χνους φεροβενος ὑπο ἀνέμου. 

καὶ εδωκα δοξαν τωι ὑψίστωι 

orı εμεγαλυνεν τον δουλοῦυ αὐτοῦ καὶ vIOV τῆς παιδισκης 
αὐτου αλλ. 


30 
αἀντλησατε ὑμῖν υδατὰ εκ πηγῆς ἕωσης του κυριου 
or ὑμῖν ἀνεωιχϑη: 
προσερχεσϑε παντες οἱ διψωντες λαβετε ποτον 
αναπαυεσϑε επι πηγῆς τοῦ κύριου, 
οτι καλη εστι και διαυγῆς καὶ καταϑύυμιος. 
βελιτος γὰρ noAAwı ἡδιω αὐτῆς τὰ υδαταὰ 
καὶ εγκριδὲες οὐ συγκρινονται αὑτοις 
ἔπει απὸ χειλεωὼν τοῦ κύυριου προρεξι 
καὶ ἀπὸ καρδιας τοῦ κυρίου TO ναμὰ αὕτου. 
καὶ EPXETAL ἀπεριγράπτος καὶ ἀαορατος 
καὶ EWG αν EIG PECOV EAN οὐ γιγνώσκεται. 
μακάριοι οἱ πιοντες an αὐτῆς 
καὶ EN αὐτηι avanavsapevor αλλ. 


31 
ετακησαν εβπροσϑεν κυριοῦυ οἱ αβυσσοι 
καὶ ἠφανισϑὴ ο σκοτος ANA τοῦ οββατος αὐτου 
ελαϑεν ἢ πλανὴ καὶ ἀπώλετο an αὐτοῦ 
Kar δ βέθιος τὸ το δὲν 8 
καὶ ἀπὸ τῆς του κυριου αἀληϑειαὰς κατεποϑη. 
nvorgs το στομα καὶ ελαλησε χαριν καὶ χαραν 
Kar εφρασε δοέαν καινὴν τῶι ονομαᾶτι αὐτου" 
nPE τὴν φωνὴν αὐτοῦ προς τον ὑψιστον 
καὶ προσεφερεν αὐτωι TA τεκνα δι αὐτοῦ γενομεξνα. 
καὶ εδικαιωϑὴ αὐτοῦ TO προσωπον 
OTL οὕτως εδωκεν αὐτῶι ο αγιος πατὴρ αὕτου. 
εξελϑατε οἱ τεϑλίβμενοι καὶ δεχεσϑε xapıv 
κληρονομησατε τὴν ψυχὴν ὕὉβῶν δια χαριτος 
λαβετε αὑτοις ἕωην αϑανατον. 
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κατέκριναν μὲ OTE κατεστὴν 

τον οὐδεν τι ὑπευϑυνον" 

(εβερισαν) διεδιδοσαν τὰ σκυλα βου 

οὐδεν οφειλοντος αὕτοις. 

EYW δε υπεμεινὰ δια SLWANG επεχομᾶνος 

του μὴ σαλεύυϑηναι vr αὐτῶν 

aAAa εμεινὰ αμετακινῆτος ὡς NETPA εδραια 
πλησσοβέενὴ ὑπο τῶν κυβματωῶν καὶ ἀασαλεῦτος. 

ἡνεγκον τὴν πικριὰν αὐτῶν δια ταπεινοτητα 

wa λυτρωσω τον λαον μου καὶ κληρονομησὼω 

καὶ pn καταργησω τας προς τοὺς πατριαρχας επαγγελιας 
ας ENNYYEAKO εἰς λυτρωσιν του σπερβατος αὐτων᾿ αλλ' 


32 

τοις μακαριοις χαρα εκ τῆς καρδιας αὐτων 

καὶ φως εκ τοῦ εν αὕὔτοις EVOLKOLVTOG 

καὶ Aoyog εκ τῆς αὐτοαληϑειας (αληϑ. αὐτοφυοῦυς)" 
οτι εδυναμωϑη τηι αγιαι τοῦ ὑψίστου ισχυι 

καὶ ἀσαλεῦυτος εσται εἰς αἰωνας. αλλ. 


33 
εδραμεν αὐτις ἡ xapız καὶ ἀφῆκεν εἰς τὴν φϑοραν 
κατέβη εἰς αὐτὴν va. αὐτὴν καταργησηϊι 
καὶ ἀπωλεσε τὴν απωλειαν εβμπροσϑεν αὐτῆς 
καὶ διεφϑειρε πασαν τὴν καταστασιν (od. συστημα) αὑτῆς. 
εστὴ επι κεφαλῆς ὑψήλης καὶ ἀφῆκε τὴν φωνὴν 
an’ ἀρχῶν τῆς γῆς ξεως εσχατῶν αὐτῆς 
ειἰλκυσατο προς αὐτὴν παντας τοὺς αὐτῆς Ὁπακουοντας. 
καὶ οὐκ εφανὴ ασχηβμωῶν (αργος, χαῦνος, ραϑυμος, apeAng) 
αλλ᾽ Eon παρϑενος τελεία 
κηρυττουσα καὶ κραζουσα: 
vıo avdpwrwv επιστρεψασϑε 
καὶ ϑυγαάτερες αὐτῶν προσελϑατε, 
καταλειπετε οδοὺς της φϑορας ταύτης καὶ προσεγγισατε μοι 
εἰσερχομαι εν ὑμῖν καὶ εκ τῆς ἀπωλειας ὑμας εξαξω: 


[eo] 
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διδαξω vpas rag οδοὺς τῆς aAnderag 

οὐ pr φϑαρησεσϑε οὐδε ἀπολεισϑε. 

AKOVETE MOD καὶ σωζεσϑε 

οτι χάριν τοῦ ϑεοῦυ λαλω εν υμιν 

καὶ δι ἐμοῦ λυτρωϑησεσϑε καὶ μακάριοι καταστησεσϑε. 


EYWw εἰμι ἢ δικὴ ὕυβμων 


καὶ οἱ με ενδυσαβενοι οὐ μη αδικηϑησονται (ζημιωϑησονται) 
αλλα τον καινὸν κοσμον τον αφϑαρτον κτησονται. 

01 EKÄEKTOL MOV EV Ἔμοι περιπατεῖτε 

καὶ TAG 06005 μοῦ γνωρισω τοις με ζητουσι 

και καταϑρασύυνω αὐτοὺς Er’ ονοματι μου’ αλλ. 


34 

οὐκ εστιν 0805 σκληρὰ οποὺυ ἡ καρδια anın 

οὐδὲ πλήγη Ev ορϑοις λογισμοις 

οὐδὲ καταιγὶς ev βαϑει φωτεινης διανοιας" 

οπου περίκειται πανταχοϑεν TO κρεισσονα 

οὐκ Evi τι μεμερισβενον" 

παν γὰρ avw εστι 

Karw δὲ οὐκ εστι τι αλλ᾽ δοκει κατ᾽ οιησιν τοις φρονησιν 
οὐκ εχοῦσιν. 

ἡ χάρις ἀπεκαλυφϑη εἰς τὴν σωτηριαν ὑμῶν 

πιστεύετε καὶ ζησατε και σωΐζεσϑε: αλλ. 


35 
δροσον TOD Kvpiov κατ᾽ ἀναπαῦσιν ἐμοῦ κατεσταξε 
καὶ VEPEÄNV τῆς EIPNVNG ὑπὲρ τῆς κεφαλῆς βοὺ εστησε: 
παρετηρησε με διάπαντος 3 εν σωτηριωι ἐγένετο μοι. 
εσαλευϑὴ παν και εταραχϑησαν 
εξεπορευϑὴ αὐτῶν καπνος καὶ κατακριμα. 
Kayw αϑορυβος εγενομὴν (ηυϑηνησα) ρηματι κυριου. 
καὶ κρεισσων σκιας (STEYNG?) EYEvero μοι καὶ ὑπερ ϑεμελιον" 
ὡς βρεφος ὑπὸ τῆς μητρος ἡνεχϑὴην 
καὶ εγαλακτισεν με ο ὅροσος τοῦ κυριου 
καὶ ηυξηϑὴν αὐτοῦ τωι δοματι 
Kaı τῆι τελειοτητι αὐτοῦ ἀνεπαυσαμην" 


μεὶ 


[1 


Be, 


EZETEIVA τας χειρας Ev avaywynı τῆς Yuxng μου 
καὶ κατευϑυνα προς τον ὑψιστον και εσωϑὴν προς αὑὐτον" 
αλλ. 


36 

ἀνεπαυσάμην EN πνευματι τοῦ κυρίου 

καὶ εἰς ὑψος με npE 

εστησε με EM τῶν ποδων εν υὑψει κυριου 

EvWMOY τῆς τελείοτητος αὐτου καὶ δοξης 

εἐπαϊνουντα EV συμφωνιαι τῶν WIÖWV αὐτου. 

εγεννῆσε με προ προσωποῦυ τοῦ κύριου͵ 

ανϑρωπος ων ὠνομασμαι φωτεινος() υἱος του ϑεου 

δεδοέξασμενος εν τοις ενδοξοις 

καὶ βμεγας εν τοις μεγιστασι. 

οτι Kara τὴν peyakornra του ὑψίστου ουτῶως μὲ εποιησε 

καὶ κατα τὴν ανακαϊινωσιν αὐτου με ἀνεκαινισε 

καὶ απο τῆς τελειοτῆτος αὐτοῦ BE EXPIOEV. 

eyevopmv εἰς των αὐτῶι πλησιαζοντῶν 

καὶ ἀνεωιχϑὴ To στομα MOL ὡς νεφέλη δροσου 

καὶ aveßAvgev ἡ καρδια μοῦ ὡς ἀναβρασμον δικαιοσύνης 

καὶ EYEvero ἢ προσαγωγη βοὺ Ev ειρηνηι (yaAnvnı) 

καὶ εστερεωϑὴν πνεύματι τῆς καϑηγησεὼς (οικονομιας) αὐτου" 
αλλ. 


37 
εξετεινα Tag χειρας προς τον κύριον βου 
καὶ προς τον ὑψιστον τὴν φωνὴν POL υψωσα 
καὶ ελαλησα χειλεσι ıng καρδιας POL 
καὶ ἡκοῦσε MOD τῆς φωνῆς παρ᾽ αὑτῶι πιπτουσῆς. 
ο Aoyog αὐτου ἢλϑε προς ME 
05 EÖWKEV μοι τῶν πονῶν POL τοὺς καρποὺς 
καὶ παρεστησε μοι Avanavoıy χάριτι τοῦ κυριοῦυ. αλλ. 


38 
aveßnv εἰς To φως τῆς ἀληϑειὰς ὡς Ep apparog 
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ἡγεῖτο por ἡ aAndEera καὶ nyayev μὲ 

παρεκκλίνουσα βοϑρους καὶ οπας 

καὶ πετρων καὶ κυματων ME ANEOTIOE 

καὶ εγενετο βοι λιβὴν σωτηριας 

EINKEV ME Ev αγκαλαῖς ἕωης αϑανατου. 

nAYEV μετ᾽ εβοὺυ καὶ ἀνεπαῦυσε μὲ 

οὐκ αἀφηκξ με πλανασϑαι επει αληϑειὰ ἣν, 

καὶ οὐκ UNNPXE POL κινδυνος MET αὐτῆς περιπατοῦντι 
καὶ οὐκ επλανηϑὴν τι οτι αὐτῆς ὑπηκουσα. 

αἀπεφυγε γὰρ αὐτὴν ἡ πλανη 

καὶ οὐκ επεξηϊει αὑὐτηιϊ. 

n δὲ αληϑεια τὴν εὐϑειαν οδον μετηλϑε 

καὶ παν οτι οὐκ ηϊδεῖν εδηλωσεν μοι 

navra Ta φαρμακα τῆς πλανῆς καὶ τας πληγας του ϑανατοῦυ" 
τον ολεϑρεύτην τῆς διαφϑορας εἰδον 

κοσμουμενης τῆς νυβφης τῆς διεφϑαρμξενης 

καὶ τοῦ νυμφιου() του διαφϑειροντος καὶ διεφϑαρμενου. 
npPwrnoa τὴν αληϑειαν τινες οὔτοι 

καὶ ἀπεκρινατο μοι οὔτοι ο πλανος καὶ ἡ πλανη 
βιβμουνταᾶι τον ἀγαπήτον καὶ τὴν νυβφὴν αὐτου. 
απατουσι τον κοσμον καὶ διαφϑειρουσι 

καλοῦυσῖιν πολλους εἰς γάμους 

και διδοασιν αὐτοῖς οἶνον τῆς μεϑῆς αὐτῶν 

καὶ εξεμοῦσι AUTWV τὴν TE σοφιαν καὶ τοὺς φρενας 
ποιουσιν αὐτοὺς APPOVAG 

καὶ TOTE αφιασιν αὑτους᾽ 

εκεινοι δὲ ρεμβαΐζονται λυσσωντες καὶ ἀνοοῖ 

οὐκ ἔχοντες καρδιᾶν επει οὐδὲ ζητουσιν αὐτὴν. 

καὶ εσωφρονισϑὴν οτι οὐκ ENECOV εἰς χείρας τοῦ πλανου 
ἐχάρην Kar εμαῦτον οτι ἡ αληϑεια per ἐμοῦ επορευϑη. 
καὶ ETEIN μου τὰ ϑεμελια() EM χειρος τοῦ κύυριοῦυ, 

οτι αὑτος με εφυτευσεν" 

AUTOS γὰρ εϑηκε τὴν ριζαν (τοῦ φυτευματος) 

ἡρδεν AUTO καὶ ηυτρεπιζξ καὶ ηυλογει" 

και οἱ καρποι αὑτῆς EIG αἰἴωνα γενησόνται. 
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38 


προεκοψεν εἰς βαϑος καὶ εἰς ὑψος καὶ εἰς πλατος 

ἐπλὴσε καὶ ηυξηϑη. 

εδοξασϑη κυριος μονος επι φυτευσει αὐτου και εργασιαι 
ἐπι τῆι επιβελειαι αὐτου καὶ εὐλογιαι των χειλεων() αὐτου, 
EM τὴι φυτειαι EKNPENEL τῆς δεέιας αὐτου 

καὶ Em καλλει τῆς φυτειας αὐτου 

καὶ Em νοηματι τῆς βουλῆς αὐτου. αλλ. 


29 
ποταμοι ισχυροι το κρατος του κυριου 
καὶ τοὺς καταφρονοῦντας αὐτου καταφεροῦσιν EN κεφαλὴν 
και τας βασεις αὐτῶν κωλυοῦυσι (εμπεδωσι) 
καὶ διαστρεφουσιν τὴν διαβασιν αὐτῶν 
αρπάζουσιν αὐτῶν τὰ swparıa καὶ τας ψυχας διαφϑειρουσι 


4 οτι οἕυτεροι εἰσιν ἀστραπου καὶ ϑαττονες. 


Io 
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οι δε διαβαινοντες αὐτοὺς EV MOTEL οὐ σαλευϑήσονται 

και οἱ βαδιζοντες εν αὐτοῖς apwpoı οὐ μη φοβηϑησονται 

ENEL EM αὐτοις το ONMEIOV τοῦ κυριου 

καὶ TO ONMEIOV Ἔσται 00805 τῶν EV ονοματι του κυριου 
διαβαινοντων. 

ἐνδυσασϑε οὐν ονομα τοῦ κυριου καὶ EMYVWTE αὐτον 

και διαβησεσϑε AvEL κινδυνου των ποταβωὼν ὑμῖν πειϑομξνων, 

εγεφυρωσεν (εζευξεν) αὐτοὺς ο κυριος τωι Aoywı αὐτοῦ 

καὶ διεβη αὐτοὺς κατα ποδας 

καὶ τὰ ἰχνὴ αὐτου διαμξνει επι των υδατων ἀφϑαρτα 

ὡς ἕυλον εστηριγβενον στερεως’ 

ενϑεν καὶ ενϑεν επανασταντα ἡρϑὴ Ta κυματα 

ıxvn de τοῦ κυριου ἡμῶν Χριστοῦ διαμξνει 

καὶ οὐκ εξαλειφεται οὐδε αφανιζεται. 

καὶ ετεϑὴ οδος τοις μετ᾽ avrov διαβαινουσῖν 

καὶ σπουδαΐζουσιν ἀναστροφὴν τῆς πιστεως αὐτου 

τωι δὲ ovoparı αὐτου λατρευουσιν᾽ αλλ. 


40 
worep αποσταΐξι το μελι ἀπὸ τῶν κηρίων 


καὶ γαλα πηγαΐεται ano γυναῖκος φιλοτεκνου 
Beihefte z. ZAW. XXI. 3 
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οὕτως καὶ ἡ ελπις MOD ER σε ο ϑεοὸς μου’ 

wonep αναβλυΐζει ἡ πηγὴ ta vöara, 

OVTWG EPELYETAL ἡ καρδια pov τὴν δοέαν τοῦ κυριου 
καὶ τὰ χεῖλη μου εκβαλλει αὐτῶι Ἑεπαῖνον 

καὶ ἡ γλωσσα POL τας ὠιδας αὐτοῦ" 

φαιδρυνεται TO προσωπον μου εν αγαλλιασει αὐτου 
καὶ σκιρται TO πνευμα βου EM zn Ayanıı αὐτου 

καὶ ἡ ψυχὴ μου λαμπεται εν αὕτωι. 

o Poßovpevog(?) en avrwı πεποιϑε 

ἡ σωτηρία Ev αὐτῶι στερεωϑησεται (στηριχϑησεται) 
το κερδος αὐτου Lwn αϑανατος 

καὶ οἱ VAOÖEXOMEVOL αὐτὴν χωρις φϑορας εἰσιν" αλλ. 


41 

δοξαζοντων τῶν κυριον παντὰ TA TEKVA αὐτου 

καὶ ὑψουντῶν TO αληῆϑες τῆς πιστεως αὐτου 

καὶ γνωσϑεντων παρ᾽ αὐτῶι OL VIOL αὐτου" 

δια τοῦτο MÖWpEr Ev τῆι ayannı αὐτου. 

ζωμεν Ev κύριωι rn χαριτι αὐτου 

καὶ ἕωην υποδεχομεϑα εν τωι χριστωι αὐτου. 

οτι βεγαλὴν npepav ἡμῖν ἀνετειλε 

καὶ ϑαυμαάστον οτι ἡμῖν τῆς δοξης αὐτοῦ μετεδωκεν. 

συμφωνησωμεν OVV πάντες αϑροως EM τοῦ ονοματος τοῦ 
κυριου 

καὶ τιβησωβεν Avrov EM τη ἀγαϑοτητι αὐτου 

λαμψατὼω τὸ προσωπον ἡβῶν EV φωτι αὐτου 

βελετωντων αἱ καρδιαι ἡμῶν Ev τῆι ἀγάπηι αὐτοῦ νυκτος 
καὶ Kay npepav 

σκιρτησωμεν αγαλλιασει του κυριου. 

ϑαυμασϑησονται παντες οἱ με ορωντες 

οτι εκ γὙενους αλλοὺυ εἰμι" 

o πατὴρ γὰρ τῆς αἀληϑειας μβνειαν EMOL εποιησατο 

05 εκτησατο pe an ἀρχης. 

οτι 0 πλουῖζος αὐτοῦ με εγεννησε 

καὶ ἡ βουλὴ τῆς καρδιας αὐτου. 
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o Aoyog αὐτου pEI' ἡμῶν εν naonı odwı ἡμῶν 

σωτὴρ Lwonowv καὶ οὐκ εξουδενων tag ψυχας ἡμῶν, 

0 ἀνὴρ ος εταπεινωϑὴ καὶ ὑψωϑη εν τηιϊ δικαιοσυνηι αὐτου. 

0 vIOS τοῦ ὑψιστοῦ εφανη εν τελειοτῆτι τοῦ πατρος αὑτου 

καὶ TO φως ἀνετειλὲν εκ τοῦ λογοῦ ος ἀπαρχῆς εν aurwı 
VANPXEV. 

0 Χριστος en’ αληϑεῖιαι εἰς ἐστιν καὶ εγνωσϑη προ karaßoAng 
Koopnov 

wa Lwonom rag ψυχας εἰς auwva 

αληϑειαι τοῦ ονοβατος αὐτου" 

ENALVOG καινος ἀπὸ TWV αἀγαπωντων Avrov' αλλ. 


42 
εξετεινα TAG χειρας POL καὶ προσηγγισα τῶι κυριωι βου 
οτι εκτασις τῶν χείρων αὐτου σηβειον εστι 
καὶ TO ἀνακύυπτον μοὺ TO ἔυλον TO ορϑουμενον. --- 
EYEVORNV ἀχρηῆστος τοῖς μὴ AVTEXOMEVOIG μου 
καὶ γενησομαι προς τοὺς ME αγαπωντας. 
ἀπεϑανον πάντες OL BE καταδιώκοντες 
καὶ εζητησαν pe οἱ νομιζοντες οτι Lwv εἰμι 
ἀνεστὴν καὶ βῥετ᾽ αὐτῶν εἰβι καὶ Ev στοβμασιν aurwv λαλω 
οτι εβδελυξαντο() τοὺς διώκοντας AUTOUG. 
ereßaAov en’ αὐτοὺς τον ζυγον τῆς αγαπῆς μου" 
ὠσπερ Bpayıwv τοῦ νυμβφιοῦ Em τῆς νυβφης 
οὕτως ο ζυγος μου επι τῶν βε γιγνωσκοντων 
και ὠσπερ ἡ κοιτη() εκτεταβενὴ Ev τωι νυβμφωνι() 
οὕτως ἢ αγαάπὴ MOD EM των εν εβοι πιστευόντων. 
οὐκ εξουδενωϑὴην καιπερ ὠιηϑῆησαν 
οὐδε απωλομὴν KANEP εφροντισαν περι εμου. 

ο aöng Eidg με καὶ Evavrıase 

καὶ o Javarog εἴημεσε με καὶ πολλοὺς per εμου. 
οἕος Kaı χολὴ εγενομὴν αὐτῶι 

κατεβὴν καϑοσον εχωρησεν αὐτοῦ τὸ βαϑος" 

τοὺς TE ποδας καὶ τὴν κεφαλὴν ἀνῆκε 


ENEL οὐκ ισχύσατο TO προσῶπον POL VLNOPELIVAL, x 
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καὶ ἐποιησα συναγωγὴν Lwvrwv εν τοις νεκροις αὐτοῦ 
ελαλησα avroıg Ev χειλεσι ζωσι 

wa an apynı ο λογος μου. 

προσεδραμβον μοι οἱ ἀποϑανοντες 

καὶ ἐκραΐον λεγοντες ελεῆσον ἡμᾶς VIE του ϑεοῦυ 
ποιῆσον naiv κατὰ τὴν χρηστοτητα σου 

εἕαγε ἡμὰς εκ τῶν δεσμων του σκοτους 

καὶ αἀνοιέον av τὴν ϑυραν nı προς σε εξελευσομεϑα, 
εἰδοβεν Yap οτι οὐκ EYYıleı σοι ο ϑανατος ἡβῶν 
σωϑειημεν καὶ ἡμεῖς μετα σου 

ori συ ἡβῶν ο σωτηρ. 

eyw δε εζηκουσα τὴν φωνὴν αὐτῶν 

καὶ εσημειωσα επι τῆς κεφαλῆς αὐτῶν TO ονομα μου 
orı ἀπελευϑέεροι εἰσι καὶ οἰκεῖοι μου’ αλλ. 


ὃ’ ,: 


Im Folgenden gebe ich die Stellen an, an denen ich den Text 
in der Übersetzung geändert habe; geringere Versehen des Syrers 
— Fehlen der diaktritischen Punkte im Plural, die häufige Ver- 
wechselung von os und e« und derartiges — führe ich nicht an. 

3,12 Das , vor kals ist schwierig, ich habe es in der Über- 
setzung nicht beachtet und man läßt es am besten weg. 

4,13 Die Form sell kommt natürlich von »Xs. 

6,3 schlägt Schultheß (S.) vor “raus Ῥρο zu lesen für "ἃ '». 

6,9 lies mit dem Kopten kuss für kt. 

6,16 wird wohl Harris (H) mit napeseı für napovsıaı recht 
haben. 

7,4. Das erste Wort gehört zum vorhergehenden Verse. 

7,8 für das sinnlose „wat! lese ich „uses. 

7,12 las Nestle vortrefflich ovcıa für das Yucıa des Griechen. 

7,16. asass ist unverständlich, das Pronomen ist zu streichen. 

7,17 ist zu lesen „eo für Aslyı; das Subjekt ist wie oft von 
dem Übersetzer falsch ergänzt, es ist λογος. 

7,18, Merkwürdig, daß alle Erklärer das was nicht verstehen; 
es ist doch nicht dasselbe wie wusläse! 

7,19 x vor w&ullee ist zu streichen. 

7,21 Liw ist nicht = Las! 

7,27. An dem überlieferten Texte ist kein Anstoß zu nehmen, 
es ist freilich kein elegantes Syrisch. Die erste Hälfte enthält das 
Subjekt, die zweite das Prädikat; Wo — We korrespondieren wie 
griech. μητε--- μήτε. 

8,3 liest H. wohl richtig «ses für Lest; S. Vorschlag zu 
lesen askope ist keine Verbesserung. 

8,20 „as = meine Knechte! 

8,22 für Wale lies Jsele, oder besser mit Diettrich (1911) Jılo. 
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8,256 srall? 

9,7° für aacıs liest Wellhausen (W) wramaı. 

9,9* die drei ersten Worte, die im Zusammenhang ganz ver- 
loren dastehen, sind die Erinnerung eines Lesers an ı 20,4. Der 
Inhalt dieses Psalmes hat sicher auf die Ode eingewirkt. Das 
folgende Wort beginnt man dann besser ohne e. 

9,ıı natürlich ist lo;a zu lesen; das ist aber keine Konjektur 
von H, wie S. meint, sondern die Überlieferung. 

9,13 für gab; lese man aa&,; im Folgenden hat der Syrer 
das latente Subjekt des Griechen wie oft falsch bezogen. Das 
Subjekt ist nämlich „Er“ d. h. Gott. 

10,3 Die Handschrift hat richtig !Näss cf. H. unter Errata. 

10,7%. kann so unmöglich richtig überliefert sein. Ich vermute, 
wie ich übersetzt habe, griechisch καὶ οὐκ emavörn ev etc. das 
verschrieben wurde in καὶ οὐκ emavdnv —; das im syr. ein- 
gesetzte bla hat dann die Umwandlung des Pronomens in sis 
bewirkt. 

11,4*. Die vier ersten Worte zieht man wohl besser zu v 3, 
vgl. 7,17. 

11,8 ist von den Übersetzern falsch verstanden; der Sinn ist: 
meine Trunkenheit war nicht die Tr. der ayvoıa vgl. die Erklärung. 

11,10 für das seltsame was lese ich wa vgl. 7,7. 

11,17% die vier ersten Worte: alle deine Werke sind gut, sind 
als Glosse zu streichen. 

11,19 Maja „| ist wohl als adverbieller Ausdruck zu fassen; 
Prädikat des Satzes ist „o,. 

11,21 S. sehr gut Μὲ für das überlieferte bl. 

12,4 schlage ich vor (μας λοο etc. als Singulare zu lesen und 
auf den Aoyog zu beziehen, der dadurch eine Aussage bekommt; 
sonst ist der Inhalt zu dürftig. 

12,6 für we ist uw. zu lesen, wie auch W. hat. 

12,7? pas? 13,1 das «αἱ des Syrers geht auf die Augen; 
er hat das αὑτους des Griechen mißverstanden. 

14,65. Die drei ersten Worte zieht man besser zu v 5; danach 
liest man besser „laws ohne ὁ. 
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16,1. Der Text im zweiten Teil des Verses kann unmöglich 
richtig sein und die bis jetzt vorgeschlagenen Änderungen auch 
nicht. Das Ziehen des Schiffes ist gewiß nicht Sache des Steuer- 
mannes, aber ebensowenig gibt der Mastbaum I;,s, den S. herein- 
bringen möchte, ein passendes Objekt ab für den κυβερνητῆς; 
der gehört trotz aller Reden, er sei nicht immer Steuermann, an 
das Steuer. Es liegt das gr. OIAKEZ zu Grunde, das vom Syrer 
etwa OAKAZ verlesen wurde, daher sein si-n. 

16,2 das zweite aluaäk> ist zu Unrecht an das erste an- 
geglichen worden; man muß lesen und abteilen „al aAuäal ago. 

16,3 Subj. zu la, ist das Herz. 

16,7—8 sind als Objekt zu Wsl v 5 zu fassen. 

16,90 verstehen die Kundigen nicht, weil sie das qal Ss 
nicht kennen. Dies Verbum entspricht dem griech. στοχαΐζεσϑαι, 
beim Schuß die Entfernung nach dem Ziel bemessen, ungefähr 
abwägen, berechnen. Diese Bedeutung kannten schon LXX, die 
es cant. cant. 5,ıı mit exAoyılssdan wiedergeben. Von dieser 
Grundbedeutung sind übrigens die anderen daggälä etc. zu ent- 
wickeln, nicht von der angeblich im Arab. vorhandenen ein- 
gebildeten Bedeutung „überdecken“. Das Wort kommt nach meinen 
Notizen in dieser Bedeutung vor in den acta mart. et sanct. 
(Paris 1890ff) Bd. II S. 76,3 mit la» = zielen ibid. 262,8. 350,8 
(von unten). 

16,ı1b lies entweder Lisas und streiche Lan oder behalte dieses 
und streiche Li». 

17,4 schlägt Gunkel (G) trefflich vor apla zu lesen. 

17,7° die drei ersten Worte sind Glosse, wahrscheinlich Er- 
innerung eines Lesers an irgend einen Psalm, parallel zu v 6%: 
well; So. 

17,8. Wenn man mit G. für «XaLö, liest „Aal, zerstört man 
das Verständnis der ganzen Ode. 

17,9. Die Worte ὧδ dr οἱ Pre sind ganz unverständlich. 
Man könnte daran denken die Worte zu streichen, aber der Dichter 
der Oden liebt solche Wiederaufnahme desselben Wortes (vgl. 
11,3) und dann müßte man auch ezaslla lesen. Es ist mir nicht 
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zweifelhaft, daß in dem sinnlosen „&., eine Form von „I, etwa 
wu, steckt, das bekanntlich das Wallen und Brausen wie „4 be- 
zeichnet; das hier vorliegende Bild ist notwendig, denn es bereitet 
den Ausdruck zasl} vor. 

18,1 was „os? Ὁ. und andre schlagen vor asaa >. 

18,15. über Lass fehlt bloß das Pluralzeichen! 

19,6. Das überlieferte Ma, könnte nur von el\, einziehen 
(vgl. das arab.) fangen kommen, aber der Ausdruck wäre recht 
seltsam. Das vortreffliche Hilfsmittel, das uns hier die lat. Über- 
setzung dieser Stelle (bei Lact. instit. divin. IV, 12) bietet, hat 
seltsamerweise niemand benutzt. Dort heißt es: infirmata est 
uterus etc. Das lat. infirmata est ist aber das syrische Aas. 
(hebr. n19) und beide gehen zweifellos zurück auf griechisches 
εξελυϑὴ ἢ. κι; εκλυεσϑαι ist der gebräuchliche Ausdruck für 
Umkommen vor Hunger. 

19,8 die fünf ersten Worte des Verses sind als Glosse zu 
. streichen; so töricht sie lauten hat doch ihr Verfasser eingesehen, 
um welche Art von Geburt es sich in dieser Ode handelt. 

20,5. Jemand, dessen Namen ich vergessen habe, liest mit 
Recht As, für 1.69. 

21,1. für ya, das für diese Situation nicht paßt, lese man I;a. 

21,5. Es ist nicht nötig, wie S. vorschlägt, Las zu lesen für 
das überlieferte },as, das griech. roıeıv ist in dieser abgeblaßten 
Bedeutung mir bekannt, während }as nicht recht paßt. 

22,5 au; Isaaı! Das syr. ἂν. wslsausle wird durchgängig miß- 
verstanden; davon, daß er ihn auf die Wurzel treten läßt liegt 
nichts in dem Ausdruck, vgl. d. Kommentar. 

22,6 ist mit dem Kopten was für el und ysr> für „> zu 
lesen (S). 

22,11. yse,.se gehört entschieden zu dem Folgenden; das ist 
aber nicht zu übersetzen: Du hast Deine Person in die Welt in’s 
Verderben hinein gebracht (S), sondern: d. h. sie in d. W. ge- 
bracht zum Verderben, nämlich für sie, wie im Folgenden aus- 
geführt wird, vgl. auch 42,180, Man muß freilich wissen, was die 
„Welt“ hier ist. 
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22,12 ist das überlieferte Mege nicht zu verändern und frag- 
los zu übersetzen „ich wurde“, weder es (das Reich) noch er 
(der Fels) geben als Subjekt einen Sinn. 

23,18 das überlieferte ws! ist nicht möglich, lies etwa ans]; 
W. liest «s;ell. In der zweiten Hälfte des Verses lies usU. 

24,3 Mit dem überlieferten uma>llo ist ebenso wenig etwas an- 
zufangen wie mit dem verbesserten 'l;; vielleicht ist «wslllo zu 
lesen und dann im folgenden besser eoay für eaae. 

25,4 lies mit dem Kopten (S) wwll für „auml. 

25,5 für das sinnlose lat schlage ich vor !mal zu lesen. 

25,8 lies mit S. Law, für Laäw. 

25,10 für das im Zusammenhang inhaltslose μενα lies umue. 

26,7 lies LS»aa ohne das Pronomen. 

26,12 ist von den Übersetzern falsch verstanden, weil Ὡς 33. 
τ „ill zu lesen ist. 

27,1. Marne soll bedeuten heiligte mich oder heiligte sie (die 
Hände) Gott! «a,» ist nach bekanntem semitischen Sprachgebrauch 
wie ayıaleıv eigentlich etwa sagen: ayıog ayıog ayıog etc., dann 
überhaupt erheben, preisen vgl. Afraates ed. Wright S. ὦ: Zeile 
10: arm) an,ase βϑμο, Auch das Folgende hat man nicht ver- 
standen. Es ist vom Gebet die Rede, das mit solchen Worten 
des αγιασμος beginnt. Die körperlichen Bewegungen beim Gebete 
bestehen bekanntlich aus dem «afasis, dem sich grade aus- 
strecken und dem οὐ δθο, dem sich krümmen; ich habe mir 
notiert acta mart. et sanct. (Paris 1890 ff.) IV. 631. 614. 539. 
Diesen Akt resp. diesen Zustand meint der Dichter mit „lahıao 
v. 3 und vergleicht ihn mit dem Kreuzesstamme, während die aus- 
gebreiteten Arme das Querholz symbolisieren. Joh. Clim. scala 
M. 88. 900 C: σταυρωσον χεῖρας ακινητως!! 

28,1. bi, ua — Won οϑς.! d. ἢ, das ursprüngliche 's ax 
etc. wurde zu der gebräuchlicheren Verbindung mit ; umgewandelt, 
wobei der constructus unverstanden stehen blieb. 

28,6 hs, lies mit 5. AAsll,; das von ihm vorgeschlagene 
1.9 ist keine Verbesserung. 

28,7 lies wsanase lies 'nale oder "am. 
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28,13 lies Lie für das sinnlose ke und yasus für „us. 
Nachdem einmal das kL;se in Küe entstellt war, hat man das 
Pronomen von yawsaas an bl angeglichen, vgl. 10,7. 

28,10 5. möchte wohl das überlieferte Musi! in MAN! ver- 
ändern; aber dazu ist kein Grund vorhanden, zumal dem Dichter 
\/ 108 v. 5 vorschwebt. 

29,5. Will man nicht mit W. yawe lesen, so muß man das 
überlieferte Maawe wenigstens übersetzen: ich erniedrigte. 

29,7 lies & für &. 

29,8 lies „asal; für "οἷο. 

30, 5". Das überlieferte aa ist mir 'unverständlich; der Fehler 
scheint im Griech. zu stecken, ich lese ro vapa statt τὸ ovona, 

31,2 lies sa statt «day? 

31,4 eos „aep/s, heißt nicht: die in seinen Händen waren! 

33,1. Mit Maas ist natürlich im Zusammenhang nichts an- 
zufangen. S. möchte das Wort in Maa& verwandeln, aber dieser 
Ausdruck paßt nicht für das Auftreten der χαρις gegen die φϑορα. 
Der griechische Text hatte ἀφῆκε das der Syrer zu Unrecht auf- 
faßte: sie ließ los (v. 3) während es heißt sie kam an. 

33,2ff. hat der syrische Übersetzer völlig mißverstanden, in- 
dem er das latente Subjekt zu den griechischen Zeiten falsch er- 
gänzte. Als Subjekt kann selbstverständlich nur die χαρις in 
Betracht kommen, erst dadurch bekommt das unverdauliche Stück 
v. 2—4 Anschluß und Sinn. Dem syrischen „sas,e & v. 2 braucht 
im Griech. kein das Subjekt verratendes Pronomen zu Grunde zu 
liegen. 

33,4” gehört mit 5* zusammen als ein Satz; das syrische 
hass ist nicht „bös“, sondern kann sehr verschiedenen griech. 
Worten (ασχημων, arovog etc.) entsprechen. 

34,4—5. Hier liegt eine störende Glosse vor, die das Ver- 
ständnis falsch geleitet hat. Die Worte aa; Les; bis Aal, τὰ sind 
zu Streichen. Die betr. Worte nämlich in v 4® sind offenbar Er- 
klärung zu dem ihnen unmittelbar vorhergehenden, während die 
Worte in 5? Iaaa in 4% erläutern wollen. Diese Worte sind vom 
Rand in den Text gedrungen und dort falsch eingesetzt. 
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35,1. 8%! ist afel von #14; das qal kommt auch vor, wenn 
auch die Wörterbücher kein Beispiel anführen. Ich lese es z. B. 
in den Gebeten des Mar Balai bei Overbeck Ephracmi syri. al 
opera S. 332,17. Die Stelle ist ähnlich wie unsere und mag des- 
halb hier stehen: ILL ϑοὰν Lasi Lasası ill. 

35,4. könnte man lesen by, ksl; für das überlieferte ao _.Na 
liest W. trefflich osa,_Ne>: 

36,1. Die Auffassung und Übersetzung: ich ließ mich wieder 
auf den Geist des Herrn etc. ist nicht richtig; vgl. die Erkl. 

36,4 erfordert den Zusammenhang Lama waan „a. ὦ 

36,5 das Subjekt von wsl,as ist vom Syrer falsch erfaßt. 

38,1 In asp, οἱ liegt sicher ein Fehler der syr. Über- 
setzung vor (G). / 

38,2 lies mit Ungnad uszaxle, 

38,8 liegt wieder eine störende Glosse vor. Man will für das 
Überlieferte Las, lesen Hakıs, ohne aber dadurch einen annehm- 
baren Sinn zu bekommen; denn zu übersetzen: „Die Plagen, die 
als Schrecken des Todes gelten“ — erlaubt nicht jedem sein 
philologisches Gewissen, abgesehen davon, daß es dann auch 
lLaSıuy, zum mindesten heißen müßte. Das überlieferte Na, 
ist richtig; aber die Worte von wo an bis -a sind die Be- 
merkung eines Lesers zu Ins, die vom Rand in den Text kam 
und zwischen die zusammengehörigen Worte !la»; !„„ite mitten 
inne geschoben wurde! 

38,19 Ich sehe nicht recht ein, warum das Subj. zu den drei 
ersten Verben nicht wie bei den letzten die Wurzel oder der 
Baum sein kann; grammatisch unmöglich (5) erscheint es mir nicht. 

38,20? In das Bild würde es besser passen, wenn für olaas; 
dastünde «Asäs,; aber bei der saloppen Bildersprache kommt 
man zu keiner Entscheidung. 

38,21 lies Iauunane. 

39,50 Liw allein ist etwas hart im Ausdruck, lies !zo2. 

41,1 gaamı ist eingestandenermaßen falsch, aber weder 929 
noch e;zams befriedigt recht. Das Wort ist verschrieben für was, 
für dessen Gebrauch in diesem Sinne es genug Beispiele gibt. 
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42,1—3. Zunächst ist zu beachten, daß diese Verse gar 
nicht zu der folgenden Ode gehören; diese beginnt mit Asa v. 4, 
das um den Anschluß zu finden, ein oe vor sich bekam. Die 
Gründe für die Abtrennung dieser Verse liegen bei einigem Nach- 
denken auf der Hand. Der Text in diesen Versen ist aber auch 
nicht intakt, wie die seltsamsten Übersetzungen beweisen. Freilich, 
der Vorschlag von G. As;oll—=Na,all zu fassen, bringt uns nicht 
weiter. Die Schwierigkeit liegt in v 3, hier ist der Text nicht 
in Ordnung und die bisherigen Verbesserungen sind nicht glück- 
lich. Es ist nämlich dieser Vers ganz wie 27,3 zu lesen: 
Ὁ" Leus „lafiae und die anderen Worte als Glosse zu streichen. 
In diesen Worten wird nämlich der Ausdruck Naksas für die, die 
ihn nicht verstehen, richtig erklärt, indem uns gesagt wird, was 
Haas bedeutet: 's ist hier der, der wie „Er“ hängt, gestreckt ist. 
Nachdem diese Erklärung in den Text eingedrungen war und die 
zusammengehörigen Worte pil; Leaas gesprengt hatte, wurde das 
letzte Wort des Textes unter dem Einfluß des vorhergehenden 
Pronomens in wie! in den stat. emphaticus verwandelt. 

42,11. bass, scheint hier nach dem Ausdruck wu zu schließen 
das Brautlager zu sein. 

42,18. Die allgemeine Auffassung: Füße und Haupt wurden 
ihm schlaff“ ist falsch. «si! ist ungefähr soviel wie «U und 
Haupt und Füße ist ein Ausdruck für den Erlöser und seinen 
Anhang; usil entspricht ganz dem hebr. nsın. Diese Angabe ge- 
hört zur Vervollständigung des mit v. 17 begonnenen Bildes; v. 19 ft. 
wird ganz derselbe Vorgang in einem anderen Bilde dargestellt. 
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Ode 17. 


Gott hat mich als Sieger gekrönt und mich vor ihm gerecht 
gemacht, meine Erlösung ist dadurch unzerstörbar geworden. Die 
Bande der parauorng, der „Dienst des vergänglichen Wesens“, 
die ymvor δεσμοι sind gelöst, ich bin nicht mehr dem Irdischen 
untertan. Er hat mich erneuert zu einer anderen Persönlichkeit — 
die Mächte in mir und um mich, die Dämonen und die Aoyıospoı 
sehen staunend meine Verwandlung. Gott hat meinen νοὺς zur 
Vollendung erhoben und nun steigt er auf den Spuren Christi 
hinab in die Unterwelt, den Abgrund im Menschenwesen, wie 
Christus in den Hades zu den Toten einging. Die ehernen Riegel 
sprengt seine Erscheinung, alles verschlossene öffnet sich vor ihm. 
Tod und Sünde halten die geistigen Mächte (die avdpwaıvou 
Aoyıopoı in der Seele) in ihrem starren Bann: er löst die Ge- 
bundenen alle und läßt keinen zurück, der gefesselt wäre und 
keinen, der ferner fesseln könnte Die befreiten geistigen Mächte 
des παϑητικον verwandelt der voug in sein Wesen, teilt ihnen 
seine Erkenntnis (von Gott) mit und erfüllt alle ihre Bitten; sie 
schließen sich ihm, dem ἡγούμενος an und sammeln sich aus 
der Zerstreuung um ihn: er wird ihr Haupt, sie seine Glieder. — 
Die geistige Atmosphäre der Ode ist durch die folgenden Haupt- 
gedanken fest bestimmt. Ursprünglich ist der Mensch αἀπαθης, 
wie Gott; das hängt mit seinem im Anfang rein geistigen Wesen 
zusammen: προτερεῦει TO νοερὸν καϑως παρα τοῦ τὴν ανϑρω- 
πογονιαν ev ταξει διεξελϑοντος εμαϑομεν επιγεννηματικην. ὃς 
εἰναι wi avdpwawı τὴν προς το ἄλογον κοιγωνιᾶν TE καὶ 
συγγένειαν schreibt Gregor. Nyss. de opif. hom. (Migne 44. 181C); 
durch das Eintreten der Sinnlichkeit, der epnadng διαϑεσις nach 
dem Sündenfall, ist die Harmonie zwischen Gott und Mensch 
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gestört, vgl. Gr. Nyss. de oratione (M. 44. 1132D) aAAoTpLoVTAL 
δὲ ano ϑεοὺῦ avdpwmıvn ψυχὴ οὐκ αλλως ἢ δια της εμβπαϑους 
διαϑεσεως" ENEL οὖν ἀπαϑες TO ϑειον παντοτε ο aeı εν παϑει 
γενομβενος τῆς προς τὸ ϑειον συναφειας αποσχοινιζεται. Das 
Ziel des göttlichen (und menschlichen) Wirkens, das in der απο- 
καταστασῖς erreicht wird ist 0 εἰς anaderav ϑεουμενος ανϑρωπος, 
um mit Clemens Al. zu reden; der Mensch muß εξαναδυναι 
YEVEOEWS TE καὶ apaprıag, περᾶν τὴν φϑοραν. Denn απὸ τῆς 
του Αδαμ παραβασεως εσκορπισϑησαν απὸ τῆς αγαπης του ϑεου 
οἱ λογιόμοι τῆς ψυχῆς εἰς τον αἰωνα τοῦτον συμβμμβιγνυντες υλι- 
κοις καὶ γηῖνοις λογισμοῖς (Macarii hom. 24, 2). Wenn die Seele 
von den ynıvoı δεσμοι befreit ist durch die πονοι, die EVAPETOG 
πολιτεια des Asketen und die göttliche xapıc, dann tritt sie in 
den Besitz der anadeıa und wird dadurch eine neue Kreatur; 
denn nepas τῆς evaperov Lwng ἢ προς to ϑειον εστιν ομοιωσῖς 
καὶ τούυτοῦ χάριν ἢ TE τῆς ψυχῆς καϑαροτῆς καὶ To πασης 
βμβπαϑους διαϑεσεως avemıpıkrov δι᾽ επιμελειας κατορϑοῦυται τοις 
EVAPETOIG WOTE τινὰ χαρακτηρα τῆς ὑπερκειμενῆς φύσεως δια 
τῆς ἀστειοτερὰς ζωῆς καὶ Ev αὐτοις γινεσϑαι (Gregor. Nyss. in 
cant. cant. hom. 9 M. 44. 960Df.). Mit der απαϑεια setzt also die 
Vergottung ein: μεταβαλλειν σε... καὶ ἀποϑεσϑαι δει παντα ta 
ανϑρωπινα, ayyeAov nön καὶ ϑεον γενεσϑαι δει (Origen. in 
Yy M. 12. 1268 Β), durch sie wird der Mensch eine καινὴ κτισῖς. 
Dieser Vergottungsprozeß ergreift zuerst den νοὺς oder den Acyog 
im Menschen, der sich die übrigen Seelenmächte assimiliert (vgl. 
v. 15. unserer Ode) in jener μεταστοιχειωσις εἰς mv πνευματι- 
κὴν φύσιν, von der Greg. Nyss. in cant. cant. hom. 9 (Migne 44 
S. 953) redet; vgl. Mac. hom. 18 $ το: orav ἢ Yuxn προς τὴν 
τελειοτήτα τοῦ πνεύματος καταντήσηι τελείως παντων των 
παϑῶν αποκαϑαρισϑεισα καὶ τωι παρακλητωι πνεύματι δια τῆς 
ἀρρήτου κοινωνιὰς ενωϑεισα καὶ ἀνακραϑεισα καὶ καταξιωϑηι 
πνευμα γενεσϑαι συγκεκραμενὴ τῶι πνευματι τοτε ολὴ φως usw. 
So wird der νοὺς oder der Aoyog oder das xvevna der Heiland 
der gebundenen Welt des παϑήτικον, d. h. des Supıkov und des 
ἐπιϑυμήτικον im Menschen; das Prinzip des befreiten Aoyıorıxov 
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steigt als Erlöser in die Tiefen des Herzens oder der Seele und 
befreit die gefesselten Aoyıopoı, die in „ängstlichem Harren“ ihm 
entgegenseufzen. Entscheidend für das Verständnis von unserer 
Ode ist z. B. Mac. homil. 11 8 τι ff. Wenn du von der Höllenfahrt 
Christi hörst pn pakpav ano τῆς ψυχῆς σοῦ ra πραγματαὰ ταῦτα 
EIVAL VOMIONIG.. ... καὶ οταν ακουσηῖς περι μνηβείων μὴ Ta 
φαινοβᾶνα λογισηι μονον" pvnpeiov γὰρ Kol ταφος ἡ καρδια 
σου εστι. οτὰαν γὰρ ο Apxwv τῆς Kakıag καὶ οἱ αγγελοι αὐτου 
εκει εμφωλεύυωσι καὶ οταν TAG τριβοὺυς καὶ TAG διοδοὺς εκει 
ποιωνται οπου εμβπεριπατουσιν αι δυναμβεῖις τοῦ σατανα εἰς τον 
νοῦν σοῦ και εἰς τους λογιόβους σοὺ οὐχι ALÖNG καὶ τάφος καὶι 
βνηβειον καὶ νεκρος εἰ τωι ϑεωι;.. .. EPXETAL OLV ο κύριος 
εις τὰς επιζητουσας αὐτον ψυχας εἰς To βαϑος τοῦ αἰδου τῆς 
καρδιας κακει προστασσει τω ϑανάτωι λεγὼν εκβαλε τας 
εγκεκλεισμενας ψυχας τας epe επιζητουσας.. .. ibid. $ 12: aurog 
ερχεται εἰς τὰ δυο pepn εἰς το βαϑος του αἰδου καὶ παλιν εἰς 
τον βαϑυν κολπον τῆς καρδιας οπου κατέχεται ἡ ψυχῆ τῃὕπὸ του 
ϑανατοῦ σὺν τοις λογιόμοις καὶ OVAPEPEL εκ τοῦ σκοτείνου 
βυϑου τον vevexpwpevov Αδαμ —. Eine ebenso treffende 
Stelle aus diesem Mystiker werden wir unten zu Ode 42:15 ff. 
anführen. — Es wäre leicht, die Gleichheit der Gedanken in unserer 
Ode mit entsprechenden Stellen aus Schriften der Kirchenväter noch 
mehr in Einzelheiten nachzuweisen, die folgenden Oden werden uns 
dazu noch Gelegenheit bieten; aber das Gesagte genügt zu zeigen, 
daß das Verständnis dieser Ode nur in dieser Richtung zu ge- 
winnen ist. Über das Verhältnis der Sprache und der Bilder der 
Ode zu den kanonischen Psalmen haben wir im Vorwort ge- 
handelt. | 
Ode 22. 

Das göttliche Prinzip in der Seele, d.h. der zum Christus 
gewordene νοὺς oder Aoyog (vgl. Ode 177f.), hat nach langem 
Schwanken den Sieg errungen. Ein Teil der Wesen im Menschen 
hat ihn verworfen oder auch sich ihm feindlich entgegengestellt: 
aber alle seine Verfolger sind gestorben wie die Verfolger, die 
dem Kindlen nach dem Leben trachteten (Mt 220) und die 
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anderen haben sich ihm angeschlossen und untergeordnet; seine 
Liebe herrscht jetzt beseligend über seine „Gläubigen“. Freilich 
hart war der Kampf: die Hölle verschlang den Erlöser und die 
gleichgültig oder schadenfroh beiseite stehenden glaubten, er sei 
verloren. Aber Gott hat ihn nicht verworfen, die Hölle muß ihn 
mit seinen Geretteten ausspeien: er kommt an der Spitze seiner 
αἰχμαλωσια als das „Haupt“ mit allen seinen Gliedern aus dem 
Todesrachen, bis auf die Füße fehlt ihm keines. Die Toten (= die 
Gefesselten Ode 17) flehten ihn um Rettung an aus ihren Banden, 
als sie erkannten, daß der Tod über ihn keine Macht habe; er 
erhörte sie, machte sie frei und weihte sie durch das Zeichen 
seines Namens zu seinem Eigentum. 

Die Erklärung dieser Ode, die offenbar denselben psycho- 
logischen Vorgang im Bild schildert wie Ode 17, ist nach jener 
Ode einfach. Die Bezeichnung des vovg oder Aoyog, der ϑεια 
aroppota ἢτις evssraktaı τοις avdpwroıg (Clem. Alex. coh. a. G. 
M.8S. 173) als Haupt ist bekannt, z.B. aus der Psalmenexegese des 
Origenes. Zu dem Bild v. 15 ff. liegt bei Mac. de lib. mentis cap. I 
eine treffende Parallele vor. Die Toten sind die in den Banden 
des Sinnlichen schmachtenden Mächte des παϑητικον, die von 
dem zum Christus gesalbten Aoyıorıxov befreit werden; durch 
diese Tat wird es erst recht zum nyepovıkov in dem κοσμος der 
Seele, es tritt nun triumphierend die κληρονομία an, zu der es 
Gott unter Verfolgungen und Trübsalen erzogen hat. Diese Er- 
klärung wird sichergestellt durch Ode 18, zu der wir nun über- 
gehen. 

Ode 18. 

Der Dichter preist zunächst die Großtaten der göttlichen 
Liebe, die ihn umgewandelt hat. Das Gesetz der Sünde, das in 
den Gliedern herrschte, ist in seinem Leibe aufgehoben, so daß 
die Harmonie zwischen dem Leiblichen und dem Geistigen in der 
ἀπαϑεια der Seele hergestellt ist; der Leib ist ein gefügiges Organ 
des göttlichen Willens geworden, der in ihm regiert. Trotzdem 
ist der Dichter von der absoluten reAstorng noch weit entfernt. 
Er hat große Sorge, Gott möge um der mancherlei ελαττωματα 
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willen, die ihm anhaften, ihm seinen Aoyog entziehen, d.h. ihn 
aufgeben und das gute Werk, das er in ihm angefangen, nicht 
zum Abschluß bringen, so daß schließlich doch das Böse triumphiere. 
Deshalb bittet er ihn, er möge doch der im Prinzip vollbrachten 
Erlösung in ihm zum durchgreifenden Siege verhelfen, die Finster- 
nis und das Böse ganz aus ihm ausweisen; er solle die zerstreuten 
vom Bösen gefesselten Gedanken (λογισμβοι) sammeln und be- 
hüten und die πλανὴ der Sinnlichkeit ganz zerstören. Denn es 
gibt im Menschen törichte Mächte, denen die μάταια und προσκαιρα 
des Sichtbaren imponieren und die sich von ihnen fangen lassen; 
diese ματαῖοι in der Seele vergehen mit ihren Götzen, der πλανη 
und der ayvota unter dem Spott der frommen, von Gott inspie- 
rierten Mächte. 

Daß in der Ode ein Einzelwesen redet von den Vorgängen 
in seinem Inneren ist meines Erachtens gar nicht zu verkennen. 
Die an die Psalmen des Kanons sich anschließende Form, in der 
von Frommen, Toren, Gottlosen usw. geredet wird als wie von 
Einzelpersönlichkeiten, kann selbst den nicht darüber täuschen, der 
die Art der Exegese der Psalmen z. B. bei Origenes, nicht kennt. 
Das ist ja gerade das Kennzeichen dieser Art Gnostik (oder 
Mystik), daß sie die Seele anstelle der Gemeinde setzt und in 
psychologischen Vorgängen das geschichtliche Erlösungswerk 
Christi zu erfassen und zu erleben sucht; vgl. Mac. hom. 12 $ 15 
ἐκκλησιὰ οὐν λεγεται καὶ Em πολλων καὶ Em μιὰς ψυχῆς. 
αὐτὴ γάρ ἢ Ψυχη σύναγει ολοὺῦς τους λογισμοὺς καὶ EOTIV EK- 
κλησια τῶι ϑεωι und hom. 37 $ 8: exkAncıa ev δυσι προσώποις 
νοεῖται τωι συστηματι των πιστων καὶ τωι συγκριματι τῆς ψυχης 
— εκκλ. εστιν ολον αὐτοῦ (τοῦ Aavdpwrov) το συγκριμα, 1) 4 
wir es in unseren Oden mit einem solchen Kollektivum zu tun 
haben zeigt sich auf Schritt und Tritt. 

Das innere Leben des asketischen Mystikers bewegt sich 
bekanntlich in zwei Polen: einmal der schrankenlosen παρρησια 
in dem Augenblick der exorasıcg oder der von ihr getragenen 
Erinnerungen und dann in der tiefen Niedergeschlagenheit über 


die Sünden und Mängel, deren Dasein sich ihm in Taten oder in 
Beihefte z. ZAW. XXI. Γ 4 
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διαλογισμοῖς εβμπαϑεσι immer wieder aufdrängt. Das Spiel, das 
die xapıg oıovopıswg mit dem Menschen treibt, schildert z. B. 
Mac. hom. 38 ὃ 5. Wenn er meint, schon im Hafen und am Ge- 
stade das nepav zu sein, reißt ihn die Woge wieder mitten ins 
Meer; dann wieder wirkt die Gnade so reichlich in ihm, daß die 
höchsten Würdenträger der Erde gegen ihn armselige Bettler 
sind: μετα δὲ Kaıpov καὶ wpav μεταβαλλεται ra πράγματα ὡστε 
εξ αληϑειας τον τοιοῦτον EUVTOV ἡγεῖσϑαι αμαρτωλοτερον 
παντωῶν ανϑρωπων" καὶ παλιν αλλὴηι. ὡρᾶι opav εαῦτον οἵἷον 
βασιλεα μεγιστον εξαισιον ἡ δυνάστην φιλον βασιλεως" παλιν 
αλληῖ wpaı εαὐτον opav ἀσϑενὴ καὶ πτωχον᾽ λοιπὸν εἰς apın- 
χανιαν εμπιπτει ο νοὺς δια τι ovrwg καὶ πάλιν ovrwg. Daher 
οὐδεῖς τῶν EXEPPOVWY τολμαι εἰπεῖν οτι συνουσης μοι τῆς 
χάριτος το ολον ἡλευϑερωμαι ng ἀμαρτιας aAAa τὰ δυο προ- 
swra εν τωι vwı δνεργειται, Mac. hom. 17 $ 6; denn oı κατεχο- 
nevor εν βαϑει ὑπο τοῦ αγαϑοὺυ μερους, τῆς χαριτος Aeyw, ετι 
εἰσι δουλοι καὶ ὑποχείριοι τοῖς πονηροις λογισμοις καὶ τωι βερει 
τῆς κακιας ibid.$ 7. Eine völlige apepıpvıa ($ 8) tritt nie -ein: 
Aeyw δὲ σοι οτι καὶ οἱ ἀποστολοι Ἔχοντες τον παρακλητον 
OAOTEAWG οὐκ NOV αβεριβνοι: συνὴν γὰρ τηι χαραι καὶ τηι 
αγαλλιασει φοβος καὶ τροβος εὖ αὐτῆς τῆς xapıroc, ibid. $ 7. 
Immer wieder merkt der Asket, wieviel ihm zum „vollkommenen 
Mann in Christo“ noch fehlt; es geht langsam aufwärts durch 
viel raypoara hindurch, vgl. die Schilderung bei Greg. Nyss. in 
cant. cant. (Migne 44 3. ırogBf.) in der Unterscheidung zwischen 
κτισις und avakrıcıg und Mac. hom. 17 ὃ 5: ταῦτα τὰ perpa οὐκ 
εὐϑεως καταλαμβανοῦυσιν οἱ ανϑρωποι εἰ μὴ δια καμάτου καὶ 
ϑλιψεὼς καὶ aywvog πολλου. Der Mensch bleibt immer nur 
pepikwg αλλοιωϑεις durch die Gnade (Mac. hom. 269 5) und 
immer ἢ kakıa pepıKkwg σύνεστι (26 $ 22), es bleibt immer Unkraut 
im Acker. Denn mit einer rein körperlichen Enthaltsamkeit ist 
es nicht getan: eorıv γὰρ ἢ κακια ev τωι vwı καὶ Ev τῆι καρδιαι 
In καὶ ἐπαίρεται οὐτὸς δὲ ἐστιν αγῖος ο καϑαρϑεις καὶ αγια- 
σϑεις κατὰ τον εσω ανϑρωπον, Mac. 17 $ 13. Die Seelen- 
stimmung, die aus unserem Lied redet, ist so klar wie nur 
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möglich; der Dichter gehört zu denen, von denen Mac. hom. 
16$ 3 redet. 


Ode 24. 


Der Christus ‚erscheint als das Haupt, über ihm die Taube ‚ 
als Sinnbild des heiligen Geistes, der auf ihn als den gesalbten 
Erlöser hinweist (cf. Mt 3 17). Eine furchtbare Aufregung bemäch- 
tigt sich der finsteren Gewalten in dem Menschenwesen bei dieser 
ἐπιδημία Christi: die Bewohner des μίκρος κοσμος geraten in 
Schrecken wie weiland die Könige der Kanaaniter, als Josua am 
Jordan erschien. Die Vögel, d.h. die dämonischen Mächte und 
Eingebungen, fallen nieder und die οφεῖς εβμφωλευοντες ver- 
kommen in ihren Schlupfwinkeln. Der Abgrund versucht den 
Gesalbten Gottes zu verschlingen, wie er es mit anderen vor ihm 
getan hatte, aber vergeblich: der Erschienene gehört zu einer 
anderen Art, seine dämonischen Feinde haben keine Macht über 
ihn. Sie können mit ihm nicht ihrer Gewohnheit gemäß ver- 
fahren, er macht der Vernichtung, die sie bis dahin an allen geübt 
haben, ein Ende und schafft dadurch das Leben. Alle Mächte, 
die den Herrn in dem Examen nicht Rede stehen können, weil 
sie nicht aus der Wahrheit sind und die Weisheit nicht kennen, 
verwirft er. Denn der Herr hat seinen Weg offenbar gemacht. 

Der Aoyog des Menschen oder auch der voug hat die Geistes- 
taufe von oben empfangen, heute hat ihn Gott gezeugt und ihn 
zum Herrn und Christ gemacht, er erscheint als das von Gott 
bestimmte Haupt in der Menschenseele um sein Erbe in Besitz 
zu nehmen. Das Land, von dessen Bewohnern die Rede ist, ist 
in der Sprache der pneumatischen Exegese das Land der Ver- 
heißung, die Menschenseele, die bis zur Erscheinung des Josua- 
Jesus in den Händen der Kanaaniter, der Dämonen, ist, wie 
Euagrius in der Centurie V cap. 30 sagt. Die „verfluchten“ Vögel 
kommen in der asketischen Literatur oft vor, teils als die Mächte, 
die den göttlichen Samen im Menschenherzen aufpicken, teils aber 
auch als die, die das Haupt, d. h. den vous beschattend, ihm den 


Anblick der geistigen Sonne (Christi) im Gebet oder der Ekstase 
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entziehen. Das Herz des Menschen wimmelt bekanntlich von 
allerlei bösem Gewürm, vgl. Mac. hom. 1$ 5: καὶ οἱ κακοι καὶ 
δεῖνοι σκώληκες α εστι TA πνεύματα τῆς πονηριας καὶ αἵ δυνα- 
PEIG τοῦ OKOTOVG εν αὑτηι εμπεριπατουσι κακει EVVEROVTOL καὶ 
φωλεῦουσι καὶ ερποῦσι ---- Die ganze Schilderung ist abhängig 
von prophetischen Stellen wie Jer 425 ff. 910 Ez 38 ı8ff. Seph 13. 
Am Ende von v. 3 ist mir die Beziehung der Worte ‚Ass sa yıl 
nicht klar, aber der Inhalt selbst steht im Ganzen fest; ob der 
Ausdruck mit der alten gnostischen Differenzierung der Seelenmächte 
in männliche und weibliche zusammenhängt? oder irgendwie mit 
dem Bilde in der Apokalypse von dem gebärenden Weibe? Jeden- 
falls besagt der Zusammenhang, daß die Hölle oder der Hades 
sich an ihm verrechnet hat; er gehört nicht zu den gewöhnlichen 
Opfern, die ihr widerstandslos in den Rachen fallen, vgl. Origenes 
zu Y 175—6: 0 Χριστος Kadwg ανϑρωπος φησι ταῦτα — καὶ 
WÖLVES AOL περιεκυκλωσαν οἰηϑεντες αὐτὸν καταλαβειν᾽ οὐ 
βὴν υἱος αιἰδοῦυ eyevero ποτε (Migne 12 S. 1226 Β). Αβύυσσοι -- 
δαίμονες cf. Orig. zu Ψ 7020 εἰσι δὲ τινες οι και αὐτους τους 
δαιβονας αβυσσοὺυς λεγοῦυσι δια το ἀπεράντον τῆς κακιας αὐτων 
und zu ı 7617 οἱ αβύσσοι τας Karaydovıovg δυναμεις δηλουσιν 
αἴτινες Ev m παρουσιαι του Χριστου Erapaydncav; durch Stellen 
wie Ψ 1487 wurde jener Schluß nahegelegt, während andere Stellen 
wie Sir 4224 auf den Zusammenhang von αβυσσος und xapdıa. 
hindeuteten. Die Mächte, die sich der αληϑεια und der σοφια 
entgegenstellen und sie nicht aufnehmen, die aAoya, werden als 


inferior (vorepovvres v.7 vgl. Ode 184.15 ff) vom Aoyog ver- 
nichtet. 


Ode 2;. 


Die Seele ist den Fesseln ihrer Feinde entronnen und zu Gott 
geflüchtet. Er hat sie erlöst und ihr im Kampf geholfen; die 
Dämonen haben sie schwer bedrängt, aber mit Gottes Hilfe sind 
sie besiegt worden und für immer verschwunden. Die Feinde 
waren ihres Sieges schon ganz sicher, sie haben den νοὺς in der 
großen Gefahr für verloren gehalten, Gott aber hat ihm mit seiner 
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Macht wider Erwarten herausgeholfen. Er hat die Seele durch 
zwei Lichter erleuchtet, ihr das Fellkleid der Kreatürlichkeit aus- 
gezogen und dagegen das geistige Gewand der anadeıa angelegt. 
Sie ist nun ohne Krankheit und Schwäche, stark und unbesieglich 
durch die Wahrheit und die Gerechtigkeit Gottes, furchtbar denen, 
die ihr bis dahin ein Schrecken waren. Sie ist Gottes Eigentum, 
gerettet durch seine Güte. 

Es handelt sich offenbar um den ep.pvXıog πολεμος, den der 
Asket mit seinen dötadoyıspoı durchficht. Die Bande, die ihn 
halten, sind die Sinnlichkeit und das „Verderben“, die Vergäng- 
lichkeit, τὰ παϑὴ συνδεσμουντα αὐτον δια τῶν νοημάτων τοις 
πραγμασι τοῖς αιἰσϑήτοις (Euagr. cap. Ρ. 71). Die Dämonen werden 
nach der Sprache der Psalmen bezeichnet als ανϑισταμενοι, 
εχϑροι, avrıksınevor oder avrıdınoı der Seele; sie umlauern 
(κυκλοῦν, 238 Ψ 2117 319 usw.) sie, erspähen ihre Schwächen, 
beobachten, wohin sie neigt (ihre porn), und suchen insbesondere 
durch Einwirkung auf das παϑητικον das Aoyıorıkov zu verwirren; 
ihre Mittel sind die Aoyıspoı oder περισπασμοι, um durch sie 
τον νοῦν αἰχμαλωτιζειν εἰς τουτον τον Kospov. Der vous hat 
ihnen gegenüber einen schweren Stand; die λογίσμβοι im Menschen, 
die teils avdpwrivor, d.h. κατα φυσῖιν sind, teils δαιμονιακοι 
(= παρα τὴν φυσιν), stehen gleichgültig oder schadenfroh bei- 
seite und erwarten seinen völligen Untergang. Aber das göttliche 
Prinzip im Menschen läßt sich nicht von dem Bösen, das erst 
später παρεισηλϑε, vernichten, ἀνεξαλειπτὰ γὰρ τὰ σπερματα 
τῆς ἀρετῆς (Ευαρτί Pont. cap. pract.65 bei Migne 40 5. 1240B, 
wörtlich aus Origenes als Hauptsatz zitiert bis auf S. Dorothei 
doctr. XI $ 9). Gott bekennt sich zu der Seele und erleuchtet 
sie durch seine beiden Lichter, d. h. wohl die Askese (vgl. 
Ψ 118 104 u. sonst) und die Gnosis. Er nimmt ihr die 
Kleider aus Fell ab, die sie mit dem Sündenfall angelegt hat 
— τῆς καϑαροτητος ἐκπεσοῦσα τὸ ζοφωδες εἰδος ενεδυσαμην᾿ 
τοιοῦτος γὰρ τῶι εἰδει ο χιτων ο δερβατινος (Gregor. Nyss. in ' 
cant. cant. M. 44 S. 800B) und kleidet sie in das evöupa. ϑεικον 
και ERXOVPAVIOV, ONEP εστιν ἡ του πνευματος δυναμις, Von dem 
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Mac. hom. 20 ὃ ı redet, d.h. ohne Bild (v. 9), er nimmt ihr und 
dem Leibe die Schwäche der Kreatürlichkeit und erfüllt sie mit 
seiner Kraft; in dem ferneren Kampfe fürchten sich jetzt die 
Dämonen vor den Kriegern Christi. Die xoAXoı, von denen v. 5 
in der Sprache der kanonischen Psalmen die Rede ist, sind die 
Dämonen; sie erscheinen in dem Kleid der Gottlosen des AT, 
stolz, übermütig, siegesgewiß. Das göttliche Prinzip im Menschen, 
der vovg oder λογος, und seine Schicksale sind gezeichnet nach 
der Gestalt des leidenden Gerechten, des Knechtes Gottes in den 
Psalmen, der ja stark auf den geschichtlichen Jesus abgefärbt hat. 
Bei der mystischen Exegese der Psalmen konnte man diese Bilder 
und Ausdrücke nur auf den Aoyog in der Seele beziehen, aber 
man füllte diese Phrasen mit neuem Inhalt an aus den Erfahrungen 
der Askese. Man empfand die Rebellion der Natur als Angriffe 
der Dämonen, die mit ihren Fragen: wo ist nun dein Gott, was 
hilft dir deine ganze Mühe, es ist doch alles vergebens, wir kommen 
doch immer wieder (vgl. den antirrheticus des Euagrius Pont.), 
den Dulder zur Verzweiflung oder zum Aufgeben des „Weges“ 
treiben wollen. Gegen diese Reizungen, die besonders das ϑύυμικον 
im Menschen in Wallung versetzen sollen (vgl. die Schilderung 
der rapayn, wie der terminus techn. lautet, bei Doroth. doctrina 8 
$ 2, M.88 5. 1708 [) helfen freilich nur xpavımg und vropovn 
des Dulders (was ein kräftiges Anfahren der Störenfriede von 
Zeit zu Zeit, besonders vor dem Gebet, nicht ausschließt, vgl. 
Euagr. Pont. cap. pr. 30 M. 40 8. 1229). 


Ode 28. 


Die Seele ist unter dem Schutze (= ϑαλπωρὴ) des Geistes 
geborgen; in ihrem Herzen regt sich seliges Leben, es springt 
wie etwa das Jesusgebilde im Mutterleibe (Luc 141). Der, auf 
den sie traut, ist zuverlässig, ihr νοὺς ist bei ihm und wird durch 
keine Gefahr von ihm getrennt. Denn ihr geistiges Teil stammt 
aus der Zeit vor dem Eintreten der anwAsıa oder der φϑορα, 
das göttliche Leben hat sie an seine Brust genommen und ge- 
tränkt und daher stammt ihr unzerstörbares unsterbliches πνευμα 
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inihr. Die anderen geringwertigen Mächte, die Kinder der φϑορα, 
staunen über die Verwandlung, die mit der Seele vorgegangen ist: 
sie hielten das pneumatische Wesen für verloren, weil es von so 
erbitterten Feinden umringt sich gegen ihre Wut nicht wehren 
konnte. Aber es trug geduldig ihre unverdiente Bedrückung und 
seine Hoffnung auf Gott, von dessen Geschlecht es ist, hat es 
nicht zu Schanden werden lassen. Die Gebilde, die nach der 
φϑορα entstanden sind, können nicht dies ewige Wesen vernichten, 
erfolglos ist ihr Wüten; Gott führt doch seinen ewigen Heilsplan 
an ihm aus und läßt ihn sich durch keine feindliche Wut oder 
List durchqueren. 

Das Geistige in dem Menschen existiert von Ewigkeit her 
als του Jeov Aoyıxov πλασμα (Clem. Alex. coh. ad. Gr. M. ὃ 
S. 60), vgl. auch Orig. in gen. hom. IM. 12. 147. Die Existenz des 
vovg reicht zurück in die Zeit vor der großen κινῆσις in der 
geistigen Welt, der Loslösung der λογικὴ φύσις von Gott in den 
beiden Sündenfällen, die Seele, als vergröberter νους, und die 
ganze Schar der in ihr und in dem aus ihr wieder degenerierten 
Leibe wirkenden παϑὴ ist jüngeren Ursprungs und die ganze Gott 
gewollte Entwicklung (oıxovopıa) geht darauf hinaus, daß durch 
die ἀπαϑεια der Unterschied zwischen ıyuyn und vovg aufgehoben 
und die ursprüngliche evorng alles Geistigen, die durch die „Zahl“ 
zerrissen ist, wieder hergestellt werde. Hv orte οὐκ nv ἢ Kakıa 
και εσται οτε οὐκ εσται bekennt Euagrius mit seinem Lehrer 
Origenes (vgl. oben); denn Andn καὶ ἀπολειψις γνώσεως κτήσεως 
δευτεραι ὡόσπερ καὶ υγιειας νοσος Eoxarm καὶ Lwng ϑανατος 
δευτερος Orig. in prov. 518. Diesen Zustand erreicht Gott 
in der Menschenseele durch die αποκαταστασις, die für den 
Mystiker oder Gnostiker nicht erst, wie die απλούστεροι meinen, 
am Ende der Welt, sondern jetzt in seinem Inneren stattfindet; 
wenn Gott und Christo alles in dem Menschen unterworfen ist, 
nichts „Fremdes“ (vgl. Ode 6 v.3f.) mehr in ihm waltet, dann ist 
dies Ziel erreicht, dann ist Gott „alles in allem“ Das lebendige 
Wasser v. 7 ist das Wort Gottes, durch das der Geist in die Seele 
einzieht, vgl. Mac. hom. 19 ὃ 16 und besonders hom. 24$ 5 (ed. 
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Priti 5. 168 und S. 323); durch ihn wird der νοὺς zum Träger 
ewigen Lebens, das niemals, auch in der Hölle nicht, verloren 
gehen kann, vgl. Euagr. cap. pr. 65. Er taucht immer wieder aus 
den größten Nöten auf und wird schließlich mit Gott das Feld 
behalten. Dies Ringen wird v.8ff. in der Sprache der Psalmen 
geschildert. Der Geist im Menschen muß viel leiden unter der- 
unverdienten Wut seiner Verfolger, widerstandslos erträgt er ihren 
dämonischen Haß in Sanftmut (v. 13); das unverdiente Unrecht 
läutert ihn nur und macht ihn reif und würdig, das Erbe schließ- 
lich anzutreten. V. ı4ff. weist darauf hin, daß das Reich der 
φϑορα und ihre Gebilde, vor allem die Dämonen als nAavwpevor 
καὶ nAavwvres (so werden die Dämonen bezeichnet, auch als 
ταρασσοντες και ταρασσομενοι, vgl. Ode 38 96, die Menschen sind 
nur πλανώμενοι) späteren Ursprungs sind, geboren nicht aus 
Gott, sondern aus der κακὴ προαιρεσις der abgefallenen Geister. 
Die Dämonen erscheinen im Anschluß an die Sprache der Psalmen 
als Hunde, die ihren von Gott gesetzten Herrn, den νοῦς als 
nyepovıkov, nicht erkennen und ihn zerfleischen wollen. Die sinn- 
lose Wut gilt als charakteristisches Zeichen der Dämonen; in den 
Menschen, sagt Euagrius Pont. irgendwo, überwiegt das em- 
ϑυμήτικον, in den Dämonen das Jupıxov und in einem Briefe 
fragt er geradezu: was ist ein wütender Mensch anders als ein. 
Dämon? So schildert Greg. Nyss. in de beatitud. (M.44 8. 12 57D) 
die Leidenschaften als λυσσωντας καὶ aypıcoıvovrag δεσποτους 
und Johannes Clim. bezeichnet oft mit Hunden die dämonischen. 
Eingebungen der Leidenschaften. Aber die Pläne der Dämonen 
gegen die Seele resp. ihr Haupt zerschellen an dem unerschütter- 
lichen Ratschluß des allmächtigen und allweisen Gottes. 


Ode 29. 


Der Herr ist meine Hoffnung, die nicht trügt; er hat mich 
in seiner Gnade erhoben zu einem rein geistigen Wesen. Hölle 
und Tod haben mich nicht verschlungen, meine Feinde habe ich 
alle durch die Kraft des Gesalbten niedergeschmettert. Er hat 
mir seinen Stab gegeben, die Anschläge der Heiden habe ich 
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mit seiner Hilfe zerstört und den Sieg errungen. Meine Feinde 
sind zerstoben wie die Spreu vor dem Winde. Gott hat seinen 
Knecht, den Sohn seiner Magd erhöht, darum sei ihm Lob und 
Preis! 

Der Dichter redet aus jener seligen Ruhe (γαλήνη, eıpnvn), 
die sich einstellt, wenn die Angriffe der Dämonen abgeschlagen 
sind, wie sie sich als Wirkung des Geistes der vıodecıa ergibt, 
vgl. Mac. de charit. cap. 6: aprı μεν πολλὴ τις γαλήνη αὐτοὺς 
περιβαλλει καὶ ἡσυχιὰ εἰρήνη TE περιϑαλπει καὶ ndovmı κατοχοι 
γίνονται ϑαυμασιαι. In v. 1--3 wird die Erfüllung des gnädigen 
Heilsplanes Gottes in bekannten alttestamentlichen Redewendungen 
gefeiert. v.4f. beschreibt den Sieg des göttlichen Prinzips im 
Menschen über die Dämonen und ihren Anhang; Hölle und Tod 
sind wie schon in den Psalmen nichts anderes als rhetorische 
Ausdrücke der religiösen Sprache, hier freilich mit spezifisch 
christlichem Geiste gefüllt; vgl. die oben angeführten Notizen 
Origenes zu Ψ 7020 und Ψ 7617. Die Seele glaubt an den Ge- 
salbten des Herrn, d.h. an den vovg (Aoyog) und seine göttliche 
Sendung; in dem Siege ist er als der von Gott bestimmte Herr 
und Erbe erzeigt worden. Man kann v. 6 den χριστος x. natür- 
lich auch anders fassen, aber dann wird der Inhalt in diesem Zu- 
sammenhang nichtssagend und paßt schlecht zu v. ııb, wo sicher 
der vovg (Aoyog) gemeint ist, vgl. Mac. hom. ὃ ὃ 6, wo der esw 
avdpwnog (= νους) genannt wird vıog βασιλεως, 4. ἢ. des ϑεος 
λογος Sohn, und κληρονομος. Der Ausdruck „Gesalbter“ für 
den νοὺς steht ganz im Rahmen der Denkweise der Oden, vgl. 
zu Ode 92 und Origines zu Ψ 1298, wo die Ausführung der 
λυτρωσῖς in v. 7—8 auf den vous zurückgeführt wird. Der ραβδος 
δυναμεως v.7b ist wohl eine Entlehnung aus Ψ 1092: paßöov 
δυναμεως εξαποστελει κυριος εκ Σιὼν καὶ KATOKLPIEVE Ev βεσῶι 
τῶν exdpwv σου, wozu auch v.8 unserer Ode passen würde. 
Die edvn v.8 sind natürlich die Dämonen, vgl. Origenes zu 
Ψ 644 und 11710. 
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Ode το. 

Der Geist ist voll der göttlichen Gnade, sie wohnt als Licht 
und Leben im Sitz des nyepovıkov und weiht das ganze Wesen 
bis zum Munde zu seinem Organ. Er darf die selige Ruhe 
(γαλήνη, eupnvn) der Gottesgemeinschaft künden, um die zu ge- 
winnenden Seelenkräfte zu Gott zu locken und sie zur Freiheit zu 
fangen. Er hat von seinem Vater Kraft erhalten, als Erlöser den 
ganzen κοσμος, dessen Mittelpunkt er ist, zu gewinnen zur Ehre 
des Höchsten. Die zerstreuten Völker hat er aus der Diaspora 
gesammelt, unter seiner Führung sind sie gereinigt und gefördert 
worden und für ewig mit.ihm vereinigt worden. 

Der Redende ist der von Gott gesalbte νοῦς, der sich seiner 
göttlichen Sendung bewußt geworden ist; er durchdringt die ganze 
Seelenwelt und zwingt ihre Kräfte in seine Gefolgschaft, macht 
sie, wie es sonst heißt, zu seinen Gliedern, vgl. die Stellen zu 
Ode 17 v. 13. Licht und Leben, die im letzten Grund auf das 
Wort resp. den Aoyog zurückgehen, bezeichnen dasselbe, das 
sauerteigartig wirkende Prinzip der Vergottung im Menschen, die 
selige Erfahrung der Gottesgemeinschaft und ihre Folgen. Die 
Frucht des Friedens v. 2 ist zu fassen als der Genitiv der Sache 
im Bilde, d.h. der Friede, der die Frucht der Gottesgemeinschaft 
ist. Der Geist, der den Gottesfrieden aus seiner Erfahrung heraus 
schildert, will die zerstreuten Seelen anlocken und sie aus der 
Gefangenschaft des Irdischen in die Freiheit führen. Das Wirken 
des vovg in der Welt der Seele ist ganz parallel dem Wirken 
Christi in der Außenwelt; wie der Jeog λογος so führt auch sein 
Sohn, der Aoyog im Menschen eine αἰχμαλωσια heim, vgl. über 
die Bedeutung der αἰχμαλωσία Origines zu Ψ' 12: 1: αιἰχμαχωσια 
εστι φυσεως λογικῆς ἀπὸ ἀρετῆς καὶ γνώσεως EI κακιαν καὶ 
ανοήσιαν μεταβολη — und umgekehrt. Die zerstreuten Aoyıspoı 
leitet er aus den ρεμβασβοι und περισπασμοι, aus der Vielheit 
der am Sichtbaren sich entzündenden Wünsche und Begierden 
wieder zurück auf das ursprüngliche Ziel, die Gottheit und macht 
sie dadurch wieder zu einer geistigen Einheit unter seiner Herr- 
schaft, vgl. Mac. hom. 32 $ 3: ro de nveupa ev τηι Kapdıcı ερχο- 
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pevov Eva λογιόβον ποῖει καὶ μιὰν καάρδιαν. Der Inhalt und 
die Art des Friedens v. 2 wird etwa durch Orig: in lib. Jesu Nave 
hom. I, Migne 12, 832 A erläutert: sub Mose non est dictum, quod 
sub Jesu dicitur, quia cessavit terra a praeliis (Jos IT 23) notum 
est quod et terra nostra haec, in qua agones habemus et certa- 
mina sustinemus solius Jesu domini virtute cessere poterit a praeliis; 
intra nos enim sunt omnes gentes istae vitiorum quae animam 
pugiter et indesinenter oppugnant — oder 892B ibid.: pax enim 
redditur animae si ab ea hostes sui peccata ac vitia propellantur. 
Über die in dem Seelenwesen durch die Vorherrschaft des voug 
erfolgte Einheit schreibt Origenes in lib. Regum (Migne 12 
S. 999 CD): si ita mortificavero membra mea, ut’jam non con- 
cupiscat caro adversus spiritum neque spiritus adversus carnem, 
si jam non sit alia lex in membris meis quae pugnet legi mentis 
meae et captivet me in legem peccati si omnia quae intra me 
sunt in uno atque in eodem sensu perfecta sint et una atque 
eadem sententia moveantur tunc ero et ego vir umus. — ν. 71. 
soll wohl besagen in der Buße werden die geretteten Seelen- 
mächte in Gnaden angenommen und ihnen die Anfänge der gött- 
lichen Erkenntnis mitgeteilt, in der Nachfolge des Aoyog machen 
sie dann ihre Erlösung fest. 


Ode 12. 


Gott hat mich mit dem Wort der Wahrheit erfüllt, daß ich 
sie verbreiten soll; ich bin voller Erkenntnis, denn ich trage in 
-mir selbst den lebendigen Quell aller Offenbarung, den Aoyog 
Gottes. Gott hat ihn seinen Wesen als beredten Herold seiner . 
‚Größe und Herrlichkeit gegeben. Seine Schnelligkeit ist unbe- 
schreiblich, sein Weg unbegrenzt, sein Wirken stets erfolgreich 
‚seine Herabkunft von Oben geheimnisvoll. Die Welten im Menschen 
bringt es zur Zwiesprache, zum Gedankenaustausch und so zur 
Erkenntnis ihres Schöpfers. 

Diese Ode enthält eine religiös-philosophische Betrachtung in 
Psalmensprache über den Aoyog, den der Schöpfer dem Menschen 
als göttliches Prinzip der Offenbarung mitgegeben hat. Dieser 
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Aoyog evöladerog ist als ἀπορροια ϑεικὴ im Menschen der Mund, 
durch den Gott spricht, die Tür des Lichtes, durch die das Licht 
der Gotteserkenntnis in die Seele einströmt; im Verlauf des Wir- 
kens des Aoyog erstrahlt aus ihm der göttliche Glanz, aus dem 
er selbst herstammt, vgl. Ode 4115. Die „Welten“ von denen 
die Rede ist, sind natürlich nicht xrıopara ἀλογα, sondern κτισεις 
λογικαῖι, insbesondere der Mensch und die Mächte in der einzelnen 
Seele; so erklärt z. B. Origenes zu Ψ 182 die ovpavoı seien 
νοερᾶς φυσεὼς oVpavor Acyopevoı δια TO ἔχειν εν αὑὐτοις τον 
τῆς δικαιοσυνῆς ἡλιον; κοσμος (αιων}) in diesem Sinne ist uns 
schon in Ode τὸ ν. 4 begegnet und wird uns noch öfter aufstoßen. 
In v.6 soll wahrscheinlich in Anlehnung an den bekannten, ur- 
sprünglich semitischen Sprachgebrauch (AP ‚127 ὉΠ ‚583 "Ὁ ge- 
sagt werden, daß das Wort (Gottes) eintrifft, daß es aAndng und 
πιστος ist. Zu der Aussage, daß es auf seinem Wege keine 
Grenzen kennt v. 6" vgl. 30, ν. 6. Seine Herabkunft und sein Wirken 
ist ins Geheimnis gehüllt, 6°, wie ein Blitz, wie ein aufleuchtender 
Gedanke ist es da und wieder verschwunden (v. 79). In v. 8ff. 
wird die innere Dialektik des Aoyoc als des geistigen Verkehrs- 
mittels der Seelenkräfte untereinander geschildert: er ist der 
Hermes, der hin- und hergeht, Rapport erstattet und die ohne 
ihn (aAoya) erstarrten geistigen Potenzen erwärmt, weckt, zum 
Austausch bringt. Seine Aufgabe ist es vor allen Dingen, die 
Aoyıkaı puseig durch Hinweis auf die Schöpfung oder die Er- 
fahrungen des Lebens zu der Erkenntnis zu bringen, daß sie nicht 
von selbst zufällig so geworden sind, sondern daß der unsichtbare 
Schöpfer auch sie erschaffen hat; der terminus techn. für diesen 
Schluß ist avadoyısacdaı oder στοχασασϑαι, vgl. z. B. Greg. Nyss. 
de beat. M. 44 5. 1268B ff.; vgl. zu v. gf. Ode 7 15; so soll er vor 
allen Dingen die γνωσις en vorbereiten und ausbreiten in dem 
Menschenwesen. Es ist bekannt, welche Rolle dem Worte Gottes, 
das er am ersten Schöpfungstage sprach, von den Kirchenvätern 
zugewiesen wird; vgl. z.B. Cosm. indic. top. lib. ΠῚ (Migne 88 5.149): 
τοῦ παντοδυναμοῦ ϑεου παραγαγοντος τους ayyekovg παντας 
σὺν τῶι οὐράνωι καὶ τῆι γῆι OLNW TO προτερον οντας ısravro 
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παντες EVVEOL διακρινοβενοι ὡς Aoyıkoı apa τε καὶ ξενιζομενοι 
καὶ διαλογιζομενοι τις ἄρα εστιν ο αὐτων καὶ των apa. αὕτοις 
δημιουργος παραγωγευς" εϑεωροῦν γαρ αὑτοὺς τούτων ενδον 
οντὰας καὶ οὐ προυπαρχοντας᾽ ἔτι δὲ παλιν εἰς εστιν ἄρα ο 
ÖNMIOLPYOG αὐτῶν TE κακεινων ἢ ἕτερος καὶ ετερος᾽ ἢ παλιν 
εξ αὐτοβάτου παρηχϑῆσαν anavra ἢ τις ἀρὰ μειζων εστι του 
ετερου; ὡς δὲ εν τουτοις ησαν ανακυκλοῦντες τον λογισμον 
εν τωι διαστηματι τῆς νυκτος εκξινῆς — εββατεύων ο ϑεος 
ταῖς αὐτῶν διανοιαῖς αὕροον φωνὴν αορατως ο ϑεος εκτῦποι 
λεγων  γενηϑήτω φως apa δετωι Aoywı TO εργον εκ τοῦ am 
οντος Ἑεπακολουϑῆσαν τοὺς παντας εξεπληξεν apa δὲ καὶ εδι- 
δασκεν ὡς ο τοῦτο εκ τοῦ μὴ οντος παραγαγὼν καὶ αὐτοὺς καὶ 
τα μετ᾽ αὐτῶν εκ τοῦ pn οντος παρήγαγε usw. Diese Speku- 
lationen sind aber sehr alt, vgl. die Auslegung des Mar Efrem bei 
Overbeck 5. Epraemi syri alior. opp. select. 5. 74 ff. Ich bin über- 
zeugt, daß die nahe Verwandtschaft, die überall zwischen dem 
„Wort“ und dem „Licht“ besteht, auf diese Auslegung der Stelle 
in der Genesis zurückgeht, auch die Bezeichnung des Wortes als 
ϑυρα τοῦ φωτος ν. 3 unserer Ode, vgl. auch Ode 41, v. 15; ins- 
besondere glaube ich, daß v. ıo weiter nichts ist als eine Ver- 
legung jenes äußeren Vorgangs bei der Schöpfung in das Innere 
der Seelenwelt, wie es ja durchgängig der Mystik des Verfassers 
entspricht. Möglich, daß Einzelheiten unserer Ode anders zu er- 
, klären sind, als es hier versucht ist; daß unsere Erklärung im 
ganzen, die den Schauplatz des Wirkens des Aoyog in die ein- 
zelne Menschenseele, nicht in die „große Welt“ verlegt, richtig ist 
besagt mit aller nur wünschenswerten Deutlichkeit v. 11, mit dem 
der Verfasser, auf den Eingang der Ode zurückführend, den Men- 
schen als das oknvwpa. des Aoyog bezeichnet: bei jeder anderen 
Auffassung sind diese Worte sinnlos. 


Ode 31. 
Die dämonischen Gewalten sind vor der Erscheinung des 
Herren zerstoben: Finsternis und Irrwahn scheucht der Aufgang 
seiner Wahrheit. Zu einem „neuen“ Lied öffnet er den Mund vor 
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dem Höchsten und bringt ihm den Erfolg seines Sieges dar; der 
Vater nimmt ihn in Gnaden an und erkennt seine Arbeit an, 
v. 1—5. An die nicht mehr gebundenen, aber ihrer Freiheit noch 
nicht bewußten Seelenkräfte richtet er die Aufforderung, heraus- 
zugehen und das Heil zu ergreifen, das für sie bereit liegt. v. 7 ff. 
‘ ‚erzählt der Erlöser von sich, was er alles hat erdulden müssen, 
bis er so weit gekommen ist; das Ziel seiner Aufgabe gab ihm 
Geduld und Kraft auszuharren unter dem Druck der Verfolgungen 
seiner Feinde. So hat er schließlich sein Volk mit seinen Leiden 
erlöst und seine Verheißung wahr gemacht. 

Die Erscheinung des „Herrn“ ebenso wie sein Leiden unter 
der Feindschaft seiner Gegner ist im Anschluß an die Phraseologie 
der Psalmen geschildert. Natürlich finden die geschilderten Vor- 
gänge ebenso innerlich in der Seele des Menschen statt wie über- 
haupt in den Oden; das „Volk“, das er erlösen will, sind ebenso 
wie in den anderen Oden die Frommen (lie»), die Gläubigen usw. 
die an die Sünde durch die παϑὴ gebundenen und dem Befreier 
sehnsüchtig entgegenharrenden Mächte des Willens in dem Men- 
schen. Wer sich durch die „Erzväter“ v. ıı etwa verleiten läßt 
an etwas anderes zu denken, kennt nicht die Gedankenwelt der 
alexandrinischen Exegese. — Die Dämonen und ihr Blendwerk 
verschwinden da, wo der Herr erscheint, d.h. der zum Christus 
gewordene Aoyog oder vovg in seiner göttlichen Majestät aufgeht 
Die Wahrheit ist der Christenglaube, spezifisch bestimmt durch 
den Gegensatz zur πλάνη oder parauorng der irdischen und ver- 
gänglichen Welt. Diese Wahrheit bringt Christus, respekt. sein 
Aoyog, der erschienen ist ıva τὸ δέω τὸν ovrog yevonevov 
(= βὰς τους εξ αβουλιας To εἰναι παραφϑειραντας) εἰς To ον 
παλιν επαναγὴι Greg. Nyss. de vita Mosis, Migne 44 8. 3818. 
Alles, was in der Menschenseele der Wahrheit widerstrebt, muß 
vor seinem sieghaften Glanz verschwinden, vgl. Ode 247ff. Die 
Söhne, die er Gott darstellt, sind die guten Aoyıspoı, ähnlich wie 
die vnma Βαβυλωνος Ψ 1379 nach Origenes ad 1. die φαυλα 
vonpara bedeuten; der Ausdruck stammt aus Jes 8 18, ist auch 
Hebr 213 auf Christus bezogen, vgl. Mac. hom. 30:$ 2: ολος o 
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καμβατος καὶ ἡ σπουδὴ αὐτοῦ γεγονεν ONWG γεννησηι εξ εαὐτοῦυ 
εκ τῆς εαὐτοῦ φύσεως TEKVA εκ τοῦ πνεύματος αἀνωϑεν ευδο- 
Knsag γεννηϑηῆναι εκ τῆς αὐτου ϑεοτητος; εδικαιωϑη v. 5 besagt, 
daß der Vater seine Arbeit anerkennt. In v. 7ff. schildert das 
ideale Subjekt, wie der leidende Gerechte in den Psalmen, was es 
alles ausgestanden habe von seinen Widersachern, vgl. außer den 
Psalmstellen auch Joh 1430. Das, was der Aoyog in den einzelnen 
Seelen durchmachen muß, bis seine göttliche Herrschaft in dem 
Pıxpog κοσμος zur Geltung und Anerkennung kommt, ist ganz 
dasselbe, was der geschichtliche Christus in der sichtbaren Welt 
bis zu seiner endlichen Erhöhung durchkosten mußte: der &ow 
ανϑρωπος geht denselben Weg durch Leiden zum Herrschen. 
In der literarischen Durchführung und, wenn möglich, in der 
Durchlebung dieser Parallele besteht die Mystik unserer Oden; sie 
ist gar nicht in dem Maße aus dem Gefühl geboren, wie es scheint, 
sie ist durch verständige theologische Spekulationen eng umgrenzt, 
nicht frei quellend. Deshalb ist auch der ästhetische Wert dieser 
Ausführungen in theologischer Schulsprache nicht so hoch anzu- 
schlagen. Den Schlüssel zum Verständnis des ganzen inneren 
Dramas liefert Macar. hom. 27 $ 1: ov τροπον auvrog δια παϑη- 
ματων καὶ σταυροῦ παρηλϑε καὶ oVrwg εδοξασϑη καὶ εκαϑισεν 
εν δεξιαι του πατρος --- και οὕτω χρὴ καὶ σξ συμπαϑειν καὶ 
συσταυρωϑηναι καὶ οὐτως αἀνελϑειῖν καὶ συγκαϑισαι καὶ συναφ- 
ὅηναι Twı σώματι του Χριστοῦ καὶ NAVTOTE συμβασιλεῦυειν Ev 
ἐκείνωι τῶι αἴωνι, Röm 8 17. 


Ode 41. 


Alle die von Gott geborenen und durch ihn befreiten Mächte 
der Seele sollen ihn loben: wir wollen alle zusammen ihn, der uns 
durch seinen Gesalbten zum Leben gerufen hat, preisen. Wir 
stehen als Kinder des Lichtes mitten in dem hellen Tage des 
neuen Bundes und haben alle Grund, ihm einmütig zu danken 
für die Herrlichkeit, an der wir Anteil haben, v. 1—7. Alle, die 
mich sehen, müssen staunen, denn ich bin anderer Art als sie, 
vor Urzeit geschaffen, aus dem Reichtum des Wesens Gottes, ein 
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Gedanke seines Herzens, v.9—10. Sein Aoyog ist allewege mit 
uns als Heiland und Erlöser; er, der verachtet wurde, ist erhoben 
worden wegen seiner im Leiden erprobten Gerechtigkeit. Als 
Sohn des Höchsten erschien er in der vollendeten Herrlichkeit 
seines Vaters; das Licht, in dem der Aoyog von Ewigkeit war, 
strahlte schließlich aus ihm heraus. Der Christus ist in Wahr- 
heit nur einer, er wurde vor Gründung der Welt zum Erlöser 
bestimmt. 

Der νοὺς oder der esw ανϑρωπος, der durch das gnädige 
Gedenken seines Vaters (v. 9) zur Kan κτισις geworden ist, faßt 
sich in v. I—7 mit den anderen erlösten Mächten in der Menschen- 
seele zusammen: lobe den Herren, meine Seele und was zn mir 
zst seinen. heiligen Namen. Er ist ja ein Kollektivum, eine ek- 
xAncıa, vgl. Mac. hom. 12 $ I5, ein συγκριβμα, ganz entsprechend 
dem sichtbaren svornpa τῶν πιστῶν ibid. homil. 37 ὃ 8, zu denken 
mit all den raypara der empirischen Kirche. Daß aus diesem 
Kollektivum das vornehmste Glied, das „Haupt“, v. ὃ ff. besonders 
hervortritt, kann nicht Wunder nehmen, denn das eigentliche 
Subjekt ist es schon im Vorhergehenden v. I—7 und auch ab- 
gesehen davon ist es οὐ ϑαυμαστον εἰ Ev evı ψαλμωι οὐχι Ev 
npoownov Eorı To λεγον Origen. in psalm. (Migne 12 S. 1101). 
In v. ııff. redet der vovg wieder im Chor mit den anderen 
Mächten der Seele zusammen von dem Aoyog, der als ihr gemein- 
samer eigentlicher Erlöser erscheint: er hat in der Menschenseele 
dasselbe durchmachen müssen, was der geschichtliche Christus in 
der Welt leiden mußte, um zu seiner Herrlichkeit einzugehen. Auf 
der durchgängigen Parallele des Lebensganges Jesu mit den 
Schicksalen des individuellen Aoyog in der einzelnen Seele beruht, 
wie wir schon gezeigt haben, die ganze mystische Spekulation in 
unseren Oden; nur wird sonst der Aoyog vom vouvg nicht so klar 
unterschieden wie hier. Am Ende der Entwicklung strahlt dann 
von dem Aoyog das Licht auf, in dem er, φως εκ Pwrog, von 
Anfang an war, vgl. Ode 123.7; dann erscheint er, der bis dahin 
verachtete, als der Christus, als der Sohn, als der Erbe des ganzen 
Menschenwesens, als das von Gott zur Herrschaft über alles be- 
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stimmte Haupt, vgl. 718 2317. Wenn in v. 11 ff. neben dem voug 
der Aoyog noch als besonderes Prinzip genannt zu werden scheint, 
so werden die, die die schwankende Terminologie der Kirchen- 
väter und die Leichtigkeit, mit der man in solchen Fällen hypo- 
stasiert, kennen, das nicht so ernst nehmen; in Wirklichkeit wird 
hier eine Seite des νους, der ja nie aAoyog ist, ebenso hypostasiert, 
wie etwa der vovg selbst, der je nach Bedürfnis auch wieder als 
Energie der Seele erscheinen kann. Was der große Tag v.4 
bedeutet, wird uns in der folgenden Ode gesagt. 


Ode ı5: 


Wie sich über die Sonne freuen die den Tag ersehnen, so 
freue ich mich über den Herrn, der mich durch sein Licht von 
der Nacht erlöst und mir den Tag des Heils gebracht hat, in 
dem ich ihn erkenne. Den Weg des Irrtums habe ich verlassen 
und seine Wahrheit ergriffen. Im Reichtum seiner Gnade hat er 
mir das Kleid der Unsterblichkeit angelegt. Tod und Hölle sind 
vor mir geschwunden, ewiges Leben ist im Lande Gottes auf- 
gegangen: seine Gläubigen erkennen es und seinen Anhängern 
wird es reichlich zu teil. 

Das überkommene Bild von Jesu als der Sonne der Gerech- 
tigkeit bietet der theologischen Mystik eine schier unerschöpfliche 
Fülle von Beziehungen und Ausdeutungen: wer ihn liebt ist er- 
leuchtet, schaut seinen Tag, hört seine Wahrheit, ist selig in 
seinem Lichte: vgl. auch Origenes zu Ψ 11724 — npepav Aeyeı 
τὴν yvwoıv τοῦ X. und zu Ψ 118164 — rap oAov τον βιον 
αὐτοῦ 0 δικαιος Pwrißopevog ev ἡμέραι εσται τέλειαι. Der 
Mensch, den die παϑὴ an das Irdische als τὰ pn ovra fesseln, 
liegt im Tode; der nAıog τῆς δικαιοσύνης weckt ihn aus dem 
Tode und verhilft ihm in der geistlichen oder mystischen Auf- 
erstehung (avasrasıg = ανακαινωσις) zu wahrem Leben in dem 
ovrwg ον. Gleichzeitig öffnen sich bei ihm die Sinne für die 
ewige Welt Gottes, durch Christus erleuchtet verläßt er die „Eitel- 
keit‘‘ der sichtbaren Welt. Die πλάνη des Sinnlichen hat seifle 


Macht über ihn verloren in dem Augenblick, wo er sich von ihm 
Beihefte z. ZAW. XXI. δ 
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abwendet; denn die παϑὴ sind nur προτρεπτικαὶ aber nicht 
avaykasrıraı δύναμεις, alles hängt von der προαιρεσις der Seele 
ab, die wohl τρεπτὴ aber nicht dern φύσις ist, vgl. Mac. hom. 
27 8 10 $ 22; hom. 15 $23f. Anfangs muß) sich der Mensch zum 
Guten zwingen, später wirkt Chrstus von selbst in ihm seine Ge- 
bote und er erfährt je länger je mehr, was Mac. hom. 1986 
schreibt: καὶ γίνεται αὐτῶι τὰ τῆς ἀρετῆς navra επιτηδευματὰ 
ὡς φύσις" τὸ λοιπον ελϑων ο κύριος καὶ γενομξνος εν αὑτῶι 
και αὐτὸς EV τῶι κύριωι, αὐτος ποῖξι εν αὐτωι τας ιδιας ἐεντολας 
AvED καματοῦ πληρων αὐτον τον καρπον τοῦ πνεύματος. So 
vervollkommnet ihn Christus immer mehr und unter der Hand emp- 
fängt er so unbemerkt die anapyn des ewigen Lebens freilich 
hier nur ev μυστήριωι und anokexpuppevwg, bis am Tage der 
endgültigen Auferstehung die verborgene 80$%a sichtbar auch die 
Leiber der Heiligen umkleidet, vgl. Mac. hom. 2 ὃ 5. Das Kleid 
der Unsterblichkeit, von dem v. 8f. redet, ist jetzt noch ein ver- 
borgener Schatz, vgl. Mac. hom. 5 $ 8: aywviowpeda οὖν δια τῆς 
MOTEWG καὶ τῆς EVAPETOD πολιτειας εντευϑὲν κτησασϑαι τὸ 
EVÖLAA EKEIVO ıva μὴ εκδυσαμενοι TO σωβμα γυβνοι εὐυρεϑωμεν 
καὶ οὐκ ξστιν ὁ δοξασει ἡβμων EV EKEIVM τῆι ημεραι τὴν σαρκὰ 
ἕκαστος γὰρ οὄον κατηξιωϑη δια τῆς πιστεως καὶ σπουδῆς με- 
τοχος αγίου πνεύματος γενεσϑαι τοσουτον εν εκεινηι τῆι ἡβεραι 
δοξασϑησεται αὐτοῦ καὶ TO σωμα᾽ ο γὰρ νῦν εναπεϑησαυριδεν 
evdov ἢ ψυχὴ Tore αποκαλυφϑήσεται καὶ φανήσεται εἴωϑεν 
τοῦ σωματος; ibid. ὃ 10. $ 11. $ 12. Dieselbe geistige Umwand- 
lung wird v. Iof. in einem anderen aus den Psalmen entlehnten 
Bild anschaulich gemacht. Die Seele — Beispiele dafür zu er- 
bringen, daß yn ϑεου --- ψυχῆ, ist überflüssig — ist durch Gottes 
Einwirkung zu einer yn ζώντων geworden; Gott hat in diesem 
seinem Lande das in den Psalmen erwartete Gericht vollzogen: 
die „Gläubigen“ sind übrig geblieben und leben vor ihm, die 
anderen sind vor ihm verschwunden (vgl. Ode 247 ff.). 
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Ode 22. 

‚ Gott, der mich aus der Höhe herab- und aus der Tiefe 
emporgeführt hat und mich in diese mittlere Welt gestellt hat, 
hat mir den Sieg gegeben über meine Feinde und mir die Macht 
verliehen Ketten zu zerbrechen; er hat mir in dem heißen Kampf 
mit dem siebenköpfigen Drachen geholfen und mich seine letzten 
Wurzeln finden lassen, damit ich seiner Brut ganz den Garaus 
machen könne. Du hast, o Gott, einen Weg für deine Gläubigen 
bereitet und sie aus dem Grabe zur Auferstehung geführt. Deine 
Erscheinung hat das Alte zerstört und alles neu gemacht. Dein 
Fels ist die Grundlage des neuen geistigen Baues deines Reiches 
in mir geworden. 

v. ıff. wird wohl auf die Stellung des Menschenwesens als 
μεϑοριον der Engel und der Dämonen angespielt, vgl. auch 
Gregor. Nyss. de vita Mos. M. 44 S. 329D; möglicherweise auch 
darauf, daß der Mensch nach der bekannten Anschauung der 
Kirchenväter der συνδεσμβος ist zwischen der pucıg λογικὴ und 
der φ. ἀλογος vgl. Nemes. de nat. hom. cap. I (Migne 40 5. 512): 
καὶ οὕτως πασι παντα μουσικως συνηρμοσε καὶ συνεδησε Ka 
εἰς εν συνηγαγε Ta TE vonta καὶ τὰ opara δια μεσου τῆς των 
ανϑρωπων γενεσεως .. - - οτι νοητῆς γενομενης οὐσιας καὶ παλιν 
ορατῆς sdeı γενεσϑαι τινὰ καὶ συνδεσμον αμφοτερων... Der 
Ausdruck συνδεσμος vom Menschen ist in dieser Beziehung ganz 
bekannt, vgl. Cosm. indic. bei M. 88 5. 225C und 367, findet sich 
als ἱμοοῖ auch bei den Syrern, schon bei Efrem. Interessant für 
unsere Stelle v. 28 ist besonders Efrem bei Oberbeck 5. 77 25f. 
1 — 1a oda Lou aus βρο ul Lara aa ὦ „aa Wie dem auch 
hier sein mag, jedenfalls sind die Widersacher des redenden νοὺς 
oder Aoyog die dämonischen Aoyıspoı in der Menschenseele, die 
darauf aus sind den Menschen ouypadwrıleıv εἰς τοῦτον τὸν 
κοσμον und ihn mit Hilfe der παϑὴ an das Irdische fesseln wollen. 
Der voug—Aoyog hat als berufener Heiland der Seele von Gott 
die Macht erhalten, diese Fesseln zu lösen, vgl. die schon be- 
sprochenen Oden. Χρὴ γὰρ oAov τὸν ἀγώνα τὸν ανϑρωπὸν 


εκτελειν εν τοις λογισμοῖς καὶ τὴν NEPIKEINEVNV VANV τῶν 
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xovnpwv Aoyıspwv anoxonteıv Mac. hom. 6$ 3. Ohne Gottes 
Hilfe ist der Mensch in diesem ep puXıog xoAep.og machtlos: ovrog 
0 πολεμος δια χαριτος και δυναμεως ϑεου καταργεισϑαι duvarar' 
Sr εαὐτοῦυ γὰρ τις ρυσασϑαι αὐτον τῆς εναντιοτῆτος καὶ πλανης 
τῶν λογιόμων καὶ παϑων ἀορατων και Ppnxavwv τοῦ πονηρου 
advvareı Mac. hom. 21 ἢ 4. Der siebenköpfige Drache v. 5 ist ein 
Bild der sieben oder acht bösen Leidenschaften in der mönchischen 
Askese. Die Zahl geht wohl letzten Endes zurück auf Mt ı2 45 
oder auch Mc 169, womit man die sieben Heidenvölker Deut 71 
kombinierte; vgl. Method Ol. symp. lib. 8 $ 10 mit $ 12 ebenda, wo 
gesagt wird, daß der an jener Stelle als siebenköpfiger Drache 
geschilderte Feind apasdaı τῶν enta παλαισματων ὑμας συγχω- 
ρήσει τὰ ἀριστεια. Jedenfalls geht aus cap. 13 ebenda deutlich 
hervor, daß die Zahl eher fest stand als der Inhalt der sogenannten 
Lastergruppe. Aber der Erlöser schafft nicht nur die Arbeit im 
großen und groben in der Menschenseele, es gelingt ihm mit 
Gottes Hilfe auch den Rest der Brut des Bösen in seinem Schlupf- 
winkel aufzuspüren und zu vernichten, v. 5, Denn der Mensch 
kann wohl den Angriffen des Bösen im allgemeinen widerstehen, 
aber die immer wieder treibenden Wurzeln des Bösen kann Gott 
allein ausrotten, vgl. Mac. homil. 3 $ 4: Aoınov ro EKPLLWOOL τὴν 
αἀμαρτιαν καὶ TO συνον κακὸν τοῦτο m ϑειαι δυναμει μονον 
δυνατον εστι κατορϑωσαι" οὐκ εξεστι yap οὔτε δυνατον ανϑρω- 
na εξ ιδιας δυνάμεως εκριζωσαι τὴν αμαρτιαν To αντιπαλαισαι 
To ἀντιμαχεσϑηναι δειραι δαρηναι σον εστιν εκριζωσαι δε ϑεου 
στιν. Den Gläubigen, d.h. den Mächten in der Seele, die ihm 
glauben, bereitet Gott wie den Israeliten in der Wüste einen Weg, 
als sie aus der Gefangenschaft erlöst heimkehrten. In v. $ff. 
wird, ohne daß das alte Bild fallen gelassen wird, ein anderes im 
Anschluß an Ezechiel und Deuterojesaia eingeführt. Die Erschei- 
nung (επιδημια) des Gesalbten hat in der Seele eine vollständige 
Revolution hervorgerufen: das Alte ist vergangen und er macht 
alles neu; die geistige αναστασις, die v.9 geschildert wird, ist 
sachlich ganz dasselbe wie die ανακαινωσις, von der v. 11 redet, 
denn nv Παῦλος 0 ayıog εξαναστασιν EIPNKE ταυτὴν Δαυιδ 


ER 
ανακαινισμον προσηγορευσεν, Orig. \y 103 30. Diese neue geistige 
Verfassung (καταστασις) ruht auf der πετρα Christi, d. h. auf seiner 
Erlösung, vgl. Greg. Nyss. in cant. cant. M. 44 S. 877B πετραν δε 
τὴν evayyekıcnv ονομαΐζεσϑαι χαριν οὐδεις avreınor —. „Welt“ 
v. Ir = die Menschenseele wie schon öfter. 


Ode 21. 


Ich danke Gott für die Hilfe, die er mir erwiesen hat. Er 
hat mir die Fesseln abgenommen und mein ganzes Wesen er- 
leuchtet und verklärt. Meine Glieder sind frei von aller Krank- 
heit der Leidenschaften und stimmen ganz überein mit meiner 
Seele. Seine Gemeinschaft hat mich hoch erhoben und in seine 
Nähe gestellt; die Erfahrung seiner Herrlichkeit, aus meinem 
Herzen überquellend, erfüllt meinen Mund mit dankendem Lob- 
preis. 

Das Lied bringt nichts neues. Die Fesseln (die Finsternis) 
sind wie überall in den Oden ein Bild für die ynıvoı δεσμοι des 
Irdischen, in denen die ψυχὴ epnaöng gehalten ist, resp. für die 
ayvoıa, die sie umfängt. Durch Ablegen der Leidenschaften 
werden die Glieder gesund und stark und in der ἀπαϑεια fähig 
dem Geist zu dienen: es herrscht jetzt nicht mehr das „Gesetz 
der Sünde“ in ihnen. In diesem Zustand ist der Mensch ein vıog 
φωτος καὶ npepag. Zu danken für diese wunderbare Neuschöp- 
fung seines Wesens ist die Aufgabe des Dichters und Beters. 


Ode 4. 


Dein heiliger Ort bleibt in Ewigkeit bei uns, keine Macht 
kann deine Gegenwart uns rauben; denn ihn hat dein Rat von 
Ewigkeit her bestimmt zum Heiligtum und die jüngeren Orte 
werden ihn nicht verdrängen (?). Du hast deinen Gläubigen dein 
Herz gegeben — höre nicht auf bei ihnen zu weilen und selige 
Frucht zu bringen! Wer einmal deine Gnade hat, dem kann sie 
nicht ungerechterweise wieder genommen werden. Du hast uns 
aus freier Gnade ungezwungen deine Gemeinschaft gegeben: so 
laß denn auch den Segen deiner Gemeinschaft uns erquicken und 
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den Quell deiner Gottheit ausströmen ohne Aufhören. Du kennst 
ja als Gott keine Reue, keinen Widerruf deiner Verheißung, du 
wirst auch durch nichts überrascht, denn von Ewigkeit her wußtest 
du alles, was in uns vorgehen würde. 

Wer im Zusammenhang dieser Ode an einen wirklichen Ort 
zu denken fertig bringt muß sich das Wort des Origenes gefallen 
lassen: τῆς eoxarng δὲ ayvorag To Ev τοπωι νομιζειν εἰναι τον 
ὕεον (zu Ψ 41 ν. II); denn τὰ σωματικως περι ϑεοῦ λεγομενα 
Veonpenwg ακουστεον! Μ. 17. 108 (13). Die τοποι in geistigen 
Dingen sind dem Origenes — und nicht ihm allein — immer 
geistige Größen, aperaı oder ıöiwpara, vgl. später Ode 23 15; dann 
οὐ Tonov aAAa ἀρετῆς o ϑεος (zu Ψ 73 3), τοπος ϑεου ψυχῆ 
καϑαρα oder genauer τόπος Kupıov vovg καϑαρος (zu \ 131 5), 
vgl. Mac. hom. ı5 $22ff. und Greg. Nyss. in cant. cant. M. 44 
5. 805 C—D: ὁ τοιοῦτος καὶ τοσουτος 0 πάσαν τῆι παλαμηι 
περισφιγγων τὴν κτισιν ολος σοι XWpnTog γινξται καὶ Ev σοι 
KATOIKEL USW. USW., VEOL TONOV νοῆτεον παντας τοὺς χωροῦντας 
övvapıy ϑεου Orig. bei Migne 13.776. Dies Kapitel über den 
τοπος τοῦ ϑεου ließe sich an der Hand der Spekulationen der 
Kirchenväter sehr weit ausspinnen und es ist unbegreiflich, daß 
man nicht von Anfang an an diese bekannten Gedanken gedacht 
hat, zumal v. 5 und v.9 doch mit dürren Worten gesagt ist, wie 
dieser „Ort“ zu verstehen ist. Der Dichter bittet als Sprecher _ 
der exkAncıa in dem Gebet Gott um nichts anderes, als daß er 
ihm seine Gnadengegenwart oder das göttliche Prinzip, das er 
ihm gegeben habe, nicht entziehe, vgl. die Stimmung der Ode 18 
und unsere Erläuterungen zu Ode 28 15ff.; er möge sich nicht 
zurückziehen von der Seele, zu v. 5 vgl. Joh 5 17, sondern sie sein 
Innenwohnen in seligen Früchten der Gottesgemeinschaft und in 
dem unerschöpflichen Quell seiner Süßigkeit (v. 5. v. 10) schmecken 
lassen. Die selige Erfahrung solcher „Stunden“ (v.6) hat Mac. 
in der sehr lehrreichen achten Homilie seiner Sammlung be- 
schrieben. Solche Stunden mystischen Genusses im Gebete hervor- 
zurufen, zu erzwingen durch Technik und Meditation, ist das Ziel 
des Asketen; sie sind die „Früchte“ der Gottesgemeinschaft, der 
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Beweis, daß der Ewige in uns wohnt und sein Werk an uns nicht 
im Stich gelassen hat. Der Genuß selbst wird in Bildern ver- 
schiedener Art festzuhalten versucht, vgl. Mac. hom. 8 $ 3; in 
unseren Oden wird er beschrieben etwa als ein lichtes Kleid, das 
sich umlegt, oder als die Liebesgemeinschaft zwischen Braut und 
Bräutigam oder als die selige weltentrückte sturmlose γαλήνη des 
vovc. Von diesen Erfahrungen hängt das wahre Leben der Seele 
ab; exewo yap εστιν αὐτῆς Lwn καὶ avanavaız ἡ τοῦ επουρανιου 
βασιλεως μυστικὴ καὶ appnrog κοινωνια Mac. hom. 4 $ı5. Diese 
koıvwvia oder xapız ist die oppayıg oder das cıyvov, das Gott 
den νοεραι oder Aoyızaı φυσεις aufgedrückt hat. — Ich glaube 
daß auch in unserer Ode, die durchaus gleichartig ist mit den 
anderen, das ideale Subjekt der vovg oder Aoyog als nyoupevog 
der geistigen Kräfte in der Menschenseele ist; vgl. noch v. 14 mit 
Ode 7.1. 


Ode 5. 


Ein Gebet um glücklichen und gesegneten Fortgang der 
Arbeit, die Gott durch seinen Geist in der Seele im Verborgenen 
begonnen hat. Das Leben, dessen Prinzip die Seele in der gött- 
lichen „Gnade“ erhalten hat, wird sich durchringen, der Kampf, 
in dem sie steht, muß mit ihrem Sieg endigen, weil Gott ihre 
Hoffnung ist und seine Treue sie nicht im Stich läßt. Der Inhalt 
stimmt ganz mit den psychologischen Voraussetzungen von Ode 18 
oder auch von Ode 4; nur wird in unserem Liede der Grund der 
Besorgnis in v. 4 ff. genauer angegeben als in Ode 4. Die mit den 
Farben der kanonischen Psalmen gemalten Verfolger sind natür- 
lich die Dämonen und die geistigen Anfechtungen, die von ihnen 
ausgehen. Die Hoffnung der Seele beruht auf der unzerstörbaren 
und unverlierbaren xowwvıa Gottes mit ihr. 


Ode 6. 
Meine Glieder alle sind ein reingestimmtes Instrument des 
Geistes Gottes, der in mir alles Fremde vernichtet hat, Gott, der 
da will, daß die Gaben seiner „Gnade“ (d. h. xapıs) erkannt werden, 
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hat mir zu klarer Erkenntnis verholfen: darum preist unser Geist 
seinen heiligen Geist, der also in uns wirkt. Ein kleiner Abfluß 
(des Meeres seiner Gottheit, seiner Erkenntnis usw.). ging aus und 
wurde in mir zu einem großen und breiten Strome, der alles 
(Widerstrebende) ergriff und zum Heiligtum brachte. Vergeblich 
war die Mühe, die sich Menschen und Dämonen gaben den Strom 
einzudämmen: er verbreitete sich (wie das Paradieswasser) über 
das ganze Land und erquickte alle die durstigen Wesen in ihm. 
Selig müssen die sein, die den Trank Gottes an die Verdürstenden 
ausgeteilt und die Verkommenden zum Leben erquickt haben! 
Die Grundlage des Verständnisses der Ode ist die Erkenntnis, 
daß v. 7ff. weiter nichts ist als die Schilderung der Seelenstim- 
mung des Dichters, die in v. 3 schon im voraus skizziert ist. Der 
Fehler, an dem alle Erklärungsversuche leiden, ist die Annahme, 
daß in diesen Versen die Schilderung irgendeines äußeren histori- 
schen Vorganges, etwa der Ausbreitung des Christenglaubens in 
der Welt, vorliege. Der Dichter geht ν. 7ff. zu gar nichts neuem 
über, sondern bleibt bei der Darstellung innerer Vorgänge; man 
darf beileibe nicht an den historischen Christus und die Durch- 
setzung seines Lebenswerkes in der Welt denken, sondern an die 
inneren Erfahrungen des Mystkers. — Wenn der Dichter seine 
Seele mit einer Zither bezeichnet, so will er damit sagen, daß sein 
ganzes Wesen unter der Herrschaft des Geistes steht und ein ge- 
fügiges Werkzeug seines Willens geworden ist; denn κιϑαρα εστι 
ψύχη πρακτικὴ ὑπὸ τῶν εντολων τοῦ ϑεοὺ κινουμένη, ψαλτήριον 
δὲ νοὺς καϑαρος ὑπο πνευματικῆς κινουβμενὴ γνώσεως, κιϑαρα 
= σώμα, ψαλτηριον -- πνευμα, τὰ μελη = χορδαι (Origenes zu 
Ψ 32 2). Deshalb heißt es in v. 3 unserer Ode, daß in der Seele 
(von dem Geist oder dem Herrn oder seiner Liebe) alles Fremde 
zerstört und so alles Gottes Eigentum geworden ist. Gewöhnlich 
herrscht in der Menschenseele nicht diese „Einigkeit im Geist“, 
sondern payn und ταραχὴ der Glieder gegen den Geist und des 
Geistes gegen die Glieder, ein Kampf der κατὰ φύσιν λογισμοι 
gegen die dämonischen Eingebungen; denn durch den Sündenfall 
ist das zwiespältige Wesen, ist die „Zahl“, d.h. der feindliche 
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Unterschied zwischen Gott und Mensch einerseits und die Diffe- 
renzierung im Menschen selbst (vovg — ψυχη — σωμα) einge- 
kommen. Die noch nicht Erlösten sind sıvıalopevor ev aotaroıg 
λογισμοῖς τοῦ κοσμου TOVTOV καὶ σαλωι ἀπαύστωι τῶν YILVWYV 
RPOYMATWV επιϑυβίων καὶ NHOAUNAOKWV EVVOIWV υὑλικων τας 
Ψψυχας κλυδονιζοντος καὶ σινιαζοντος σατανα δια τοῦ σινιοῦ --- 
τῶν ynıvwv πραγβαάτων. Aus dieser Zwiespältigkeit soll der 
Mensch herauskommen dadurch, daß in ihm alles dem Herrn 
unterworfen wird (vrorayn ICor 1525 ff.) und in der Seele sich 
nichts mehr gegen ihn zu erheben wagt (II Cor 10 5), wie es früher 
gewesen ist. Diese αποκαταστασις wird nun erreicht ev τῶι τον 
νοῦν καὶ τὴν διανοιαὰν πάντοτε εν τῶι OVPAYIWwL φρονηματι 
τυγχάνειν Καὶ τὰ αιἰωνια αγαϑα ενοπτριζεσϑαι δια τὴν μετουσιαν 
καὶ μετοχὴν τοῦ πνεύματος τοῦ αγίοῦ τῶι αἀνωϑεν αὐτοὺς εκ 
ὕϑεου γεγεννῆσϑαι καὶ TEKVA ϑεοῦ εν αληϑειαι καὶ δυναμεξι 
γενεσϑαι καταξιωϑηναι καὶ εἰς στασιν και EÖPMOTNTA καὶ αἀταρα- 
ἕιαν και καταπαυσιν αὐτους ... κατηντήκεναι μηήκετι σινιαΐζο- 
βενοὺυς καὶ κυμαινομενους εν αστατοις καὶ ματαιοις λογισμοις 
Mac. hom. 5 $4. Das „Fremde“ wird aus der Seele ausgeschieden 
allein durch die ayasn (v. 2 f. unserer Ode), die mystische Liebes- 
gemeinschaft mit Gott, die durch ihre Wonnen das Menschen- 
wesen aus dem Banne des Irdischen nach oben zieht und es in 
mystischer Einheit mit Gott oder Christus zum rxveupa macht 
(I Cor 617 immer angezogen), vgl. Mac. hom. 4 $ 13: ψυχὴ γὰρ ἢ 
καταξιωϑεισα ev πολληι επιϑυμιαι — δεξασδαι εκεινὴν τὴν εξ 
ὕψους δυνάμιν τὴν επουρανιον τοῦ πνεύματος ἀγάπην --- πάσης 
ayanng κοσμίκης εξ αληϑειας λυεται και παντος δεσμου κακιας 
ελευϑερουται und ibid. $ 14: δεξαμενὴ ἐκεῖνο τὸ επουρᾶνιον 
πὺρ τῆς ϑεοτῆτος και ἀγάπης τοῦ πνεύματος TOTE ες αληϑειας 
πασης ayanıg κοσμου λυεται καὶ πάσης κακιας παϑῶὼν ελευϑε- 
povraı usw. Diesen Zustand beschreibt Mac. hom. 8$6 so — 
ἡ χάρις οὕτως EvEpy&i καὶ εἰρηνεῦει ολα ta mein καὶ τὴν καρ- 
διαν ὠδστε usw. und hom. 32 ὃ 3 ro πνεῦμα εν τῆι καρδιαι EPXO- 
μενον eva λογισμον ποιει καὶ μιὰν καρδιᾶν ; vgl. auch hom. 7 
$ 3 und hom. 49 ὃ 3: enav xarafwönt τὴν eroupaviov λαβεῖν 


ΚΕ ΟἿΣ, 


τοῦ πνεύματος γεννῆσιν καὶ κοινώνιαν παντας αὐτῆς τους 
λογισμους συναγουσα καὶ MEI αὐτῆς εχουσα εἰσερχεται προς 
τον κυριον εἰς TO εξ OVPAVOL AXEIPONOMTOY κατοικητήριον —. 
Die in diesen Stellen geschilderte Seelenstimmung entspricht der 
καταστασις, aus der heraus unsere Ode, spez. v. I—4, gedichtet 
ist. — Die göttliche „Gnade“ wirkt anfänglich in dem Menschen, 
ohne von seinem Bewußtsein entdeckt zu werden: er, der einfache 
πιστεύων, weiß gar nicht, welchen Schatz er in der xapız in sich 
trägt, erst allmählich strahlt bei dem yvworıkog der Aoyog oder 
das nvevpa, das göttliche Prinzip, in seinem uranfänglichen Glanz 
auf und macht ihm Gottes Gabe zum bewußten Besitz v. 5f. 
Ν. γῆ. schildert nun in einem Bilde den Gang der inneren Ent- 
wicklung, die Durchsetzung des göttlichen Prinzipes in der Menschen- 
seele gegen alle Hindernisse. Die oroppoıa, von der hier die 
Rede ist, stimmt im Ausdruck und im Inhalt mit Clem. Alex. coh. 
ad Gr.M. 8 S 173, wo es heißt: onoppowa ϑεικὴ τις ενεστακται 
τοις ανϑρωποις ; es ist ein Abfluß aus dem Wesen Gottes oder 
seiner Weisheit, beides bei dem, der die αὐτοσοφια ist, bekanntlich 
dasselbe. In diesem Sinne wird gewöhnlich auch Ez 40 von der 
Exegese der Kirchenväter verstanden. V.8, wonach der Strom 
alles ergriff und zum Heiligtum trug ist nichts anderes als eine 
Wiedergabe des schon ausgesprochenen Gedankens, daß in dem 
Dichter alles im Aufschauen zu Gott geeint ist, der Geist Gottes 
all die Aoyıcpoı pepßopevor in Gott geeint (suvaysıy oben aus 
Mac. 49$ 3) hat. In v.9 wird gesagt, daß weder Menschen noch 
Dämonen, deren Werk es speziell ist, den Strom des göttlichen: 
Segens zu hemmen, etwas gegen ihn vermochten, d. ἢ. ohne Bild,. 
weder avdpwrivor Aoyıcpoı noch δαιμονιαάκοι A. vermochten die 
ayyekıkoı A. oder die durch sie vermittelte Erkenntnis aufzu- 
halten. Von dem Strome wird v. 10 in Anlehnung an Gen. 2 το: 
gesagt, daß er über das ganze Land gehe, d.h. die ganze Seele 
durchdringe und bedecke; so wird bei Gregor. Nyss. de beatit. 
(Migne 44 5. 1212) das Paradies geschildert — ἡ yn τῶν Lwv- 
των — Ev Ni TO VÖWP τῆς ἀναπαυσεως καὶ ο τῆς XAong τοπος 
καὶ ἡ τετράχη μεριζομενὴ πηγὴ καὶ ἢ παρα τοῦ ϑεου των ολων 
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yewpyovpevn αμβπελος usw. In den folgenden Versen wird eine 
andere Wirkung des gesegneten Stromes in der Seele geschildert; 
nachdem er den Widerstand aller feindlichen Mächte durchbrochen 
hat, erquickt er mit seinen Lebenswassern alles, was in der Seele 
dürstet und schmachtet. Seine Vermittler, die seinen Segen überall 
hinleiten, sind die Engel Gottes, die als διάκονοι τοῦ Aoyov hier 
dieselbe Rolle spielen wie etwa die δυνάμεις peradorıkaı τοῦ 
φωτιόμου bei dem Areopagiten. 


Ode, 


Wie der Zorn sich erhebt bei der Freveltat (?) so ist der Ge- 
liebte die Ursache stürmischer Freude. Meine ganze Seele drängt 
dem Herrn entgegen, der mir sein Wesen kund getan hat und 
sich mir selbst zu eigen gab. Er stieg aus seiner Höhe und 
wurde mir gleich damit ich ihn aufnehmen könnte und mich vor 
seiner göttlichen Erscheinung nicht entsetzte.e Der Aoyog τῆς 
Yvwoewg in mir ist der Vater der Erkenntnis. Er, die ewige 
Weisheit, wußte mein Leben und mein Ergehen ehe ich war, des- 
halb verlieh er mir aus Erbarmen, sein göttliches Wesen zu er- 
bitten und aufzunehmen; denn erst durch seine Aufnahme kommt 
alle vernünftige Kreatur zu ihrer gottgewollten Vollendung. Er 
gab ihn (den Aoyog?) den Seinen, d.h. den Aoyıkaı δυναβεῖις in 
mir zum Schauen, damit sie vor dem Irrwahn, sie wären a 
αὐτομάτου geworden, bewahrt blieben, vgl. Ode 12 v. το. Der 
Aoyoc hat der Erkenntnis (Gottes) in dem Herzen einen breiten 
und bequemen Weg gemacht und die Spuren seines Lichtes (der 
Gottheit) aufleuchten lassen und treulich gewirkt von Anfang bis 
zu Ende. Von ihm wurde der Vater (? oder der ϑεος Aoyog als 
Water des A. im Menschen?) verehrt und hatte deshalb Wohl- 
gefallen an dem Sohne; wegen seiner Mühe und Arbeit um die 
Erlösung soll er nun alles in dem Menschenwesen in Besitz nehmen. 
Der Höchste soll seinen Heiligen bekannt werden damit die, die 
die Zither spielen können, seine Ankunft unter Lautenspiel preisen. 
Die oparıxoı oder διορατικοι sollen ihm vorangehen. Alle Feind- 
schaft, aller fleischliche Eifer soll aus der Seele schwinden, mit 
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der Erkenntnis des Herrn ist die ayvoıa vergangen. Mit Psalmen- 
lied sollen sie erleuchteten Herzens den, der da kommt feiern, 
keine Kraft der Seele sei von der göttlichen Erkenntnis ausge- 
schlossen oder stumm: er hat seinen Geschöpfen den Mund ge- 
geben zum Lobpreis. — 

Es ist in v.ı nicht von einem stürmischen Eilen zur Freveltat(?) 
die Rede, sondern von dem Zorn, der sich ob der geschehenen 
erhebt, also auch im zweiten Teil des Verses nicht von einem 
Eilen zum Geliebten, sondern von der Freude, die er erregt; dab 
v. 2 deutlich der Gedanke ausgesprochen wird, ich dränge zu dem 
Herrn (le&!), beweist natürlich nichts für jene falsche Fassung in 
ν. 1. Der Herr hat an dem Dichter seine Verheißung Joh 1421 
enpavıow αὐτῶι epaurov wahrgemacht, vgl. v. 3b, hat ihm in 
göttlicher Freigebigkeit (apdovws) sein eigenes Wesen mitgeteilt 
in dem Aoyosg, den er ihm als seinen Propheten in einer der 
menschlichen Schwäche angepaßten Erscheinungsform gegeben 
hat. Gott kann sich nämlich nur im Körperlichen — körperlich 
im weiteren Sinne verstanden — der Seele des Menschen und 
den vernünftigen Wesen mitteilen, daher ἐσωματοποιῆσεν eavrov ὁ 
ἀπεῖρος και ANPOSLTOG και ἀποιῆτος VEOG δια ANEIPOV καὶ αἀνεν- 
vontov χρηστοτῆτα καὶ ὡς εἰπεῖν ὡς εσμικρυνεν εαυτον (ν. 4!) 
EK τῆς ἀπροσίτου δοξης ıva συνενωϑηναι δυνηϑηι τοις ορατοις 
αὐτοῦ κτισμασιν οἷον ψυχαῖς ayıwv καὶ ἀγγέλων λεγω ıva 
δυνηϑωσι Lwng ϑεοτητος μετασχειν, denn alle diese geistigen 
Wesen haben gegen Gott gehalten, σώματα, wenn auch o. λεπτα; 
τον αὐτὸν TPOROV ὁ ἄπειρος καὶ ἀνεννοῆτος ϑεος mı χρηστο- 
TAT αὐτοῦ εσμικρυνεν EAUTOV καὶ ενεδυσατο τὰ μελὴ του 
σώματος Tovrov (also der Seele usw.) καὶ περιέλαβεν savrov 
απὸ τῆς anpocırov δοξης" καὶ δια npepormra καὶ φιλανϑρωπιαν 
βεταμορφουμενος συματοποιει εαὐτον καὶ ἀναμιγνῦυται καὶ παρα- 
λαμβάνει τας αγιας καὶ ευαρεστους καὶ πιῖστας ψυχας καὶ γινε- 
ται μετ᾽ αὐτῶν εἰς εν πνεύμα Kara τὸ λογιον Παυλου, ψύχη 
wg εἰπεῖν εἰς ψυχὴν καὶ υποστασις εἰς ὑποστασιν ıva ἢ Ψψύυχη 
δυνήηϑηι εν τῆι ενοτῆτι (sic leg. pro veormri im Texte) ζησαι..... 
Wenn der Schöpfer aus dem Nichts die Körperwelt schuf, — 
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ποσῶι μάλλον αὐτος ὧν ὡς ϑελει καὶ 0 ϑελει δια χρηστοτῆτα 
APPASTOV και ἀγαϑοτητα ἀνεννοητον μεταβαλλει καὶ σμικρυνει 
καὶ εἕομοιοι εαὐτον σωματοποιωὼν κατὰ χωρησιν ταῖς αγίιαις 
καὶ αξιαις πισταῖς ψυχαῖς ıva οραϑηι αὐταῖς ο ἀορατος Kat 
ψηλαφήϑηι κατὰ τὴν φυσιν τῆς λεπτοτῆτος τῆς ψυχῆς ο ἀψη- 
λαφηῆτος —. Diese Stellen aus Mac. homil. 4 ὃ gff. geben einen 
Begriff von der σωματοποιῆσις, die auch in unserer Ode v. 4 ff. 
gemeint ist; wer an die geschichtliche Menschwerdung in Jesu 
denkt versteht die ganze Ode nicht. Im besonderen Sinne ist 
nun aber das „Wort“ geeignet, der Träger seines Wesens zu den 
Seelen zu werden; so redet Mac. hom. 12 $ 16 von der Gemein- 
schaft zwischen Marie und Jesu: καὶ τὴ Mapım ayanrwonı αὐτον 
και παρακαϑεζομενηι παρὰ τοὺς ποδας αὐτοῦ οὐχ ἀπλως προσ- 
ETEIN αλλὰ δυναμιν τινὰ κρυψιμαιαν εκ τῆς αὐτοῦ OVOLAG 
εδωκεν αὐτηι" αὐτοι γὰρ οι λογοι OVG δλαλει ο ϑεος μετὰ ειρη- 
νῆς m Μαριαι πνευματα σαν καὶ δυναμις τις καὶ οὔτοι OL 
Aoyoı εἰσερχομβξνοι εἰς τὴν καρδιαν ıyuyn εἰς ψυχὴν καὶ πνευμα 
εἰς πνευμα καὶ δυναμις ϑεικὴ ἐπληροῦτο εἰς τὴν καρδιαν auıng' 
εξ avaykıg yap εκεινὴ ἡ δυναμῖς οπου καταλύσει παράμονος 
γίνεται ὡς κτημα αναφαιρετον. Dieser Aoyog ist der Vater der 
Erkenntnis v.9, d.h. alle Gotteserkenntnis in der Seele geht auf 
ihn zurück. Der allweise Schöpfer wußte vor meinem Dasein, 
was ich tun würde und gab mir deshalb sein Wesen in dem Aoyog 
und damit die Aussicht auf die τελειότης, die an die Teilnahme 
seines Wesens gebunden ist. Der λόγος wirkt nun in den Aoyıkat 
φύσεις vor allem durch seine Deduktionen, indem er z. B. στο- 
xastıxwg von dem Sichtbaren auf den unsichtbaren Schöpfer schließt, 
und durch die innere Dialektik die Erkenntnis, daß sie nicht von 
selbst und von ungefähr sind, sondern daß ein geheimnisvoller 
Schöpfer da sein muß, vgl. Ode ı2 10. 169ff. Das ist der Haupt- 
inhalt der γνωσις, der er nach v. ı6ff. den Weg in der Seele 
bereitet. Für seine unermüdliche und erfolgreiche (v. 17”) Auf- 
klärungsarbeit im Dienste des Höchsten (des Schöpfers, des 
Gott-Logos) bekommt er zum Schluß seinen Lohn; der, in dessen 
Dienst er steht ist von seinem Erfolg befriedigt und läßt ihn nun 
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alles in der Menschenseele „erben“, vgl. 2317. Die Bezeichnung 
„Sohn“ für den Aoyog im Menschen, die ἀπορροια ϑεικη, um mit 
Clemens Al. zu reden, ist in unseren Psalmen gewöhnlich. Das 
Ziel der Wirkungen des Logos im Menschen ist, daß der Höchste 
selbst, d.h. Gott oder sein Logos in dem Menschen einziehe, 
v. 19 ἢ. Es gibt zwei επιδημιαι του Χριστου; einmal die επιδημια 
σωματικῶς γενοβενὴ καϑολικη καὶ επιλαμψασα oAwı τωι κοσμωι, 
daneben aber χρη εἰδεναι οτι καὶ προτερον επεδημει εἰ καὶ μη 
σωματικὼς ὡς EV εκαστωι τῶν αγίων καὶ μετὰ τὴν επιδημιαν 
αὐτοῦ ταὐυτὴν τὴν BAenopevnv παλιν ἡμῖν emönpeı (Orig. hom. 
in Jerem 9 Migne 13 5. 348B). Die erstere Erscheinung Christi ist 
mehr für die ankovsrepoı, der wahre Gnostiker kennt ihn nicht 
κατα σάρκα, er erfährt ihn in der μυστικὴ καὶ ἀρρητος κοινωνια. 
Es wird von dem Gott Liebenden erwartet, daß er in immer- 
währender προσδοκια ausschaue nach dem Geliebten, der an der 
Türe steht und klopft, ob man ihm die Türe öffne damit er mit 
seiner Seligkeit einziehen könne; die Ausdrücke für diese Seelen- 
stimmung sind προσδοκαν, εκδεχεσϑαι, ἀσχολεισϑαι προς ϑεον. 
Man erzwingt seine Gegenwart durch das NPOSKAPTEPEIV TIL 
προσευχηι in dem man alle Gedanken auf ihn konzentriert; vgl. 
Mac. hom. 19 $ 2 — ταις εὐχαῖς προσκαρτερειτω δια παντος deo- 
PEVOS καὶ MOTEIWV ıva EAIWV ο κυριος ενοικήσηι Ev αὑτωι καὶ 
καταρτισηι καὶ δυναμώσηι αὐτον εν πασαις ταῖς ἐντολαῖς αὐτου" 
καὶ va αὐτὸς ὁ κυριος γένηται κατοικητήριον τῆς Ψψυχης᾽ -- 
προσδοκῶν aeı Ev noAAnı ayasım αὐτον; ibid. $ 1 εἰς τὴν εὐχὴν 
χρὴ αὐτον πάντοτε NPOOKAPTEPEIV EV πιστει προσδοκιας τοῦ 
Kupıov τὴν επισκεψιν καὶ βοηϑειαν αὐτου παντοτε εκδεχομενον; 
ibid. ὃ ὃ hom. 29 $ 5. hom. 31 $ 3f. hom. 338 1. Wie es in der 
Gemeinde ayıoı, ψαλλοντες und oparıkoı (dioparıkoı) gibt, so 
natürlich auch in der als ἐκκλησιὰ dargestellten Seele. Das „Land‘ 
v. 23 ist wie immer das Herz oder die Seele. auch wenn es v. 27 
nicht deutlich genug zum Schluß gesagt worden wäre, daß der 
ganze Vorgang in der Seele spielt. 
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Ode ὃ. 

Der Redende fordert die Seelenkräfte auf guten Mutes zu sein 
und dem Herrn dankerfüllt zu frohlocken: die bis dahin gebeugt 
darniederlagen sollen sich erheben, und die in trostloser Trauer 
verstummten sollen reden; denn ihre Gerechtigkeit ist nach dem 
Leiden von Gott anerkannt und erhöht worden. Die Rechte des 
Herrn ist mit ihnen und seine Hilfe verbürgt ihnen den Frieden 
schon vor dem Kampfe. Nach einer Aufforderung zum andäch- 
tigen Anhören der Botschaft, die ihnen unbegreiflich dünken wird, 
verkündet er ihnen im Namen des Herrn: haltet an mir fest, denn 
ich lasse meine Erwählten von Urzeit nicht, die an den Brüsten 
meines Lebens gesogen haben und unter meiner Fürsorge heran- 
gewachsen sind. Ich bleibe den Meinen, dem vous und der 
καρδια, die in besonderem Sinne meine Geschöpfe sind, treu bis 
zuletzt; ihnen meinen Knechten muß das Reich bleiben, wer will 
es wagen sich ihnen zu widersetzen?! Meine Gerechtigkeit (= Heil) 
soll vor ihnen aufgehen und mein Name bei ihnen bleiben. Mit 
einer nochmaligen Mahnung zum treuen Aushalten bei Gott und 
dem Hinweis auf die ewige Vollendung schließt der Psalm. 

Die betrübten und unter mancherlei Anfechtungen zweifelnden 
und verzagenden Aoyıspoı in der Seele sollen aufgerichtet und 
getröstet werden. Das geschieht in der Form, daß etwa der 
Aoyog in dem Menschen, der Gott ganz besonders nahe steht und 
seine Gedanken kennt, als Bote in seinem Namen auftritt und der 
an ihrem Heil zweifelnden Gemeinde Mut zuspricht. Er weist sie _ 
hin auf das unzerreißbare Band der Gemeinschaft, das durch ihre 
edelsten Glieder, ihr Haupt, zwischen Gott und ihnen besteht. 
Der νοὺς und die καρδια — die ganz dasselbe ist wie jener, wie 
Origenes in seinen Bemerkungen zu den Psalmen mehrfach her- 
vorhebt — sind als das geistige Prinzip im Menschen Gottes 
Kinder, durch das Aoyıkov γαλα seines Wesens im Worte genährt 
und unter seiner Fürsorge groß geworden. An seinen Wesen ge- 
nährt tragen sie das Siegel ihres göttlichen Ursprungs auf der 
Stirn und wer dies Siegel trägt, der kann nicht verloren gehen. 
Diese seine Knechte werden schließlich über die Feinde triumphieren 
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und die ganze Gemeinde gewinnen, wenn diese bei Gott treu aus- 
hält. — I, ist mit Sicherheit ayaAkıacıc, der bevorzugte Aus- 
druck für den Siegesjubel der von Gott befreiten Seele. Die 
psychologischen Voraussetzungen des Liedes sind klar; sie sind 
offenbar ähnlich wie in Ode 18 und Ode 4, vgl. auch die ver. 
wandte folgende Ode. Gott kann seine Erlösung im Menschen 
nicht unvollendet liegen lassen — diese Überzeugung wird ge- 
gründet auf das göttliche Wesen des νοὺς im Menschen. 


Odeo. 


Hört meine Botschaft, den heiligen Ratschluß des Höchsten 
über seinen Gesalbten. Gott will euer Leben, sein Plan geht auf 
euer ewiges Heil, eure Vollendung steht unerschütterlich fest, 
Haltet nur an ihm fest, gewinnt Kraft und laßt euch durch seine 
Gnade erlösen: die sich treu zu ihm bekennen, sollen nicht zu 
schanden werden. Eine ewige Krone ist die Wahrheit, sie wartet 
euer — bei den Kämpfen um sie siegte die Gerechtigkeit und 
gab sie euch. Setzt diese Krone auf nach dem unveränderlichen 
Bunde Gottes. Alle (unter euch), die siegen, werden in sein Buch 
geschrieben und das wird euch als Sieg angerechnet; er (?) schaut 
nach euch aus und wünscht eure Erlösung. 

Hier tritt die Form der Verkündigung einer göttlichen Bot- 
schaft noch deutlicher zutage als in Ode 8. Die Anrede ist etwa 
so gehalten, wie der Priester oder Prophet in der Gemeinde redet: 
er teilt seine Zuhörer ein in verschiedene Gruppen, vgl. Ode 8 
v. ır ff. Der Plan, den Gott nach v. 2 mit seinem Gesalbten vor- 
hat, wird v. 3 ff. ausgeführt; der Gesalbte ist das Kollektivwesen, 
das im folgenden mit ihr angeredet wird, wobei nicht ausge- 
schlossen ist, daß unter den Mächten der Seele eine besondere 
gemeint ist, vielleicht der Redende (vovg oder Aoyog) selbst. Der 
Plan, den Gott mit ihm vorhat, ist ausgesprochen in dem uner- 
schütterlichen Entschluß, daß er sein ewiges Leben, seinen völligen 
Sieg will. ν. οἵ, ist wohl beeinflußt von der „Krone der Gerech- 
tigkeit“ I Tim 48. Im Prinzip ist die Krone der Seele schon 
zugesprochen, Gott wird seinen Bund (v. 11) schon halten, es 
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kommt nur darauf an, daß sie das Heil ergreift und treu festhält, 
ν. 54 In v. ı2f. soll wohl der Gedanke ausgesprochen sein, dab 
die einzelnen Siege, d. ἢ. Taten, in das bekannte Buch eingetragen 
werden und in ihrer Summe bei der Abrechnung der ganzen Seele 
zugute kommen. Der Erfolg der Siege hier auf Erden zeigt sich 
deutlich erst dort, bei der Auferstehung, aber einen appaßwv er- 
halten sie jetzt schon in der inneren Erfahrung; sie ist die Aparche 
des ewigen Lohnes: τὰ τελειὰ τῶν αγωνιόματων τοῖς καλως 
αϑλησασι μετὰ τον βιον αἀποκειται τουτον οὐδεν δὲ ἢττον καὶ 
nön n χάρις τοῦ ϑεου ἀρραβωνιζεται τοὺς αϑλητας Orig. in libr. 
Reg. Migne 12 S. 1045 Δ. 


Ode 11. 


Das Herz ist durch den heiligen Geist beschnitten worden 
und bringt nun die Früchte der Gnade. Die geistige Beschnei- 
dung ward mir zur Erlösung; ich wandele nach ihr auf dem Wege 
der Wahrheit von Anfang bis zu Ende. Gott hat mich seiner 
Erkenntnis gewürdigt und mich mit geistigem Wasser aus seiner 
Fülle getränkt zu seliger Trunkenheit. Vom Vergänglichen habe 
ich mich gänzlich abgewandt zu Gott hin; er hat mich erneuert 
und mir sein göttliches Lichtkleid umgelegt. Ich bin durch seine 
Einwirkung wie ein sprossendes Land unter der Gottessonne. Mein 
ganzes Wesen, alle meine geistigen Sinne sind erquickt und er- 
frischt. Ich bin in sein Paradies versetzt worden und preise an- 
betend seine Herrlichkeit; er läßt die Bäume seines Gartens, die 
er gepflanzt hat, unter seiner Fürsorge zur seligen Vollendung 
heranwachsen. Alles an ihnen und in ihnen wird anders durch 
seine Gnade, so daß sie ganz und gar seine Geschöpfe sind, die 
durch ihr Dasein seine Treue ewiglich verkünden. So weit und 
groß sein Paradies ist, so ist nichts in ihm leer, sondern alles 
voller Früchte. 

Die Beschneidung ist in der asketisch-mystischen Literatur 
ein so gebräuchliches Bild, daß man sich die Anführung beson- 
derer Stellen schenken kann. Man unterscheidet frühzeitig wieder 


die psychische Beschneidung, durch die die Seele von den παϑη 
Beihefte z. ZAW. XXI. 6 
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und die pneumatische, durch die der νοὺς von der αγνοια befreit 
wird; als Vorhaut wird dabei das καλυμμα betrachtet, mit dem 
die Sünde die Erkenntnis umhüllt, vgl. auch v. 2). V.3 könnte 
man auf die πρακτικὴ beziehen, auf die evaperog πολιτεια, die 
überall als Vorstufe für die eigentliche yvwoig gilt. Die vdara 
Aoyıxa v.6 sind natürlich keine redenden oder sprechenden (ἢ 
Wasser, sondern die Aoyoı, in denen Christus selbst in die Seele 
übergeht. Der Zustand, in den die Seele durch den Trunk aus 
dem Gottesbrunnen versetzt wird, wird nach alttestamentlichem 
Bilde μεϑὴ genannt. Es gibt eine doppelte μεϑη, eine pedn τῆς 
vAng Mac. hom. 24 ὃ 5 oder auch τῆς ayvorag (v. 8) genannt vgl. 
Mac. hom. 31 $ 5, und eine μ. τῆς ayanıng του Jeov Mac. hom. 8 
$2, wenn die Gläubigen μεμεϑυσμενοι εἰς ta enovpavıa. (Mac. 
hom. 15 $ 36) sind wonep ev pedn ποτοῦ ευφραινοβμενοι καὶ 
MEVVOVTES τωι πνευματι NEINV ϑειὼν μυστηριων πνευματικων, 
Mac. hom. 18 ὃ 7. Diese Trunkenheit der Gottesliebe vermag allein 
die gefesselte Seele von dem Irdischen zu befreien und mit Gott 
zu einen. Denn wenn die Liebe zum Weibe den Mann so zwingt, 
daß er um seinetwillen Vater und Mutter verläßt und mit ihm ein 
Fleisch wird, wieviel mehr wird die Gottesminne die Seele von 
allen anderen Banden lösen und sie mit dem Geliebten eins werden 
lassen εἰς ev πνευμαὴ Mac. hom. 4 $ 15. Gott hat die Seele inner- 
lich, ev μυστηριωι, bereits mit dem Lichtgewand bekleidet, v. 10, 
das bei der Auferstehung des Leibes sichtbar werden wird, vgl. 
Ode go9f.; daß das keine Illusion ist, erfährt der Hejlige in der 
Ekstase, wenn ihn Gott fähig macht, seine eigene Seele zu schauen 
und das evöupa pwreivov, das sie trägt, vgl. Mac. 8 ὃ 3, wo von 
den Erscheinungen in der Ekstase die Rede ist. Die Seele ist 
durch die Bearbeitung Gottes sein γεώργιον geworden, v. II; nur 
ein anderes sehr gebräuchliches Bild für denselben Zustand ist es, 
wenn die von Gott behüteten Seelen v. ı4ff. als gute Bäume im 
Paradies Gottes gepflanzt erscheinen; vgl. hierzu Ode 38 ı7 ff. 
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Ode 14. 

Meine Seele hängt erwartungsvoll an dir, o Gott, denn sie 
ist in allem Notwendigen von dir abhängig: du nährst mich und 
wärmst mich wie die Mutter ihr Kind, laß mir deine Gnade, reich 
mir deine Hand und leite mich zu einem guten Ende. Erhalte 
mir dein Wohlgefallen, deine Lindigkeit und die seligen Früchte 
deiner Liebe. Lehre mich frohe Dankeslieder singen auf deine 
Treue, gib mir nach dem Reichtum deiner Gnade. Erfülle bald 
unsere Bitten, Allmächtiger. 

Im Anschluß an das Bild y 123 2 stellt der Dichter die völlige 
Abhängigkeit der Seele und ihres Lebens von Gott dar: exeıvo 
γὰρ εστιν αὐτῆς ἕωη καὶ ἀναπαῦσις ἡ τοῦ eroupavıov βασιλεως 
μυστικὴ καὶ appnrog κοινωνια Mac. hom. 4 $ 15; worep το νηπιον 
οὐκ οιδεν εαὐτο ϑεραπεῦσαι N τηβελησαι αλλα povov ἀποβλεπει 
προς τὴν μήτερα κλαῖον ποτε σπλαγχνισϑεισα τοῦτο ἀναλαβηται 
οὕτως Ar πισται ψυχαι povwiı τωι κυριωι ελπιζουσιν EL πασαν 
δικαιοσυνὴν αὐτῶι ἀπονεμουσαι, hom. 31 $ 4; ὠσπερ τῶι σωματι 
- ἡ {wn οὐκ εξ αὐτοῦ εστιν αλλ᾽ εἕωϑεν αὐτου --- οὑτως καὶ 
ἡ Ψυχὴ εαν pn γεννήϑηι ano τοῦ νῦν εἰς εκεινὴν τὴν γὴν των 
ζωντων κακειϑεν τράφηι πνευματικως καὶ αὐξησηι πνευματικως 
τωι κύυριωι προκοπτουσα καὶ αμφιασϑηι εκ τῆς ϑεοτῆτος ἀρρητὰ 
αἀβφια ουρανιοῦυ καλλοὺυς χωρις εκεινῆς τῆς τροφῆς ἴησαι αὐτὴν 
EV ἀπολαύσει και ἀαναάπαυσει ap’ εαὐτῆς αδυνατον᾽ ἔξχει γὰρ ἢ 
ϑεια φυσιῖις καὶ aprov Lwng usw. Mac. hom. 1 8 11 vgl. damit 
hom. 31 $4: avrog ev σοι παντα γενόμενος παράδεισος USW. 
Das syrische Lasas v. 2 bezeichnet die rpupn oder ϑαλπωρη, die 
der Säugling braucht; denn auch die Seele steigt durch die λογικὴ 
zpopn von Stufe zu Stufe bis zum „vollkommenen Mannesalter“. 
Zu der Befürchtung in v. 3 vgl. Ode 8 und Ode 9; Gott hat ihr 
sein Erbarmen bis dahin bewiesen, er wird es ihr auch bis zuletzt 
erhalten. Die Ausdrücke v. 5 um deines Ruhmes — um deines 
Namens willen sind wie viele andere in den Oden aus der reli 
giösen Sprache des AT, besonders der Psalmen, entlehnt und den 
veränderten religiösen Verhältnissen entsprechend mit etwas anderem 


Inhalt erfüllt; v. 6 gehört zu ν. 5. Zur Bedeutung der Zither vgl. 
6* 
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Ode 6; nur dann erklingt die zehnsaitige — die χορδαι sind die 
5 Sinne des Leibes und die 5 Sinne der Seele — rein, wenn Leib 
und Seele in vollkommener Harmonie ein Organ des Geistes ge- 
worden sind. Der Pluralis des Pronomens im Ja zeigt an, was 
auch abgesehen von dieser Stelle deutlich ist, daß in unserer Ode 
dasselbe Kollektivwesen redet wie überall in dieser Sammlung; 
an das Responsorium einer wirklichen Gemeinde, die nach dem 
Sprecher einfällt, ist nicht zu denken, wohl aber könnte in diesem 
Übergang eine Nachahmung gottesdienstlicher Lieder vorliegen. 


Ode 16. 


Wie der Bauer mit dem Pflug, der Steuermann am Steuer 
seine Kunst zeigt, so ich beim geistigen Liede im begeisterten 
Lobpreis Gottes. Denn seine Liebe erfüllt mein ganzes Wesen, 
aus meinem Munde redet sein Geist von den Wunderwerken des 
Herrn, seiner Barmherzigkeit und der Macht seines „Wortes“ 
(Aoyog), das seine geheimen Pläne errät und seine Gedanken auf- 
spürt und kundtut.- Gott hat die Welt wunderbar geschaffen und 
sich dann in die sabbatliche Ruhe zurückgezogen, seine Geschöpfe 
dem Kreislauf ihres unermüdlichen Wirkungstriebes überlassend. 
Seine Mächte gehorchen seinem Worte (Aoyog). Die Sonne ist 
ein ϑησαυρος φωτος und die Nacht ein solcher τοῦ σκοτους, ihr 
regelmäßiger Wechsel, der über die Erde zieht, preist Gottes 
Größe. Nichts ist von seiner Allmacht ausgenommen, alles geht 
auf ihn als den Urheber zurück, denn er war vor allem; die koop.oı 
wurden durch sein Wort und den Gedanken seines Herzens. 

Wenn v. 11 fl. in einem anderen geistigen Zusammenhange 
stünden, etwa in einem jüdischen Psalmenbuche, würde ich kein 
Bedenken tragen die Worte so zu verstehen, wie sie lauten; aber 
in einem Milieu, in dem alles einen so übersinnlich-sinnlichen 
Schimmer trägt, wie hier, ist es mir nicht wahrscheinlich, daß der 
Dichter einen simplen Lobpreis Gottes auf Grund seiner Größe in der 
sichtbaren Welt geben will. Wir haben nach der Einleitung des 
Psalmes ein besonders geistreiches Gebilde der Kunst des in- 
spirierten Dichters zu erwarten. Die Auffassung von Wasser, 
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Erde (= ψυχη), Himmel (= νους, z. B. Orig. in gen. hom. ı Migne 
12 5. 147) als geistigen Potenzen in dem βικρος κοσμος macht 
dem, der die alexandrinische Exegese kennt, keine Schwierigkeiten. 
Zu den „Geschöpfen“ v. 14 vgl. Ode 728, wo darunter sicher 
Wesen in der Seele zu verstehen sind, ebenso wie die Welten 
ν. 20 mit dem sonstigen Gebrauch dieses Wortes z. B. 713 über- 
einstimmen würden. In v. 16 ist die geschraubte Bezeichnung der 
Sonne als eines ϑησαυρος τ. Pwrog sehr seltsam, falls die irdische 
gewöhnliche Sonne gemeint ist. Zu v. 19 vgl. Ode 414. 711, 
Stellen, in denen von dem Vorauswissen Gottes in bezug auf die 
einzelne Seele die Rede ist. 


Ode 19. 


Ein Becher mit süßer Milch ist mir gereicht worden, den 
habe ich getrunken. Der Sohn ist der Becher, in dem der köst- 
liche Trank ist, der Spender des Trankes ist der Vater, aus dessen 
Brüsten er kommt, und der die Milch aus ihm gemolken hat, ist 
der heilige Geist; er reicht auch die Mischung der Welt, die nicht 
ahnt, was in ihr ist. Diejenigen Mächte in ihr, die die geistige 
Nahrung aufnehmen, sind Gottes Auserwählte. Die Jungfrau ver- 
ging vor Hunger, empfing davon und ward schwanger; in großer 
Inbrunst ward sie Mutter. Sie hat den Sohn geboren ohne 
Schmerzen und Wehen, sie brauchte dabei keine Geburtshelferin, 
er selbst hat sie gestärkt, und so gebar sie nicht wie das Weib 
unter Naturzwang, sondern wie ein Mann, weil sie wollte, und 
schmerzlos..... 

Die beiden Brüste Gottes werden von den Kirchenvätern ge- 
wöhnlich erklärt als die beiden Testamente; möglich, dal auch 
hier daran gedacht ist, obwohl wir die Zwei nicht zu betonen 
brauchen. Jedenfalls kommen sie hier in Betracht als die Quelle 
der geistigen Nahrung der Menschenseele, die ihr in Christus, in 
welchem die ganze Fülle der Gottheit leibhaftig wohnte, angeboten 
wird. Diejenigen, die hungernd und dürstend nach der Gerech- 
tigkeit den Trank nehmen, sind von Gott erwählt. Daß hier nicht 
etwa an die geschichtliche Wirkung Christi oder seines Evange- 


86 


liums in der Welt gedacht ist, ist für den, der uns bis dahin gefolgt 
ist, klar; 0 κοσμος v.4 ist wie sonst in den Oden = o ecw 
ανὕρωπος, das συγκριμα all der zahllosen Kräfte und Gaben in 
der Seele (Mac. hom. 37 $ 8). Die umständliche und geheimnis- 
volle Beschreibung v. 1—5 soll wohl weiter nichts besagen, als in 
dem Sohne, d.h. in dem 3eog Aoyog, teilt der heilige Geist die 
göttliche Natur im Worte dem Menschen mit; das Wort ist das 
Gefäß göttlicher Weisheit und göttlichen Wesens. Die Milch ist 
als λογικὴ τροφὴ weiter nichts als ein Ausdrucksmittel für das 
Wort, vgl. v. 5b mit Ode 30 ν. 6. Was in dem Wort eigentlich 
steckt, das so gering und schwach zu ihr kommt, daß in ihm 
Gott selbst sich in sie einschleicht, ahnt die Seele gar nicht; ging 
es doch auch Christo so in der Welt draußen, daß o κοσμβος 
avrov οὐκ eyvw Joh 1 το. 126. In v.6ff. wird nun das Bild von 
der Milch gänzlich fallen gelassen und das fernere Schicksal des 
Wortes (Aoyog) in dem Menschenwesen geschildert. Die Jungfrau 
ist nach allbekanntem mystischen Sprachgebrauch die Seele, die 
hier das angebotene Wort hungrig aufnimmt, von jhm schwanger 
wird und den „Sohn“ gebiert, d. h. den individualisierten Christus; 
vgl. Jes 26 17, eine Stelle, die von den Kirchenvätern gewöhnlich 
in diesem Sinne ausgelegt wird. Daß es sich nicht um eine wirk- 
liche Geburt handelt, ist für den, der v. 7ff. zu lesen versteht, so 
klar wie nur möglich gesagt. Die Geburt des Sohnes geschieht 
nach dem Willen der Seele, der Vorgang ist nicht naturaliter, 
nicht avaykastıwg bedingt, er liegt in der npompeoıg der Ge- 
bärenden; sie braucht deshalb auch keine Hilfe bei dem Akt, 
denn zu der „Geburt“ gibt ihr der Aoyog selbst ja die Kraft. 
Instruktiv für den Gedankenkreis, aus dem v. 6ff. unserer Ode 
stammt, ist, was Gregor. Nyss. zu cant. cant. 5 τὸ (Migne 44 
5. 1053 A ff.) schreibt: (Χριστου) ασυνδυαστος μεν ἡ κυοφορια 
ἀμόλυντος δὲ ἢ λοχεια ανωδυνος δὲ ἡ ὡδις᾽ οὗ ϑαλαμος ἢ του 
ὑψίστου δυναμις οἷον τις vepeAn τὴν παρϑενιαν επισκιαζουσα, 
πυρσος δὲ γαμηλιος n τοῦ αγιου πνεύματος ελλαμψις κλινὴ δὲ 
n ἀπαϑεια καὶ γαμος ἡ αἀφϑαρσια. --- AAN worep υἱος εδοϑη 
ἢμιν ἄνεὺ πατρος ουτω καὶ τὸ παιδιον ἀνεὺ λοχειας γεγεννηται 
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ως γὰρ οὐκ EYYW ἢ παρϑενος ONWS Ev τῶι swparı αὐτῆς TO 
ϑεοδοχον GUVEOTN σωβμα οὐὑτως οὐδὲ τον TOKOV NIOVETO μαρ- 
τυρουσῆς τῆς προφήτειας αὐτῆι To ἀνωδινον τῆς ὠδινος" φησι 
γὰρ Ησαιας 667 --- δια τουτο εκλελοχισμενος καὶ ἕενιζων Kon 
EKATEPOV τὴν ἀκολουϑιαν τῆς φυσεως οὐτε apsapevog εξ ἡδονῆς 
οὔτε προελϑων δια πονου. — εδει navrwg τὴν τῆς Long μητερα 
απο χαρας τε τῆς κυοφοριας ἀρξασϑαι καὶ δια χαρας τελειωσαι 
τον τοκον. εκλελοχιόμενος (χρηματιζει) da τὴν αφϑαρτον TE 
καὶ ἀπαϑὴ τοῦ τοκου παρα τοὺς λοιποὺς ιδιοτητα. ἡ ταχα Kal 
δια τα λοιπα τῆς γεννήσεως εἰδὴ ta δια τῆς λοχειας γινομβμενα 
ταύτην εφηρβοσεν αὐτῶι τὴν φωνὴν ἢ voppn. οὐκ ayvoßız δὲ 
παντως οσακις εγεννηϑὴ ο πασῆς τῆς KTISEWG πρωτοτοκος EV 
πολλοῖς αδελφοις πρωτοτοκος εκ νεκρων" ο πρωτος λυσας τας 
ὠδινὰς τοῦ αἰδου καὶ πασι τον EK VEKPWV TOKOV οδοποιησας 
δια τῆς αναστασεως" Ev πασι μεν γὰρ τουτοις εγεννηϑὴ οὐ μὴν 
δια λοχειὰας παρηλϑεν εἰς γεννησιν" ἢ TE γάρ εκ τοὺ υδατος 
γένεσις To τῆς λοχειας παϑος οὐ παρεδεξατο καὶ ἢ εκ VEKPWV 
παλιγγενεσια καὶ ἡ τῆς ϑειας ταυτῆς κτισεως πρωτοτοκίῖα, αλλ᾽ 
εν πασι τουτοις καϑαρεῦει τῆς λοχεῖας o τοκος —. Vgl. auch 
Origen. zu Ψ 865: to μεν παιῖδιον Insous yevvaraı Ev Βηύϑλεεμ. 
Ὁ δὲ ανϑρωπος ev Σίων δια τὸ πραξιν μὲν τικτεσϑαι Ev τῇ 
ψύχηι σοφιαν δὲ γεννασϑαι ev τῶι νῶι und Gregor. Nyss. in 
cant. cant. hom. 3 to γὰρ γεννῆϑεν ἡμῖν usw. (Migne 44. 828D). 
So schreibt Orig. hom. in exod. τι (Migne 13. 571 D) mulier 
praegnans dicitur anima quae nuper dei concepit verbum (Jes 26 ı8 
a timore tuo domine etc.); qui ergo concipiunt et statim pariunt 
isti nec mulieres existimandi sunt, sed viri et perfecti viri Jes 667. 
Besonders deutlich zur Erklärung von v. 8” unserer Ode ist was 
Gregor. Nyss. in der interpret. myst. des Lebens Mosis, Migne 
44. 328B sagt: ro de ovrws γεννασϑαι οὐκ &$ αλλοτριας εστιν 
ορμης Kay ομοιοτήτα τῶν σωματικῶς TO συμβαν απογεννωντῶν 
αλλ᾽ εκ προαιρεσεως ο τοιουτος γινεται τόκος und ibid. C: τοῦτο 
διδασκει 0 Aoyog ἀρχὴν τοῦ Kar ἀρετὴν ποιεισϑαι βιου τὸ EM. 
λύυπηι τοῦ εχὕρου γεννηϑηναι Ev τῶι τοιουτῶι φημι τῆς γεν- 
νήσεως εἰδει ng ἡ προαιρεσις τὴν ὠδινα ponevera! Auch ν.9 ἔ- 
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besagt noch zum Überfluß, daß von einer solchen, kurz gesagt, 
sittlichen Geburt Christi die Rede ist, wenn mir auch die Aus- 
drücke im einzelnen nicht mehr durchsichtig sind. 


Ode 20. 


Die Ode enthält eine geistliche Auslegung des priesterlichen 
Amtes und des Gott wohlgefälligen Opfers, wie sie schon in den 
kanonischen Psalmen angebahnt und in dem mystischen Ratio- 
nalismus der asketischen Literatur dann immer weiter geführt 
worden ist. Als Redender ist zu denken der γνοὺς oder der λογος, 
der ja oft in der Literatur dieser Art als Priester erscheint. Aber 
die Ode geht über ähnliche Forderungen der kanonischen Psalmen, 
die v. 3 und 45) nachklingen, weit hinaus. Wenn v. 5 der Erwerb 
des „Fremden“ verboten wird, so kann man wohl nur im Scherz 
daran denken, daß man keinen fremden Sklaven kaufen solle; das 
„Fremde“ sind nach der ganzen Sinnesart der Oden die Dinge 
dieser Welt, die andren Wesens sind als die Seele. So nennt 
z. B. Gregor. Nyss. in de oratione (Migne 44. 1136A) die emysıa — 
aAAorpıa, weil sie im Gegensatz zu den avapamperı δοματα 
Gottes vergänglich sind: ὧν ἀναγκαῖα μεν ἢ ἀφαιρεσῖς, TPOCKALPOG 
δε. ἢ anoAavoıg, επικίνδυνος δὲ ἢ οἰκονομβια. Mt 1626 ist der 
Resonanzboden für unsere Mahnung, es wird die mönchische 
akınpocvvn gefordert; sie ist ja auch die unerläßliche Voraus- 
setzung zu der Loslösung von den Banden des Sinnlichen, die 
überall das Zentrum der Gedankenkreise bildet. Vgl. Origenes zu 
Ψ 256: Aoyıkov ϑυσιαστήριον ϑεοῦ ο νους εστῖν ἡβῶν Ep ον 
καϊομεν τῶι apa τοῦ πατρος εἰς τὴν γὴν βληϑεντι πυρι παντα 
λογισμον aAoyov anookıprwvra τῆς ἀγέλης τοῦ δεσποτου und 
ibid. zu v. 2: νεφροι σύμβολον του NANTIKOV μεροὺυς της ψυχῆς 
τοῦ τε ϑυμοὺυ καὶ επιϑυμιας, vgl. ν. 4 unsrer Ode. Wer im Besitz 
und im Erwerbsleben steht, lebt nach der bekannten Anschauung 
vieler Kirchenväter von den Sünden der Kulturwelt, beutet durch 
sein bloßes Behalten des, was er besitzt, den armen Nächsten aus, 
vgl. Basil. M. de eleemos. sermo IV (Migne 32 1157 A ff.). Das ist 
wohl auch der Sinn der Phrasen in v. 4° und v. 5b, deren alt- 
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testamentliche Färbung über ihre eigentliche Bedeutung nicht 
täuschen darf. In v. 7 ff, wird dem gegenüber der geistliche Reich- 
tum gepriesen, den die Seele bei Gott findet, die ihm alles opfert. 
Die Bilder, in denen hier die sorglose Seligkeit bei Gott geschildert 
wird, sind uns bereits von früher her bekannt. Das hier geschil- 
derte Ideal kann man ernstlich nur ins Auge fassen und annähernd 
erreichen, wenn man alle irdischen Verpflichtungen radikal los- 
geworden ist. Diese Überlegung auf Grund des geistigen Zu- 
sammenhanges mit den anderen Oden muß auch über das Ver- 
ständnis von 3 ff. entscheiden. 


Ode? 23. 


Die Freude und die Gnade und die beseligende Liebe Gottes 
ist für die aufgehoben, denen sie Gott von Anfang an als den 
Seinen bestimmt hat, alle andren sind davon ausgeschlossen. Der 
Heilsplan (βουλὴ) Gottes war wie ein Brief, der vom Himmel 
herabkam oder wie ein Pfeil vom Bogen geschnellt. Viele Hände 
reckten sich und griffen dem flatternden Briefe nach um ihn zu 
ergreifen; aber das Gottessiegel darauf erschreckte sie, so daß sie 
es nicht wagen ihn zu fassen und zu öffnen. Doch gehen sie ihm 
neugierig und erwartungsvoll nach, wem wohl die Bestimmung des 
Schreibens gelten möchte. Ein Rad nahm den Brief auf, so daß 
er von ihm befördert wurde. Das Rad, das die Zeichen göttlicher 
Macht und Herrschaft an sich trägt, zermalmt alles das, was sich 
ihm entgegenstellt und macht aus der strages vor ihm her einen 
Weg. Als es mit dem Briefe auf ihm bei den Füßen angekommen 
ist steigt der νους, das Haupt, zu den Füßen herab. Der Brief 
zeigt sich als eine emoroAn τῆς διαταγῆς an das ganze Reich, 
weil die Namen aller Orte darauf verzeichnet sind. An seiner 
Spitze aber steht der Name ‘des Hauptes, des Sohnes vom Vater. 
Ihm ist durch den Ratschluß des Vaters alles bestimmt und er 
nimmt nun als κεφαλὴ ὑπερ xavra alles in Besitz. Viele Mächte 
᾿ hatten sich auf das Erbe Hoffnung gemacht, aber Gott machte 
ihre Anschläge zu schanden. Die verführerischen Dämonen, die 
bis dahin das Schreiben verfolgt hatten, zerstieben und lassen 
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enttäuscht von der Verfolgung ab. Der Brief aber wird zu einer 
großen Tafel, auf der steht der Name der hlg. Trinität. 

Xapa, xapıg und ayann sind nur verschiedene Ausdrücke für 
das Heilsgut, für die Seligkeit der Gemeinschaft mit Gott und die 
Vollendung in der μετουσία τῆς ϑειας φυσεως; die starke Be- 
tonung, daß sie nur den vorher Erwählten und von Gott Be- 
stimmten zuteil werden, steht in engem Zusammenhang mit dem 
Hauptteil, nimmt besonders Bezug auf ν. 6ff. und v. ı7bf. V.4 
ist wohl als ein Befehl zu fassen, eine Aufforderung zu mutiger 
und getroster Aneignung der völligen Erkenntnis Gottes und seines 
Planes. Dieser Plan ist, wie wir schon in früheren Oden gesehen 
haben, der Heilsratschluß Gottes über die einzelne Seele, vgl. Ode 
ὃ und 9; sein Inhalt ist kurz gesagt in der Seele ανακεφαλαιωσασϑαι 
τὰ navra ev Χριστωι Eph το. Die Dämonen bilden sich ein, 
sie würden schließlich die Erben des ganzen Menschenwesens 
werden, sie machen sich Hoffnung, es ganz in ihre Macht zu be- 
kommen und auf ihre Seite zu ziehen, aber Gott macht ihre An- 
schläge zunichte. Ehe nun aber der Aoyos in dem Menschen 
seine Herrschaft antreten und offen in seiner Herrlichkeit erscheinen 
kann, muß das παϑητικον der Seele durch praktische Askese, 
durch die evapsrog πολιτεια gereinigt und die ihr widerstrebenden 
Kräfte ausgetrieben werden. Dieser Vorgang wird dargestellt 
unter dem Bild eines Rades (? eines Dreschwagens), der gleichsam 
die ὑψώματα επαιρομενα κατὰ τῆς γνώσεως τοῦ ϑεοῦυ (1 Cor τὸ 5) 
ebnet und so durch die καϑαιρεσις λογισμων dem Haupte den 
Weg bereitet, ähnlich wie durch die pnedodog πρακτικὴ die Jew- 
pnricn καταστασις des Mönches vorbereitet wird. Zu öpunog 
v. 13 vgl. Gregor. Nyss. in cant. cant. Migne 44 841 D: öpup.ov ovo- 
palsı συνηϑως ἡ ayıa γραφὴ τον vAwöN τῶν ανϑρωπων Bıov 
τον τὰ noxkıla τῶν παϑηματων εἰδὴ υλομανήσαντα εν wı Ta 
φϑαρτικα ϑήρια PWAELEL καὶ κατακρύπτεται ὧν ἡ φύσις εν φωτι 
καὶ ἡλίῶι ἀνενεργῆτος μενοῦσα δια σκοτοὺς τὴν ἰσχὺν Ἔχει 
(Ψ 103 19f.). Nachdem nun die βασιλεια ϑεου (Ode 183) in den 
Gliedern, auch in den geringsten, den Füßen, sich durchgesetzt 
hat, steigt das Haupt, also der νοὺς oder der Aoyoc, herab und 
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nimmt auf Grund des Erlasses des Allmächtigen Besitz von der 
Welt der Seele; vgl. zu dem Ganzen Eph ı off. 2off., Stellen, die 
mehrfach in unserer Ode wiederklingen. Unter den ronoı, über 
die der νοὺς als nyepovıkov die Herrschaft antritt, sind natürlich 
die Gaben und Kräfte der Seele zu verstehen. Über denen allen, 
oben an der Spitze des Erlasses (κεφαλις βιβλίου ıy 39 11) prangt 
der Name des Sohnes, d. ἢ. eben des Aoyog, vgl. 7 18. 197. Damit 
sind die Aoyıspoı τῶν πολλων v.17 (vgl. 33 16 u. oft. Ode 24 5.8) 
vernichtet und die Seele steht durch den Sohn für ewig unter 
der Herrschaft der Trinität; denn περας εστι τῆς λογικῆς φύσεως 
ἡ yvwsıg τῆς ayıag τριαδος Orig. in Ψ' 385 (M. 12. 1389 A). 


Ode 26. 


Ein begeisterter Lobpreis der Größe und Herrlichkeit Gottes, 
der den Dichter mit Leib und Seele sich ganz zu eigen gemacht 
hat. Das ganze Wesen der Seele stimmt mit ein, nicht nur die 
höheren Kräfte, sondern auch die niederen Glieder, alles ist erfüllt 
von seinem Ruhme. Die äußersten Enden der Erde, Ost und West 
und Nord und Süd, sowie Höhen und Tiefen preisen seine Herr- 
lichkeit. Wer ihn doch würdig preisen könnte, wer doch in seiner 
Gemeinschaft selig von ihm erfüllt wäre, daß Er aus seinem 
Munde redete! Wer vermag Gottes wunderbares Wesen zu er- 
klären? Die Herrlichkeit dessen, den er erklären wollte, wird ihn 
auflösen und ihn Seines Wesens machen! Es genügt, davon zu 
wissen (?) und seine Wonne zu erfahren; die ihn preisen, befinden 
sich in solcher seliger Ruhe, die (?) wie eine reiche Quelle strömt 
zur Erquickung für die, die sie aufsuchen. 

Wenn man Ost und West usw. v. 5ff. wirklich geographisch 
faßt, fällt man eigentlich aus der Welt des Dichters heraus. Ich 
glaube, daß er in diesen Versen dasselbe im Bild sagt, was er im 
Vorhergehenden ohne Bild berichtet, daß sein ganzes Wesen seiner 
Ehre voll ist. Warum soll der xospog vonrog der Seele nicht 
allegorisch dieselben Ortsbezeichnungen aufweisen können wie der 
x. αισϑητοςὶ Als Erde hat die Seele Höhen und Tiefen, trägt 
sogar den Hades in sich. Dem Inhalt von v. 12 entspricht etwa, 
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was Gregor. Nyss. in cant. cant. Migne 44. 865C sagt: oı τὴν 
aAndıygv ϑεοτήτα PAenovres Ep εαὐτων δεχοντᾶι τὰ τῆς 
ϑειας φύσεως ιδιωματα. 


Ode 30. 


Eine Aufforderung an die övvaneıc in der Seele aus dem 
Lebensbrunnen des Herrn Wasser zu schöpfen und an ihm den 
Durst zu stillen. Sein Wasser ist rein und erquickend, süßer als 
Honig und Honigseim, denn es kommt von seinen Lippen und 
quillt aus seinem Herzen. Sein Gang ist unbeschränkt und un- 
sichtbar; bis es erscheint, wird es nicht erkannt. Selig, wer sich 
an ihm erquickt! 

Unter den Wassern wird, wie in v. 5 deutlich gesagt ist, das 
Wort Gottes (der Aoyog) dargestellt, in dem Gott selbst mit seinem 
Geist und seinen Gaben in die Seele einzieht; das geht auch aus 
der Vergleichung von v. 3 f. mit Ψ 18 v. 11 hervor. Die Dürstenden 
sind wie in Ode 6 v. το ἢ. die der Belehrung und der Erquickung: 
durch den Aoyog bedürftigen Mächte des nadnrıkov in der Seele. 
Eigentümlich ist die Anschauung, daß das Wort von den Dür- 
stenden genommen wird und sie es gar nicht merken oder er- 
kennen v. 6; vgl. Ode 194 und 126. Es liegt wohl eine phanta- 
stische Anlehnung an Joh 1 10-ı2 zugrunde. Die Worte sind 
„Geist und Leben“,. wer sie so hört, vermutet gar nicht die ge- 
waltigen göttlichen Kräfte, die in ihn eingehen und ihn umwandeln, 
vgl. die oben angeführte Stelle aus Mac. hom. 12 $ 16, die Wir- 
kung der Worte Jesu auf die Maria. 


Ode-.33 


Noch einmal ist die Gnade vom Himmel in das Verderben 
herabgestiegen, um es durch ihre Erscheinung völlig zu vernichten. 
Sie stellt sich auf einem hohen Hügel auf und läßt ihre Stimme 
durch das ganze Land von einem Ende zu dem anderen er- 
schallen, um alle, die auf sie hören, an sich zu ziehen. Sie er- 
scheint nicht träge (?) sondern steht da als eine vollkommene (d.h. 
tüchtige) Jungfrau und predigt unermüdlich: ihr Männer und Frauen, 
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höret auf mich, laßt ab von dem Verderben und nehmt meine 
Belehrung an; wer auf mich achtet, ist nicht betrogen, ich ver- 
helfe ihm schließlich zur seligen Vollendung dorten. 

Die xapız Gottes steigt noch einmal herab: nachdem sie näm- 
lich in Christo erschienen ist in der sichtbaren Welt, steigt sie nun 
in die einzelne Seele bei der inneren emönpıo Christi, von der 
wir zu Ode 7 geredet haben. Ihre Aufgabe ist es die φϑορα 
und die πλανη, d.h. die verderbliche und verführerische Einwir- 
kung des Sichtbaren auf die sinnliche Natur des Menschen zu zer- 
stören, ihn aus dem Banne der ματαίοτης zu befreien. Die Erde, 
auf der sie von einem Ende zum anderen ihre Ladung erschallen 
läßt, ist, wie oft in den Oden, die Seele und ihr Auditorium sind 
die Mächte in der Seele, denen sie im Gegensatz zur πλάνη des 
Sichtbaren die aAndeıa. der unsichtbaren Welt nahe bringt (v. 8); 
sie erscheint etwa in der Gestalt der predigenden Weisheit in 
prov. I—7. Die sie als Menschenkinder anredet, sind die Aoyıcp.oı 
ανϑρωπῖνοι, im Gegensatz zu den X. δαιμονιακοι, die unbelehrbar 
sind. Wer die χαρις aufnimmt, dem verschafft sie den Anspruch 
an die vollendete Seligkeit der neuen Welt. Wer sie anlegt, wird 
nicht um sein himmlisches Erbe betrogen, v. 10, vgl. 47 und sonst; 
wo die Gnade einmal eingesetzt und ihr Werk begonnen hat, läßt 
sie es nicht unvollendet, Ode 8 und 9. 


Ode 34. 


Wo das Herz einfältig (απλους) ist, ist kein Weg hart und 
wo die Gedanken recht sind, gibt es keinen Schaden (der Seele) 
und wo der Sinn erleuchtet ist, herrscht kein Sturm und Aufruhr. 
Wo von allen Seiten einen das Wahre umgibt, gibt es keine zwei- 
felnde Unsicherheit. Denn alles (Wirkliche) ist oben, unten ist 
nichts in Wahrheit, es scheint nur zu sein denen, die keine rechte 
Erkenntnis haben. Die göttliche Gnade hat sich zu eurem Heil 
offenbart: so ergreift es nun und gewinnt das Leben. 

Der Redende spricht zu den Mächten der Seele; er schildert 
ihnen aus seiner Erfahrung die καρποὺς τῆς eupnvng um die noch 
unentschiedenen anzulocken, vgl. Ode ıo2f. Er will sie durch Be- 
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schreibung der seligen sturmlosen Heiterkeit (γαλήνη), die da 
herrscht, wo man sich Gott ganz ergibt, zur Entscheidung für die 
erschienene χάρις und zur Ergreifung des Heiles antreiben. Wo 
Herz und Sinn einfältig, d.h. ungeteilt und ernstlich auf das Eine 
gerichtet sind, da bleibt die Seele bewahrt vor den Aufregungen 
der nadn, vor der ταραχὴ des Yupog und der επιϑυμια, die den 
Menschen in die πολυποικιλος πλάνη des Sichtbaren ziehen 
(αιχμαλωσια). Wo die Seele auf allen Seiten von dem Wahren, 
dem Echten (ta κρεισσονα) umgeben ist, da hört die διστασια 
auf, da ist die selige evorng zwischen Leib und Seele, Geist und Gott 
hergestellt. Wo man aber an dem Sichtbaren hängt, da sieht es 
in der Seele aus, wie es Mac. hom. 31 8 6 geschildert wird: — τῶν 
βορφώσιν εὐσεβειας βμονον EXOVTWV ο νοῦς καὶ ἢ διανοια EOLKE 
τωι κοσμβωι" 1800 ο σεισμβᾷος καὶ O σαλος τῆς προαϊιρεσεως αὐτῶν 
ἢ ἄστατος γνώμη ἢ δειλιὰ καὶ ο φοβος κατα To εἰρημένον στενων 
καὶ TPEMWV EONL ENT τῆς γῆς Kata τὴν απιστιαὰν καὶ συγχύυσιν 
τῶν ἀστάτων Aoyısuwv οσας ὡρᾶς σαλευόμενοι ὡς οι λοιποι 
παντες ανϑρωποι᾿ σχηματι δὲ μονῶωι οὐ καὶ νοηματι διαφεροῦσιν 
οι τοιοῦτοι τοῦ κοσμου .-. . --- τῆι δὲ καρδιαι και τωι νωι κοσμωι 
συρονται και δεσμοις γηϊνοις usw. Wenn man aus v. 5b schließen 
darf, soll wohl 5° besagen: alles (d. h. was wahr ist, to ovrwg ον) 
ist oben. Die Überzeugung, daß die Dinge auf Erden nur Schein- 
dinge sind, ist die eigentliche grundlegende Lebensauffassung der 
meisten Kirchenväter; Gregor. Nyss. de vita Mosis M. 44. 333 A: 
καὶ OLTWS επακολουϑήσει τουτων ἡμῖν γενοβμενων ἢ τῆς αλη- 
ϑειας γνῶωσις τῆς περι τὸ μὴ ον ὑποληψεως kadapsıov γινεται" 
— ψευδος yap εστι φαντασια τις περι τὸ μὴ ov Eyyıyvopevn 
τῆι διανοιαι ὡς ὑφεστωτος τοῦ μὴ ὑπάρχοντος, αληϑεια δε η 
τοῦ οντος ἀσφαλης κατανοῆσις und Greg. Nyss. in cant. cant. 
M. 44. 836B: ravra γὰρ (τα κοσμικα δηλαδὴ) τοῖς προς τὴν 
αἰσϑῆσιν βλεπουσῖν επικεχρωσται μεν τῆι τοῦ καλοῦ φαντασιαι 
οὐ μὴν ἔστιν οπερ νομιζεται᾿ πος γὰρ ἂν τι εἰὴ καλον ο μηδὲ 
ολως εστι KA’ ὑποστασιν᾽ τὸ γὰρ Ev τωι κοσβωι τούτωι τετι- 
pnpevov εν povnı τῆι οιῆσει των νομιζοντων Evan To εἰναι 
Ἔχει vgl. ibid. 996B, wonach die Weltdinge ev τωι δοκειν Ἔχει 
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to εἰναι. Wer die wahre Gnosis hat, läßt sich durch ihren Glanz 
nicht fangen (v. 5), nur die ματαῖοι lassen sich von ihm betören, 
Ode 1815. Der Schluß v. 6 will besagen: die göttliche xapız hat 
euch die Wahrheit (Ode 33 8) offenbart, wenn ihr nun das Leben 
nicht ergreift, ist's eure Schuld, vgl. Ode 3 13. 24 10. Denn Christus 
erschien ja ıva τὸ εἕω του ovrog yevonevov (= npas τοὺς εξ 
αβουλιας To εἰναι παραφϑειραντας) εἰς τὸ ον πάλιν Eravayıı. 
Greg. Nyss. de vita Mosis M. 44. 3818. 


Ode 38 


Gott ließ seinen Tau erquickend auf mich träufeln, beschützte 
durch die Wolke des Heils („Friedens“) mein Haupt. Seine Ver- 
anstaltung rettete mich aus der Not: alle meine Feinde wurden 
vernichtet, der Rauch des Gerichtes ging von ihnen aus. Ich 
durfte ihren Untergang unversehrt mit ansehen. Aber er war 
mir mehr als schattenspendendes Dach und feste Grundmauer 
(= als ein schützendes Haus): wie ein Kind trug er mich und 
zog mich groß durch seine Milch bıs ich zum vollkommenen Alter 
kam. Nun breite ich meine Hände aus, meine Seele schwebt 
grad auf zum Höchsten und hat bei ihm ihr Heil. 

Die beiden ersten Verse beschreiben in alttestamentlichen 
Bildern die Erquickung und den Schutz, den Gott der Seele hat 
zuteil werden lassen; und zwar wird der letztere Gedanke zunächst 
in v. 3f. behandelt, worauf der Dichter auf den ersteren zurück- 
kommt. Die Feinde, die v. 3 namenlos eingeführt werden, brauchte 
der Dichter nicht genauer zu bezeichnen: es sind natürlich die 
Dämonen, die der Seele nachstellten und sie angriffen. Das Wort 
Gottes, kraft dessen die Seele ungefährdet ihren Untergang mit 
ansieht, übersetzt man hier besser mit ρημὰ, nicht mit Aoyog; 
es bedeutet den Beschluß, Befehl Gottes. Gott hat der Seele 
aber noch mehr erwiesen als sie bloß vor den Dämonen geschützt, 
d.h. ihr in der πρακτικὴ den Sieg gegeben über die nayn — er 
hat sie wie eine Mutter ihr Kind mit seiner Milch, d.h. seinem 
Wort der Wahrheit geistig gefördert zur γνῶσις, sie großgezogen. 
mit geistiger Speise bis der Säugling ein „vollkommener Mann im 
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Christo“ geworden ist. Die Seele breitet die Hände aus im Gebet 
und steigt beflügelt von Stufe zu Stufe näher zu Gott heran. 
Diese avaywyn der Seele ist Aufgabe der Mystik, immer wieder 
wird ausgesprochen, daß das letzte Ziel ist ἡ κατα δυναμιν εξο- 
Ἰοιώσις προς τον ὅεον und die γευσις ἀκορεστος του ϑεου. Um 
das zu erreichen muß sie die Fähigkeit des Fliegens, die sie vor 
dem Sündenfall besaß, durch ἀσκησις und vewpıa wiedergewinnen, 
vgl. Gregor. Nyss. in cant. cant. M. 44. 1101 A ἢ: εἕω γαρ τῆς σκεπης 
τοῦ ϑεοὺ πτερύγων γενομενοι καὶ τῶν ιδιων πτερύγων εγυμ- 
νωϑήῆμεν usw.; dann wird sie befähigt περαν τα ϑνητα, vreoßnvaı 
διαϑεσει τὸν κοσμον, εἰς τὰ περαν ελϑειν — πυπερβηναι τὰ 
PAenopeva καὶ σωματικὰ ὡς προσκαιρα φϑασαι δε εις τα μὴ 
βλεπομενα καὶ αἰωνία, Orig. in Matth. hom. 11 5; Meth. ΟἹ. symp. 
11: ὑπερπηδησαι κουφως τον κοσμον ofurarwı διανοιας ταχει; 
vgl. Mac. hom. 2 $3: πετασϑηναι μὲν εις τον ἀξερὰ τον ϑεικον 
καὶ τὴν ελευϑεριαν TOD ayıov πνευματος ϑελει αλλ᾽ εαν βη Aaßıı 
πτερυγας οὐ δυναται. παρακαλεσωμεν οὔὐν τον ϑεον ινὰ δωι 
Nav πτερυγὰς περιστερὰς (Ψ 557) τοῦ ayıov πνεύματος τινα 
NETASIWMEV προς αὐτον καὶ καταπαυσωμεν usw. ibid. hom. 5.811. 


Ode 36. 


Ich habe meine Wonne an dem Geiste des Herrn: er hat 
mich erhoben, mich vor dem Höchsten auf die Füße gestellt auf 
daß ich ihn durch die Harmonie meiner Lieder preise. Der Geist 
hat mich vor dem Herrn geboren, so daß ich jetzt kein Mensch 
mehr bin sondern Gottes Sohn heiße, angesehen unter den Großen 
an dem Hofe Gottes. Denn Gott hat ein ganz neues Wesen aus 
mir gemacht und mich mit seiner Vollkommenheit gesalbt. So 
bin ich jetzt einer seiner Vertrauten und mein Mund und mein 
Herz quillt über von seinem Lobe. Mein Nahen zu ihm geschieht 
in seliger Ruhe und ich überlasse mich vertrauensvoll der F ührung 
seines Geistes. 

N wusll! heißt hier so wenig wie 302 oder 2610 sich auf 
jemanden setzen und sich von ihm tragen lassen; es bezeichnet 
wie das entsprechende griechische avanavsssaı lediglich das aus- 
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ruhen auf etwas, nie die Beförderung, in den weitaus meisten 
Fällen die geistige Erquickung vgl. z. B. Mac. hom. 8$ 5 αλλ᾽ εἰ 
καὶ ἀναπαύεται τις εν τηι χάριτι καὶ EIGEPXETAL EIG μυστήρια καὶ 
ἀποκαλύψεις usw. Man darf sich durch die zweite Hälfte des 
Verses nicht zu einer falschen Fassung des Verbums im ersten 
Teile verleiten lassen. Wenn der Geist den Dichter auf seine 
Füße stellt vor Gott, so liegt darin gewiß eine Nachahmung der 
entsprechenden Ausdrücke in den Visionen des Ezechiel (2,3 usw.), 
aber nicht ohne dafs der Verfasser da irgend eine versteckte 
Beziehung hineingeheimnißt hätte. Wahrscheinlich soll angedeutet 
sein, daß auch die Glieder der Seele, und zwar die geringsten, an 
der Erneuerung beteiligt sind. Der Geist, der ein Geist der 
υἱοϑεσια ist, hat den Menschen vor Gott geboren durch das Wort 
und ihn dadurch zu einer neuen Kreatur gemacht und ihm auf 
den Namen Sohn Gottes Recht gegeben. Als solcher ist er auch 
von Gott gesalbt worden, vgl. Mac.hom. 43 $ 1: δια rovro Χριστος 
enexÄndn ıva τῶι avıwı EAMUWı ὧι αὐτος Expıodn καὶ ἡμεῖς 
xpısdevres γενωμεϑα xpıoroı τῆς αὐτῆς ὡς εἰπεῖν οὐσίας Kat 
evog owparoc. Gleichzeitig mit seiner Erneuerung öffnet sich auch 
sein Mund zum Lobpreis Gottes, ein Zeichen seiner παρρησια; 
denn εκεινος Yyarkeı o ev avıwı ἔχων τον Χριστον, Origenes 
bei Migne 12. 1189A. Zu dem Vergleich mit der tauenden 
Wolke vgl. Orig. M. 13. 336 ff.; danach ist der οὐράνιος ανϑρωπος 
eine Wolke: Mwvong vepeAn ἣν καὶ ὡς vepein ἔλεγε Deut. 32 1. 
οὕτως wg νεφελη Ησαιας λεγει 12 vgl. Jes 5 6. νεφελη δροσου 
ν. 6 --- Jes 184. Durch die ανακαινῶσις ist die Seele jetzt unter 
die höchsten Rangstufen des göttlichen Hofstaates versetzt, vgl. 
Mac. hom. 15 $ 35: ἀποϑεοῦται yap λοιπον 0 τοιοῦτος καὶ γινεται 
vıog ϑεοῦ λαμβάνων το οὐράνιον σιγνον Ev τῆι ψύυχηι αὐτου 
οι γὰρ εκλεκτοι αὐτοῦ χριονται τὸ αγίαστικον δλαιον και 
γίνονται αδιωματικοι καὶ βασῖλεις und ibid. hom. 17 $ 1: — οι 
πνευματικοι TO EXOLPAVIOV χριῦμα χριοβξνοι γίνονται χριστιανοι 
(leg. χριστοι) κατα χαριν στε εἰναι αὐτοὺς βασιλεις καὶ προ- 
φητας ἐπουρανίων μυστηριων᾽ --- ποσῶι μβαλλον οσοι χριονται 


κατα τον νοῦν καὶ τον εσω ἀνϑρωπον TO αγιάστικον καὶ χᾶβο- 
Beihefte z. ZAW. XXI. 7 
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ποῖον EAMOY τῆς ἀγαλλιάσεως τὸ οὐρανιον καὶ πνευματικον 
δεχονται τὸ σίγνον τῆς βασιλειας EKEIVNG τῆς ἀφϑαρτου και 
αἰδιου ÖVVANEWG USW. 


Ode 37. 


Der Dichter preist Gott, der sein Gebet zu ihm erhört hat. 
Er hat als Antwort sein Wort zu ihm gesandt das ihn die Früchte 
seiner Mühen (seiner Askese, vielleicht auch des Gebetes) schmecken 
ließ und ihm selige Ruhe durch die Gnade Gottes in das Herz 
gab. — Der Inhalt des Gebetes wird bezeichnenderweise gar nicht 
genannt, er ist in den von allem Irdischen losgelösten Lebens- 
verhältnissen, die überall in den Oden zugrunde liegen, stets der- 
selbe: die Seele steht immer ev προσδοκιαι ANEKÖEXOREVN τὸν 
ayannrov; was man wünscht, ist der mystische Gottesgenuß und 
die sturmlose γαλήνη des inneren Menschen, in denen die Seele 
das Unterpfand ihrer ewigen Vollendung ergreift. 


Ode 38. 


Ich stieg auf wie auf einem Wagen (?) zum Lichte der Wahr- 
heit; sie lenkte mich an allen möglichen Klippen und Abgründen 
vorbei sicher in den Hafen der Erlösung (= des Heils) und legte 
mich dem ewigen Leben in die Arme. Die Wahrheit ging an 
meiner Seite und behütete mich sorgsam vor dem Irrwahn. Ohne 
Gefahr durchwandelte ich unter ihrem Schutz Höhen und Tiefen. 
Sie zeigte mir all die gefährlichen Mittel der aAavn und ihre 
furchtbaren Folgen, wie sie die Seele verdirbt, die Toren in der 
Welt an sich lockt und in wüstem Gelage trunken und elend 
macht. Von dem allen bleibe ich verschont, weil die Wahrheit 
meine Führerin war. Ich bin in meinem Heile fest gegründet, 
Gott selbst hat seinen Grund gelegt, er hat die Wurzel des Lebens- 
baumes in mir gepflanzt und ihn gehegt und zur Vollendung reifen 
lassen. Alles an mir ist sein Werk und der Segen seiner Arbeit, 
darum gebührt ihm Lob und Preis, 

Der Weg, den die Seele bis zu ihrer Vollendung durch diese 
Welt gehen mul, ist sehr gefährlich, voller Abgründe und Untiefen; 


99 


Method. Ol. symp. prolog.: ewpwv yap anookonevovca πολλάκις 
εκτρεπομενας καὶ EÖEÖLELIV μὴ πως αναποδισασαι κατολισϑησητε 
δια κρηβνωῶν, Mac. hom.4$ 3: τον αὔτον τροπον καὶ ἢ yuyn 
φοροῦσα ὠὡσπερ yırwva καλον TO ενδυμὰ τοῦ σωματος EXOVOA 
διακριτικον μελος εὐϑυνον ολὴν τὴν ψυχὴν μετὰ τοῦ σώματος 
παρερχοβενὴν δια τῶν ὕὑλων καὶ ακανϑων τοῦ βιου καὶ βορ- 
Bopov, και πυρος καὶ κρηβνων τούτεστι επιϑυβμίων καὶ ηδονωὼν 
— παντοϑεν οφειλει μετὰ νηψεὼως καὶ ανδριας και σπούῦδης Kal 
προσοχῆς συσφιγγειν καὶ φυλασσειῖιν gauınv — Das bringt sie 
nun nicht allein fertig, sie bedarf dazu der Hilfe Gottes, der sie 
ihr auch gibt: enav yap ıÖnı ο κύριος τινα γενναίως ANOOTPEPO- 
βενον Tas τοῦ βιου ἡδονὰς και περισπασβους καὶ μεριβνας 
υλικας καὶ δεσμοὺς γηϊνους καὶ ρεμβασμους λογιόβμων parawv 
διδωσι τὴν ἰδιαν τῆς xapırog βοηϑειαν antwrov διατηρων τὴν 
Yoynv εκεινὴν διεξερχοβενὴν καλως τον EVEOTWTA πονηρὸν 
αἴωνα, Mac. hom.4 $4. Deshalb dankt der Dichter unseres Liedes 
Gott, daß er unter der Leitung der αληϑεια steht. Die „Wahr- 
heit“ ist nichts anderes als ein Ausdruck für den Christenglauben 
in der spezifisch asketischen Form, in der er uns in den Oden 
entgegentritt. Ihr gegenüber steht die πλάνη, die nicht etwa 
irgendeine falsche Lehre oder eine Ketzerei bezeichnet, sondern 
nichts anderes ist als die verführerische Macht des Sichtbaren, 
die in dem Hängen an der Welt, der Knechtschaft in den ynıvoi 
δεσμοι, dem Dienste der Eitelkeiten zum Ausdruck kommt; wir 
meinen, die αἰσϑητα wären mit ihrer aufdringlichen Sinnlichkeit 
etwas Wirkliches, während sie doch nur paraua sind, ev τωι δοκεῖν 
gxovra co εἰναι. In der Seele selbst sind viele Wesen, besonders 
die Mächte des παϑητικον, die dem Betrug zugänglich sich dem 
Sichtbaren und seinen Einwirkungen nur zu gerne hingeben, die 
Lassen Ode 18 15. nAavn und Javarog v. 8 sind fast gleichbedeu- 
tend, denn wer im Banne der sichtbaren Welt liegt, ist noch im 
Tode, ist noch nicht „auferstanden“. Die Welt der Erscheinungen 
versetzt die Seele in einen tollen Rausch v. ı2f., vgl. Ode 11 8. 
In der Trunkenheit dieser Welt verlieren sie vovg und oopıa, 


indem sie in dem Sichtbaren sich verlieren und ihre Gedanken 
7% 
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zweck- und ziellos wie Trunkene oder Geile umherirren (ρεμβα- 
ζεσθαι) vgl. Mac. 4 ὃ 4: ἀποστρεφει de καὶ εαὐυτὴν ἢ Ψυχὴ ano 
ρεμββασμων novnpwv φυλαττοῦυσα τὴν καρδιαν τοῦ μη pepBeodau 
Ev τῶι κοσμωι τὰ μελὴ τῶν Aoyıspwv αὐτῆς —. Als Gebiet, 
in dem die πλανὴ wirkt, wird v. 11 der κοσμος genannt, d.h. die 
Seelenwelt; die versucherischen Gewalten und ihre Objekte sind 
in der Seele selbst zu suchen, vgl. Ode ı8. Die Wahrheit führt 
die Seele von dem Sichtbaren, den unteren Dingen, auf geradem 
Wege εἰς τὰ avw zu dem οντως ον, vgl. Ode 34. 20. 1 5. Auf 
diesem Wege der Wahrheit ist die Seele fest und entschieden, 
sie läßt sich durch nichts mehr abbringen: Gott selbst hat ihr 
Heil begründet, sie verdankt alles ohne Ausnahme ihm und seiner 
Fürsorge allein, vgl. zu v. 22 Ode ıııg — 

Beachtenswert ist die Leichtigkeit, mit der der Dichter v. ı ff. 
von einem Bild zum anderen überspringt; dieselbe Erscheinung 
zeigt sich v. 17f. Das ist für jeden, der ästhetisches Gefühl hat, 
nichts weniger wie schön. Es ist nur möglich, wenn diese Bilder 
nicht original geschaffen sind, sondern traditionelle und ganz ab- 
geblaßte Ausdrucksmittel einer konventionellen religiösen Sprache 
sind. Ich mache aufmerksam auf dieselbe Erscheinung Ode 30 3-5. 
19. II v.I. 10. II—12f. — eine Aneinanderreihung von Bildern, 
bei deren Konzipierung die Vorstellung gar nicht mitgewirkt haben 
kann. 

2 Ode 39. 

Die Macht Gottes ist wie starke Ströme, die den Gottlosen 
wegreißen und ihn verschlingen. Der Gläubige aber wird von 
ihnen nicht erschüttert, denn das Zeichen des Herrn, das an ihm 
ist, schützt ihn. Dies Zeichen wird ihnen zum Wege, d.h. es 
beschirmt sie in der wilden Flut und hilft ihnen hinüber, Deshalb 
leget den Herrn an, so kommt ihr ohne Gefahr über diese Ströme. 
Er ist über die Wasser hinübergewandelt und seine Spuren stehen 
noch unbeweglich in dem tosenden Schwall; sie sind für alle, die 
ihm nachfolgen, ein sicherer Weg zum Ziele. 

Was die δυναμις Gottes sein soll, ist schwer zu sagen; viel- 
leicht die mancherlei πειρασμοι dieses Lebens, die oft unter dem 
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Bilde von Wassern geschaut werden vgl. Orig. zu ψ 682: vödara. 
λέγει τους AOYICMOVG καὶ τοὺς πειρασμοὺς τοὺς εἰσερχομξνους 
εις τὴν ψυχὴν und zu v. 15: βαϑος υδατῶν Eotıv EIG ο γινονται 
οι pn γενναίως τὰ πειρατήρια φεροντες, ebenso zu \ 1234. 
Richtiger versteht man darunter vielleicht überhaupt das Leben, 
das oft mit einem stürmischen Meer verglichen wird, über das es 
hinüberzukommen gilt. Christus ist durch den Strom dieser Welt 
hindurchgegangen vroAıpravwv nv vrOYpappov va επακο- 
Aovdnowpev τοις ἴχνεσιν αὐτου (I Petri 221); für seine Nach- 
folger kommt es nun darauf an hinter ihm her den Jordan zu 
überschreiten und in das verheißene Land einzutreten oder auch 
εις το nepav eAdeıv, wie der terminus technicus in der mystischen 
Literatur lautet. Der Weg, der von ihm zurückgeblieben ist, ist 
sein Leben oder seine Lehre verstanden als eine Anweisung zur 
Erfahrung Gottes und zur Gewinnung des ewigen Heiles. An ein 
bestimmtes Ereignis aus dem Leben Christi ist natürlich nicht zu 
denken, wenn auch die Gedanken von der alexandrinischen Exegese 
der Seegeschichten im Evangelium beeinflußt sind; aber auch alt- 
testamentliche Stellen haben stark eingewirkt. 


Ode 3. 


ee Wenn er mich nicht erst geliebt hätte, verstände ich 
nicht ihn zu lieben; denn erst der, der geliebt wird, versteht die 
Liebe. Der Geliebte und ich, wir sind beide unzertrennlich ver- 
bunden; wo er in seliger Wonne weilt, bin ich auch, er wird mich 
nicht hinausstoßen, denn er kennt keinen Neid und keine Mißgunst. 
Durch meine Gemeinschaft mit dem Geliebten nehme ich sein 
Wesen auf, geht seine Natur in mich über: der Sohn macht mich 
zum Sohn, das Leben macht mich lebendig. Das ist die Bot- 
schaft des Geistes an alle, seine Wege zu erkennen; richtet euch 
danach! 

Die Ode gibt der Gewißheit Ausdruck von der en 
Liebesgemeinschaft, die zwischen dem Sohne (= Gott) und der 
Seele besteht. Diese Gemeinschaft verbürgt ihr auch die ewige 
Seligkeit an der Seite desssen, der gesagt hat: wo ich bin, soll 
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mein Diener auch sein, vgl. Joh 1724. 143 (12 26), v.6f. Die selige 
Vollendung kann ihr nicht ausbleiben, denn Gottes Natur ist in 
sie eingezogen und mit ihr unzerstörbares Gottesleben. Die hier 
ausgesprochenen Gedanken stimmen bis auf ganz charakteristische 
Ausdrücke mit der Lehre der Kirchenväter überein. Mac. hom. 
4$ 15: ekeıvo Ἔστιν αὐτῆς (eng Yuyxng) ἕωη καὶ avanavaıs n 
τοῦ ERoVpavıov βασιλεως μυστικὴ καὶ ἀρρῆτος κοινωνια oder n 
ανώϑεν EK τοῦ ϑεοῦ γεννησις, hom. 30 $ 3; (vgl. ibid. $ 2) τουτο 
γὰρ τὸ σῶμα opowpa τυγχάνει τῆς ψυχῆς, ἡ de ψύχη eıkwv 
τοῦ πνεύματος ὑπαρχει᾿ καὶ ὠσπερ τὸ σωμα χωρις τῆς ψυχης 
νεκρὸν ἔστι μηδὲν δυνάμενον διαπραέασϑαι οὑτως ἀνεὺ ng 
EROLPAVIOL ψυχῆς χωρις του ϑεικου πνεύματος νεκρὰ τυγχάνει 
ano τῆς βασιίλειας ἡ ψυχη μηδεν δυναμενη διαπραξασϑαι των 
τοῦ ϑεου ἀνεὺ τοῦ πνεύματος, ibid. Diese Vergottung ist das 
Neue in der Religion, das erst das Christentum gebracht hat Mac. 
hom. 27 $17.. οτι συγκιρνωνται au ψυχαι τωι ayımı πνευματι-" 
τοῦτο οὐκ ηϊιδεισαν οἱ προφῆται και βασιλεις οὔτε aveßn aurwv 
EM τὴν καρδιαν νῦν yap οι χριστιᾶνοι αλλως πλουτοῦσι καὶ 
επιποϑουσιν εἰς τὴν ϑεοτητα —; αἀποϑεουται γὰρ Aoınov ο 
τοιοῦτος και γίνεται υἱὸς ϑεου λαββανων To οὐυρανιον σιγνον. 
ev τὴι \yuxnı αὐτου, Mac. hom. 15 35. Diese Vergottung kann 
nun auf zwei Arten erreicht werden: αἱ ψυχαι γινονται συσσωμοι 
τῶι Aoywı entweder epwriknı τινι διαϑεσει αὐτῶι προσκολλωμεναι 
oder φοβωι κολάσεως τας μοιχικας αποφευγοῦσαι πειρας; die 
erstere Art ist die sichere — αἱ μὲν δια τῆς τελειοτερας δια- 
ϑέσεως NOYWL τῆς ἀφϑαρσιας ἀνακραϑεῖσαι m του ϑεοῦυ καϑα- 
pornrı — Gregor. Nyss. in cant. cant. Μ. 44. 1112C. In der mysti-- 
schen Liebesglut schmelzen Gott und Mensch zusammen: τουτοῦ: 
YEvopEvov μεταχώρει τὰ δυὸ εἰς ἀλληλα 0 TE ϑεὸος εν m 
Ψύχηι YEvopevog καὶ παλιν εἰς τον ϑεον ἡ ψύχη μετοικιζεται, 
Greg. Nyss. ibid. 889D. Der Mystiker, συνων ηδη δι᾽ ayanng τωι 
epaorwi (Cl. Al. strom. VI cp. 9 Migne S. 293) ist mit dem Schauen: 
nicht zufrieden, denn Jesus οὐ ϑεατας βονον τῆς ϑειας δυναμεως 
αλλὰ καὶ κοινωνοὺς ἀπεργαΐεται καὶ εἰς συγγένειαν τροπον 
τινὰ τῆς VAERKEINEVNG φυσεως τοὺς προσιοντας ayeı Greg. Nyss 
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de oratione M. 44. 1137B, und οὐ τὸ γνῶναι τι περι ϑεου μα- 
Kapıov ὁ κύριος εἰναι φησιν αλλα TO εν ξαύτωι σχεῖν τον ϑεον 
ibid. de beatit. or. 6. 1269C. Dies Aufgehen in Gott, in der Liebe 
(Ode 26 12) sich selbst verlieren, wofür Jewı βισγεσϑαι (v. 8) term. 
techn. ist, ist das Höchste: τι yap AVWTEPOV τοῦ εν avrwı 
γενεσϑαι wi ποϑουμενωι καὶ εν ἄυτωι τον ποϑουμενον δε- 
ξασϑαι; Greg. Nyss. in cant. cant. Μ. 44. 892A. Wer das erreicht 
hat, darf mit Origenes (in Jerem M. 13. 436D) sagen: εγὼ δι᾿ αὐτου 
οὐκξτι εἰμι ανῦρωπος εαν ακολουϑω αὑτοῦ τοις λογοις αλλα 
λεγει" Ψ δ16. οὐκοῦν ὡς πρωτοτοκος εστιν εκ των νεκρων 
OLTW . YEYOVE NPWTOTOKOG πάντων ανϑρωπων εἰς VEOV μετα- 
βαλων (die lat. Übersetzung ist falsch).” Zum Schluß stehe, was 
Joh. Clim. in der scala (M. 88. 1156) von dieser Liebe sagt: ayann 
κατὰ μεν NOLOTNTA ομοιωσῖς ϑεου καϑοσον βροτοις εφικτον κατα 
dE ἐνεργειαν μεϑὴ ψύυχης. --- ayann καὶ ἀπαϑεια καὶ υἱοϑεσια 
τοις ονομᾶσι καὶ μονοις διακεκριται" μακαριος οστις τοιοῦτον 
προς ϑεον ἐκτήσατο EPWTA οἷον μανικος εραστης προς την αὐτου 
ἐερωμενὴν κεκτηται! Ἑ 


τ Vorher 4360 ist zu lesen: οὐ novov ανῦρωπον οὐκ οιδα αλλα σοφιαν 
orda καὶ (statt την) αὐτοδικαιοσυνην. 
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